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Aufſfchinb oder früherer Beginn? 

Schwere Mihriſf gegen Hugenberg 
Rebellion im deutſchnationalen Lager — Gegen die Durchführung des Volksentſcheides 

Hugenbera wird ſeines „Sieges“ nicht glücklich. Die erſte 
Schlacht iſt zwar geſchlagen, aber noch ehe ſie beendet war, 
bat die Schlacht im eigenen Lager, eingeſetzt. Die deutſch⸗ 
nakionale „Deutſche Tageszeitung“ wendet ſich unter der 
Parole „Das Ganze halt“ offen gegen die Fortſetzung 
der Hugenberaſchen Politik, die einer „Aufſpaltung 
des Bürgertums“ führt. Einen beſondexen Verluſt⸗ 
Padch 10 ie Rechte ſieht die „Tageszeitung“ darin, daß 
urch bie Agitation für das Volksbegehren „in deutſchnatio⸗ 

nale Kreiſe unverkennbare Blüten en⸗ſeikrelfeher 
Phraſeologie ihren Einzug Eebgtzaft haben. Die Wreße er 
Rechten, die auf politiſche Ernſtbaftigkeit Anſpruch erheben, 
hätten allen Anlaß, nicht in einen Wettlauf des Radikalis⸗ 
muß. mit den Nationalſozialiſten einzutreten, bei dem ſie 
immer nur zweiter Sieter bleiben könnten. 

Zum Se, 9 5 bas 'agrariſche Blatt ganz klidp und klar 
zu verſtehen, daß die Führ ie Pflicht hätten, es 

nicht mehr zu einem Volksentſcheid kommen zu laſſen, 
„der nach menſchlichem Ermeſſen doch nicht zum poſitiven 
Erfolg führen lannb 

Noch deutlicher und klarer kommt ber aſteve Aufſtand 
gegen die der Krei⸗ Hugenberg in einem Artikel zum Aus⸗ 
druck, den der Kreisvorſizende der Deutſchnationalen Partei 
im Kreiſe Roſenberg (Weſtpreußen), Hermann Graf zu 
22 20 in der „Börſenzeitung“ veröffentlicht. Darin heißt 
es u. a.: 

„Nun aber iſt es Awh Die Geiſter ſcheiden ſich in der 
Tat, und die Stunde iſt gekommen, in der die jüngere Gene⸗ 
ration in der größten Rechtspartei Abſage erteilen muß an 
einen Kationakismus, der ſich in verblendeter Ueberſteige⸗ 
rung ſelnen eigenen Zielen entgegenſtellt.... Wer überhaupt 
noch ruhig uxteilen will, der muß von der Tatſache ausgehen, 
daß leitfinesänett bis weit in die Kreiſe ber Linken hinein 
ein ſelbſtverſtändliches. mtie vorhanden iſt, und 
daß esß auf dieſes ankommt, nicht aber auf einen über⸗ 
ſteigerten Nattonalismus obne inneren Sinn und ohne greiſ⸗ 
bare Ziele. Wir haben keine Vuſt, in eine Sackgaſſe hinein⸗ 
geführt zu werben, aus ber es eines Tages gar keinen oder 
nur'einen ſchlimmen Ausweg geben kaunn, von Männern, die 
ſicherlich nach früheren Begriffen glühende Patrioten ſind, 
aber, wie ihre Gedankengänge und Methoden vermuten 
laſſen, gewiſfe unwiderrufliche Veränderungen, die durch 
Krieg und Revolution in Deutſchland entſtandeu ſind, doch 
wohl nicht ganz begriffen haben; und die infolgedeſſen das] 
Verhältnis zwiſchen den elgenen und den gegnexiſchen 
Kräften doch wohl nicht ganz richtig einſchätzen! Wir, die 
wir heute an der Schwelle des Manncsalters ſtehen, ſind 
nicht 1e Seu nach dem Kriege mit den größten Hoffnungen 
in die Deutſchnationale Volkspartei eingetreten und ihr 
gehn Jahre lang trotz allem treu geblieben, um ſie in den 
Händen ber Alldeutſchen enden zu ſehen.“ 

Zweifellos eine ehrliche und gutgemeinte Kritik, die 
Hugenbergs „Sieg in ofſfener Weiſe illuſtriert. Es dürfte 
kaum einen vernünſtigen Menſchen geben, der den Strategen 
Hugenberg um dieſen „Erfolg“ beneidet. 

Hitler ſüur die Mepublik 
Eine bemerkenswerte Erklärung des Vaſchiſtenführert 

Im Sutert an die Auseinanderſetzungen, die der Nazi⸗ 
führer Hitler mit dem ehemaligen baveriſchen Kronprinzen 
Rupprecht hatte, weil dieſer eine Unterſtützung des Volts⸗ 
begehrens ablehnte, äußert ſich Hiller noch einmal im „Illu⸗ 
ſtrierten Beobachter“, wobei er u. a. ſchreibt: 

„Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hat bisher bewußt 
und gewollt die Frage Republik oder Monarchi⸗ 
nicht berührt. Taktiſche Geſichtspunkte waren dabei nicht 
maßgebend. Wenn aber die Monarchen ſelbſt wenig Wert auf 
eine ſolche Geſinnung legen, dann wird das der Anlaß ſein, 
eine dringliche Reform auch unſerer Einſtellung vorzunehmen. 
Man kann es auf die Dauer dann nicht mehr verantworten, 
durch die Offenlaſſung der Frage: Monarchie oder Republik? 
den republikaniſchen Behörden Handhaben für die Unter⸗ 
drückuns und Verfolgung Hunderttauſender braver Menſchen 
zu geben und in derlelben Zeit aber auch Rippenſtöße durch 
die berufenſten Repräſentanten der Monarchie zu bekommen. 

Ich holte es bei ſolchen Erfuhrungen für abſolut richtig, 
dann auich von uns die Republit als Staatsform n Nuntpj 
anzuerkennen und nur ihren heutigen Rutznieſtern den Kamp 
anzuſfagen.“ — ů 

Das wäre allerdings ein ſehr merkwürdiger Erfolg des 
Volksbegehrens. Mit dieſer Erklärung hat die „nationale 

Deranf erneut einen ſtarken Riß bekommen, der eine weitere 
erklüftung wach ſich ziehen muß. 

Ktin Jortgung der Rheinland⸗Künmung? 
Ein „Erſolg“ des Hngenberg⸗Begehrens 

Tardieu, der Meiſter des neuen reaktionären Kabinetts 
in Frankreich, läßt am Montag durch die ihm naheſtehende 
Prelſe perkuünden, daß er ſich. angeſichts des Hugenberg⸗ 
„Sieges“ genötigt lehe, die Parlamentsdebatte über die 
Ratiftzterung der Haager Abkommen bis nach der end⸗ 
gültigen Polksabſtimmung in Deutſchland zu vertagen. Es 
geht nicht an, läßt Tardieu erklären, daß Frankreich ſich 
durch nnahme des Vouns⸗Planes feſtlege, bevor ſich 
Deutſchland endgültig entſchtedben habe. Selbſtverſtändlich 
habe Frankreich jetzt auch keinen Grund, mit der Räumung 
des Rheinlandes fortzufahren, da die Borausſetzung dieſer 
Räumung die Inkraftfetzung des Doung⸗Planes bilde. 

Die erſte Auswirkung des „Sieges“ der Rechtsputſchiſten 
iſt die Rebellion im eigenen Lager. Die zweite eine Schädi⸗ 

gung Deutſchlands und vor allem des Rheiklandes. Die 
Rheinländer dürften auf dieles Verbrechen ſelbſt die not⸗ 
wendige Antwort ertetlen. 

Inmer noch nur 10, b5 Prozent 
Die „Fürſtenenteignung“ brachte das Dreifache 

„Das Büro des Reichzwahlleiters teilte am Montagabend 
mit, daß für vas Inflationsbegehren bei 41278870 Wahl⸗ 
berechtigten bisher 4147725 Einzeichnungen gezählt wurden. 
Daßs entſpricht einem Satz von 10,05 Prozent der Wahlberech⸗ 
tigten. Es ſtehen nur noch drei Gemeinden im Stümmkreis 
Magdeburg aus. ů 

ie Zahl der Eintragungen beim Volksbegehren „Pan⸗ 
zerkreuzerverbot, betrug 1216 968, d. h. 29 v. H., und 
dleſenige beim Voltsbegehren „Fürſtenentleignung“ 
12 523 939, das ſind 31,8 v. H. 

Die btabnad Haltung des polniſchen Sejmpräſidenten, 
einer Einkadung des Staatspräſidenten in Gegenwart Pil⸗ 

ſvdilis Folge zu leiſten, hatte am Montag oinen Brief⸗ 
wechſel zwiſchen dem polniſchen Staatspräſidenten und 

MracsPoste einen Brief gerichtet, in dem er deſſen Ablehnung 
trotz der Sonnabend⸗Unterhalkung dahin auslegte, daß er an 

der Aufklärung der Vorgänge ſm Seim kein, Intereſſe ben 
‚Auf dieſe recht verſpätete-mirdranſcheinend unter dem 
Drucke Pilſudſkis 336 rfußte Mitteilung dos Staats⸗ 
präſidenten hat nun Dacynſklmit einem Schreiben geant⸗ 
wortet, in dem er erklärtec, ö 

daß Marſchall Pilſudſki einen Ausgleich der beiberſeitigen 

Differenzen unmöslich gemacht habe, weil er ihn, ben 

Seimmarſchall, in unwürbiger Weile beſchimpft 

habe, und zwar burch die von Skladkowiki und Beck unter⸗ 

zeichnete Erklärunn. Während der Konferenz im Schloß 

mit dem Staatspräibenten babe er, Daczynili⸗ darauj 

hingewieſen, daß das Land Wysbeion Preis Ruhe und 
innere Orbnung haben müſſe, insbeſonbere angeſichts der 

ſchweren wirtſchaftlichen Lage. Ei habe daher mit Rück⸗ 

ſicht auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe den Staatsvräſi⸗ 

denten gebeten, entweder den Seimanfzulöſen 

oder die Reaierungabzuberufen. 

Unmöglich ſei es dagegen, den Sejm aufrechtzuerhalten und 

ihn gleichzeitig ſtändig zu ſchmähen und zu entwürbigen. 

Weder die Würde der Abgeordneten, noch die des Volhes 

werde ein derartiges Schauſpiel ertragen. 

Neue Überraſchung in der Sklarek⸗Affäre 

Der Berliner Kriminalpolizei iſt es gelungen, in den Ge⸗ 

ſchüftsräumen der wenpfgoe, drei Brüver Sklaret das Ge⸗ 

heimbuch zu finden, in dem vie Firma Stlarel viejenigen 

Poſten verzeichnet hat, die ſie als Zuwendungen oder als 

„Krevite“ an Mitglieder der Skavtverwaltung und an Beamte 

ſtüvtiſcher Behörden gegeben hat. Damit ihre Angeſtellten ppex 

„Unberufene“ auis dieſem Buch nichts entnehmen lonnten, ſind 

bie verſchiedenen Beamten unter ven ſeltſamſten Decknamen 

aufgeführt. Dieſes Buch, deſſen Funb eine weitere 

lalls votl Verſchärfung der gegen die Beamten be⸗ 

reits vorliesenden Berdachtsmomente bedeutet, wird 

in den nächſten Tagen als Baſis weiterer ſtaatsanwaltſchaft⸗ 

licher Ermittlungen dienen. 

An erſter Stelle ſteht ein Konto, das den Decknamen 
„Guſtav“ führt! Auf dieſem Konto befindet ſich ein erheb⸗ 

licher ⸗Betrag, den der Kontoinhaber, ein leiiender He⸗ 
amter, für Kleivderbezüge ſeiner ganzen Familie ſchuldet 

Es folgt ein Konto „Hammel“, hinter welcher Bezeichnung 

ein Beamter ber Stabtbant verbirgt, dem die 

haben. 
Der lomntuniſtiſche Stadtrat Gaebel wurve unter der Be⸗ 

zeichnung „Gabriel“ geführt, 

und man weiß bereits, daß er dieſen Decknamen inſolge eines⸗ 

Vergleichs bekommen hat, in dem er als der über den Sklareks 

wachende Erzengel bezeichnet worden iſt. Der kommuniſtiſche 

Stadtrat Degener erhielt ein Kontio „Dolchl. Bürger⸗ 

meiſter Schneüder erhielt das Pſeudonym „S. chuſter“. 

Das Konto des Stadtbankdirektors Schmitt, i 
geſchäfte mit den Eklareks zu erledigen atte, führte bezeich⸗ 

nenderweiſe das Konto „Schimmel“. 

Aus dem Konto „Dolch“ geht hervor, daß der kommuniſtiſche 

Stadtrat Degener monattaenhe 4 0 bis 2500 Mark er⸗ 
alten hat.   

— 

  

Daczynſki zur Folge. Der polniſche Staatspräſident hat. au 

  

0 i inaert 
Stlarels allerbings nicht auzu große „Kredite“ eingeräumt 

der Amts⸗ 

Rätſelraten um die Reichstagseinberufung 

Am Mittwoch wird eine Beſprechung der Parteiführer beim 
Reichskanzler Müller ſtattfinden, an Dean ver Melchetags 
präſibent Löbe und der Vorſitzende des auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes Abo. Scheidemann teilnehmen. Schon hieraus geht 
hervor, daß es ſich bei dieſer Beſprechung in erſter Linie um 
bie Frage handelt, ob und wann der auswärtige. Ausſchuß 
bzw. das Plenum des Reichstages zuſammentreten ſollen. Da 
die Schlußkonferenz im Haag durch die Verzögerung vdes Ab⸗ 
ſchluſſes der Arbeiten der Kommiſſionen nicht vor Ende No⸗ 
vember ſung ves⸗ wird, ſo wird zu., entſcheiden ſein, ob die 
Einberufung des Reichstages nicht bis nach dieſer Konſerenz 
vertagt werden ſoll. — 

Die Gahren 5 Preſſe will dagegen aus politiſchen 
Kreiſen erfahren baben, daß innerhalb der Reichsregierung 
erwogen werde, den Reichstag früher als zu dem urſprüng⸗ 
lich vorgeſehenen Datum, dem 26. November, einzuberuſen. 
Der Grund für dieſe frühere Einberufung ſoll darin liegen, 
daß der Reichsregierung darum zu tun iſt, den jetzt ſlattfinden⸗ 
den Vollsentſcheid ſobald wie möglich zum Abſchluß zu 
bernſan, Dle Regierung werde deshalb gleich nach der Ein⸗ 
berufung gemäß den Geſetzesbeſtimmungen das ſogenannte 
EE dem Reichstag vorlegen und ihre ablehnende 

tellungnahme dabel zum Ausdruck zu bringen. 

  

„Jir Pilſußſhi uur Verachtung 
Der polniſche Sejmmarſchall antwortet auf einen Brief des Staatspräſidenten / Heute Seimſitzung 

Mit Marſchall Vilfudfti werde er außerhalb des Par⸗ 
laments nicht mehr ſprechen. Auf die Beſchimpiungen 

ö antworte er mit ruhiger Verachtung. 

Er freue ſich auch, mitteilen zu können, daß Millionen Polen 
ſo wie er über die Beſchimpfungen denken, die aus dem 
Munde von Staatswürdenträgern ſallen. 

Angeſichts der für den heutigen und nicht iür den 
Lebſſuun Dienstag angeſetzten neuerlichen Seſſious⸗ 

echffnung iſt die' Läge durch dieſen Briefwechſel Daczyuſkis 
mit dem Staatspräſidenten bis an die äußerſte Grenze zu⸗ 
geſpitzt worden. Während der heutigen Seimſitzund, die für 
12 Mör angeſetzt iſt, 

wirb ber Haupteingann des Parlaments geſchloflen bleiben. 

Die Urſache iſt erklärlich. Die Bevölkerung Warſchaus 

befindet ſich in heftiger Unruhe⸗ 
Der Aelteſtenrat des polniſchen Landtages hat geſtern 

mittag getagt. An der Tagung nahmer Vertreter, ſämtlicher 

Fralifonen mit, Ausnahme des Regierungsblocks teil. Im 
Laufe der Beratungen zeigte es ſich, daß ſämtliche Parteien 

mit der Haliung des Sejmmarſchalls ſolidariſieren. ů 

Jeitungsbeſchlagnahme und Verfaſſungsbruch 
Ein Extrablatt des „Robotnik“, das am Montagabend 

mit dem Wortlaat des Brieſes des Staatspräſtdeuten und 

des Seimmarſchalls, ohne auch nur ein Wort des Kommen⸗ 
tars, herausgegeben wurde, iſt von der Polizei beſchlagnahmt 

worden. Es iſt dies ein unerhörter Verfaſſungs⸗ 

bruch, da weder der Brief des Staatspräſidenten noch die 

Erklärung des Sejmmarſchalls nach der Verſaſſung beſchlag⸗ 

nahmt werden können. ů 

  

„Gabriel ind, Holch⸗,die geheimen Lunden 
— Ein Geheimbuch mit verdeckten Konten 

Das Konto „Gabriel“, das der Stadtrat Gaebel führte, weiſt 

noch höhe re Beträge auf und das Konto des Staptbant⸗ 

direktors Schmitt, das unter „Schimmel“ geführt wurde, zeigt 

Bezüge, die bie Beträge der beiden vorhergenannten Perſonen 

ganzerheblichüberſteigen. Das Konto „Guſtav“, 

das im weſentlicher die Summen aufweiß, die für Rechrieng 

Kleidungsſtücke an ſämtliche Familienmitglieder in Rechnung 

geſetzt wurden, verzeichnet außerdem noch 

größere Summen, die die Stlarets an ven gontoinhaber 
ů gezahlt haben. 

Vermutlich ſind dies jeboch Beträge, die für die Veranſtaltung 

Wernbinelger Feſte und nicht für den perſönlichen Bedarf 

dieſes Beamten gezahlt wurden. 

Der volksparteiliche Stadtrat Benecke hat am Montag 

bei Bürgermeiſter Scholtz den Antra auf Einleitung des 

Diſfziplinarverfahrens geſtellt, um Egeſchudi zu 

haben, ſich gegenüber den gegen ihn erhohenen Be ſchuldigun⸗ 

gen, die er für unrichtig erklärt, zu verteibigen, 

Die. StaatsAnmotſchen hat inzwiſchen ein Feſel ren gegen 

den früheren Direktor der Berliner Brennſtoff⸗Geſel ſchaft und 

jetzigen Direktor der Berliner Verkehrsbetriebe, Brolat, ein⸗ 

geleitet. Gegen Brolat ſind von kommuniſtiſcher Seite är L⸗ 

reiche Beſchuldigungen erhoben worden, für die 

bisher Beweiſe jſedoch nicht vorliegen. 

Oüdiſche und ſozialiſtiſche Studenten verprügelt 

Weitere Hakenkreuzler⸗Lümmeleien in Wien 

Am Montag überſielen Hakenkreuzler⸗Studenten ihre 

jüdiſchen und ſozialiftiſchen Kollegen und verprügelten ſie. 

Der Vorſall ereignete ſich im Verlauf eines Vortrages des 

Profeſſors Dr. Turba über die Kriegsſchuldlüge. Turba 

  

  ſprach bei dieſer Gelegenheit u. a, von einer „ſchmachvollen 

Haltung eines beſtimmten Teiles des deutſchen Volkes“.



Her öſterreichiſche Konflikt eine Gefahr für den Weltfrieden 
Eine Erklärung des engliſchen Autßenminiſters Henderſon — Anfragen im Unterhaus 

Die Vorkommniſſe in Oeſterreich waren Gegenſtand von 
Anfragen, im engliſchen Unterhaus, bie zu Veginn der 
Montagbſitzung an den Außenminiſter gerichtet wurden. 

Daß Mitglied des Partelporſtandes der Arbeiterpartei 
Latſäan lenkte die Aufmerkſamkeit der Regterung ins⸗ 
beſonbere auf bie 

Seimwehr⸗Erklärung vom 50. Ortober, 
die mit einen Dewaffneten Vorgehen zum Zwecke ber Durch⸗ 
ſezung gewiſer Aenderungen in der öſterreichiſchen Ver, 
ſaſiung Proht. Beabſichtigt die britiſche Regterung, ſo fragt 
e beorbnete, irgendwelche Vorſtellungen bei der öſter⸗ 

reichiſchen Regierung Lufr Zwecke des Schutzes britiſcher 
Intereßen unb der Aufrechterhaltung des Friedens in 
Zentraleuropa zu unternehmen? 

Außenminiſter Henderſon antwortete wörklich: 
„Beide der biers hl, erbrtern Keheriſen Line Berfaſſungs⸗ 
frage in der burch die parkamentariſchen Einrichtungen ge⸗ 
ebenen Weiſe und in einem dieſen Inſtitutionen ent⸗ 

ſprechenden Geiſte. Die 551126 Regieruug hofſft aufs nach⸗ 
örlicklichſte, daß die republikaniſche Inſtitutionen 
das Land in den Stand ſetzen, werden, mit großer Be⸗ 
ſchleunigun, Hriſchen Oinn Verhältniſſen zurlickzukehren und 
die Holbmitlt riſchen Organiſationen zu entwaffnen, die den 
Voriſchritt in Oeſterreich und die Arbeit des Landes 
bemmen., Jeder Zuſammenbruch des parlamentariſchen 
Retzimes in Oeſterreich und jeber Verſuch, die ſchwebenden 
Probleme auf andere Weiſe zu löſen, müßten die britiſche 
Regierung mit ſchwerer Beſorgnis erſüken, da damit die 
internationale Stabiliſierung auf ernſte Weiſe gefährdet 
würde.“ öů 

Geverbſchafts⸗Verhandlungen um Stockerau 
»Ein Vergleich zur Beendigung der Ausſperrung? 

Geſtern Aden in Heſteßriith Verhandlungen des frei⸗ 
gewerkſchaſtlichen und des chriſtlich⸗ſozialen Metallarbeiter⸗ 
perbandes ſtatt, wobei die Sozlaldemokraten ertlärten, daß 
ſie gegen die Beſchäftigung chriſtlich organiſierter Arbeiter 
auch in dem ausgeſperrten Betrieb der Maſchinenfabrik 
Heidt in Stockerau nichts einzuwenden hätten, vorausgeſeßt, 
baß dieſe Arbeiter nicht zualeich Mitglieder der 
Heimwehr ſeien. Der Chriſtlich⸗Soziale Verband er⸗ 
klärte dagegen, daß es Privatſache eines jeden organiſierten 
Arbeiters bleiben müſſe, ob und welcher Selbſtſchutorgani⸗ 
ſation er angeböre. Dieſem Standpunkt müßten die ſozial⸗ 
demokratiſchen Gewerkſchaften ſich aupaſſen, ſolauge es über⸗ 
haupt private Organiſationen militäriſchen Eharakters in 
Oeſterreich gebe. — ů 

Wie man hört, hat dieſe Ausſprache einen Veraleich 
zum, Zweck, auf Grund deſſen die Ausſperrungen in den 
nächſten Tagen aufgehoben werden ſollen. 

Kubinett Lardien beginnt zu regieren 
Auch die Oppoſition meldet ſich ſchon 

Das neue franzöſiſche Rechtskabinett Tardlen wird 
perſuchen, in der Kammer zunächſt die Buogetdebatte, die 
bis zum 31. Dezember beendet ſein ſoll, in den Vordergrund 
zu ſtellen und dle Exörterung aller anderen aktuellen Fragen 
zu vertagen. Insbeſondere die Debatte über die Haager 
Konſerenz ſoll bis ins nächſte Jahr hinein zurückgeſlellt wer⸗ 
den. Die Intexpellationen, dle eveninell gefährlich werden 
könnten, will man nach bewährtem Syſtem in Fortſetzungen 
behandeln und ſo ihrer Durchſchlagskraft berauben. 

Immerbin wird die Regierung eine allgemeine Aus⸗ 
ſprache Über ihr Programm zu überſtehen haben. Bei diefer 
Gelegenbeit dürften bereiis einige recht unangenehme 
5 angeſchuiiten werden. So bat der Linksrepublikauer 

ure au eine Interpellation über die Saarverhand⸗ 
lungen eingebracht, der Abgeordnete Frauklin Boulllon 
verlangt Auskunft ſber, die Rheinlandräumuna, die 
Sozialiſtiſche Pärtei proteſtiert in einer Interpellation gegen 
die Ernennung Maginots zum Kriegsminiſter, die ihr 
ſhemt. Außenvolitik Briands nicht in Einklang zu ſlehen 

  

Die Nadikale Partei nimmit vorläufig, gegenüber dem 
neuen Kabinett noch eine abwartende Haltung ein. Trotz⸗ 
bem iſt kaum ein Zweifel daruiber mögſich, daß auch ſie unter 
ſß 0 Würd. Daͤkadiers früher ober ſpäter zur Oppoſition 
oßen wird. 

  

Kubinettsneubildung in Prag 

Der bisherige tſchechiſche Miniſterpräſident Heouhſtr, iſt 
am Montaß mit der Neubtlbung des Kabinetts beauftragt 
worden. HUörzal hat den Auftrag angenommen. 

Nach dem jetzt endgültig vorliegenden amtlichen Wahl⸗ 
ergebnis erhalten, dte deutſch. Soßtaldemokraten 21 Mandate 
4 Gewinnej, die Deutſchnationalen, 7 (Verluſt 3), die Chriſt⸗ 
lich⸗Sozialen 14 (Gewinn 0 die Nattonalſozialiſten 8 

(Gewinn 1). Von den großen tſchechlſchen Parteten gewannen 
die Sozialdemokraten bei 60 Mandaten 10, die National⸗ 

ſozialen bei 32 Mandaten 4. die Nattonaldemokraten bei   15 Mandaten 2, die Großagrarier bel 46 Mandaten ein 
Mandat. ů ů 

Macdonald 

Wieder geht es gegen die Soziallaſten 
Die Induſtrie⸗ und Handelsbarone jtöhnen der Oefleut⸗ 

lichkeit etwas vor 

Der Induſtrie⸗ und Handelsausſchuß der Deutſchen 
Volkspartel befaßte ſich am Montag in Bremen mit zabl⸗ 
reichen wirtſchaftlichen Problemen. In ſeinem Schlußwort 
Kiti Abg. Dr. Hugo das Ergebnis dahin zuſammen, daß die 

irtſchaft bis zur letzten Neige von dem zur Bewältigung 
der Produktion erforderlichen Kapital enthblößt ſei. Die 
Steuerkraft ſei ausgeſchöpft, der öſſentliche Finanzbebarf ſei 
üüber das erträgaliche Maß hinaus geſteigert, der Kaſſenbebarf 
vielfach ungedeckt, und die öffentlichen Körperſchaften ſetien 
ſtark verſchuldet. Bei For'daner der jetzigen Zuſtände ſei 
die Erſchütterung auch der ſozialen Einrichtungen bis in i6 
Grundſeſten unabwendbar. Im Vordergrund des Intereſſe⸗ 
ſtehe der Zwang zur Verringerung der öffentlichen Ans⸗ 
gaben um Jeden Preis zum Aüban und Umbau der Stenern 
mit dem Ziel der Schonung des Produktionskapitals und 
VBegrenzung ber ſozialen Aufwendungen auf „ein für die 
Wirtſchaft erträgliches Maß“. Die Reichsreform und die 
Berfaffuugsrejorm ſeien die wichtigſten Vorausſetzungen zur 
einheitlichen Neuoroͤnung und zur Sicherung der ſtaatlichen 
Zuſtände. 

Stimmung und Vexlauf der Tagung ließen erkennen, daß 
die Reglerungskoalition im Reich von ernſten Gefahren 
bedroht iſt. ů 

  

wurde zurückgepfiffen? 
Zu große Zugeſtändniſſe an Amerika — Snowden mußte korrigieren? 

Das „Echo de Paris“ veröſſentlicht heute aufſehen⸗ 
erregende Malsie ſeines Mitarbeiters Perltinax üiber 
Unbekaunte Einzelheitken der Verhandlungen zwiſchen Mae⸗ 
donald und Hpover vom vergangenen Monat. Pertinax 
beruft ſich dabei auf einen Privatbrief, den er aus 
Amerika erhalten haben will, und von, dem er von vorn⸗ 
Werhs erklärt, daß er jedem Dementi ſtandhalten 
werde. „ 8 

Macdonald habe, ſo erklärt das Blatt, am 5. und 5. Ok⸗ 
lober, als ex als Gaſt im Feldlager Hpovers weilte, in der 
Frage der Freibeit der Meere Zugeſtändniſſe an die 
amerikaniſche Theſe gemacht, die einer Auſgabe des enaliſchen 
Standpunktes in dieſem, alten Konflikt gleichgekoᷣmmen 

wäre. x 

So habe er auch auf die cugliſchen Anſprüche einer 
Kontrolle auf hpher See zu Kriegsgeiten vorzichtet uud 
der Auflaſſung mehrerer wichtiger engliſcher Flotteu⸗ 

baſen zugeſtimmt. 

Er habe aber, ehe er dle bereits ſertlgen Abmäachungen unter⸗ 
zeichuete, noch die Meinung U beiden Begleiter, Fnul⸗ 
kionäre des engliſchen Auswärtigen Amtes, eingeholt, die 
telegraphiſch Snowden verſtändigten. 

Snowden. der damals die Funktion eines Stellvertreters 
des Miniſterpräſtdenten ausübte, habe daraufhin Maecdonald 
telephoniſch mit ſeiner ſofortigen Demiſſion gedroßt 
und ihm erklärt, die öfſentliche Meinung Euglands und der 
Dominions würden niemals eine folche Kapitulatton 
Amerika gegenühber zulaſſen. 

Die euergiſche Haltung Snowdens und die Proteſte 
des kanadiſchen Miniſterpräſibenten hätten Macdonald 

ſchliehlich gehinderh .ſich zu binden, 

und er habe bei ſeiner Abreiſe aus Amerika lediglich ver⸗ 
ſprochen, die Angelegenheit weiter zu verſolgen. 

Dle Phantaſtik dieſer „Enthlllungen“ und der Zeitpunkt 
ihrer Veröffentlichung während der großen Ausſprache im 
engliſchen Unterhaus laſſen ein Manöver gegen die der 
franzöſiſchen Renktion ſehr ſchwer verhaßten Arbeiterregie⸗ 
rung vermuten. — ů 

Der verurteilte Pöbelprinz. Der Hauptmann a. D. und 
Penſivnär der Republik Friedrich,Wilhelm Prinz zu Lippe 
war vom Schöffengericht Glogau zu 300 Mark und in der 
Berufungsinſtanz vom Landgericht Glogau zu 500 Mark 
Geldſtrafe verurteilt worden. Die vom Angecklagten⸗gegen 
dieſes Urteil eingelegte Rebiſion wurde am Montag vom 
zweiten Strafſenat des Reichsgerichts verworſen. Der prinz⸗ 
liche Stahlheimmann hatte am 12. Oktober 1928 im „Gurauer 
Anzeiger“ einen Artikel über das Stahlhelm⸗Volksbegehren 
veröffentlicht, in dem er anſührte, daß jeder Tag Beiſpiele 

lieſere, wie unter dem Schutze der Immunttät Landesverrat 
verübt würde. Um heute Mintiſter zu werden, müſſe man im 
Zuchthaus geſeſſen haben. 

MealmähliheRepſſünbeserſallerVerhuitz 
Eine Rede Vanverveldes im Hamburger Gewerrtſchaftshaus 

In Hamburger Gewerkſchaftshaus, in dem Saale, in wel⸗ 
chem ſich nach dem Kriege die 2. Internalionale wieder zu- 
ſammenſchloß ſprach Sonntag der ehemalige belgiſche Außen⸗ 
miniſler Vandervelde in franzöſiſcher Sprache über den ühiſh 
um den Frieden. Der Redner betonté, daß die ſozialiſtiſch 
Juternationale nicht aufgehört habe, die Abmachungen von 
Verſnilles, die keinen Verirag, ſondern ein Diktat darſtellten, 
zu belümpfen. Langſam hätten inzwiſchen auch die Regierun⸗ 
geu die gleiche Anſchauung über jene Reglung gewonnen. Es 
ſeicu Fortſchritte zu verzeichnen, aber auch das jüngſte Ergeb⸗ 
nis vom Haag entſpreche noch nicht den Wünſchen und For⸗ 
derungen der Internalionale. Er, Vandervelde, betrachte das 
Hagger Ergebnis nicht als endgültig. Das letzte Wort in. 
dieſer Angelegenheit liege bei den Vereinigten Staaten von 
Amerita, Die ſozialiſtiſche Internationale, ſo ſchloß Vauder⸗ 
velde, hofſt an; den Frieden, glaubt an den Frieden und 
lämpft um den Frieden⸗ 

Die Ehe ſull weiter ein Gefüngnis ſein 
Die Bayeriſche Volkspartei raunt dicke Tne 

Iu Bamberg äußerte ſich der Vorſitzende der Reichstags⸗ 
jraktin der Bayeriſchen Volkspartei u. a. zu dem 
Familienproblem und erklärte: „Ich kann es nicht 
mehr ſchweigend mit anſehen, wie Strafgeſetzbuch und Rechts⸗ 
unsſchuß immer tieſer eingreifen, um die ganze Geſetzgebung, 
vor allem die Familiengeſetz maelhe auſs neue edrohen 
und auszuhöhlen. In Urundlgli hen Dingen gibt es keine 
Kompromiſſe, auch wenn wir in der Koalition verbleiben, 
verleuguen wir unſere chriſtlichen Grundfätze nicht. Ich ſage 
eß mit Nachdruck: Hier muß ein Halt kommen, ſonſt wird 
man nus nicht mehr lange in einer ſolchen Koalitlon ſehen. 
Wir ſind mit dem Zentrum einia, datz eine Erleichternüs der 
Eheſcheidung unter keinen Umſtänden zugelaſſen werden 
darf. Wir wollen eine Sicherung dafür haben, daß mit uns 
nicht Schindluder getrieben werden kann.“ 

Eine Million Arbeitsloſe. Deutſchland muß für die 
nächſten Jahre mit einem ſtändigen Arbeitsloſenheer von 
Duſtant⸗ einer Million rechnen ein höchſt ungeſunder 

nſtand. 

  

    

Furcht 
Von Age Andreaſen 

Herr Blom betrieb ein kleines lukratives Geſchäft mit 
Katzen und Hunden, aber trotzdem empfand er das Leben als 
ſchwere Bürde. Ihn drückte ein verborgenes Leiden, das man 
ſeinem wohlgenührten und zufriedenen Aeußeren allerdings 
nicht anſehen konnte — aber trotzdem verbitterte dieſes Leiden 
ihm die Tage und rauhte ihm die Rachtruhe. Ihn durch⸗ 
ſchauerte eine püſtere und ſchwere Ahnung, daß er niemals 
graue Haare bekommen würve, und die Urſache zu dieſem 
Dilemma — war — ſein Herz. — 

Er wußte genau, daß es das Herz war. Es würde eines 
Tages ganz unerwartet und zu unpaſſender Zeit ſtehen bleiben 
— der Lerensfaden würde abreißen, gerade wenn er ſich auf 
der Höhe des Lebens wähnte. 

Dann und, wann lonſultierte er den berühmten Herz⸗ 
ſpezialiſten: „Herr Profeſſor, ich muß die ganze graufame 
Wahrheit exfahren! Wie viele Jahre geben Sie mir nochk!“ 
Und der Profeſſor antwortete mit einem Blick fiefſten Mik⸗ 
leides: „Mein — Mann, wenn Sie es durchaus wiffen 
wollen, dann höchſtens noch ein Jahrl⸗ 

Wäbrend ver Sommerferien hatte die Baroneſſe von Bar⸗ 
iens ihm die ehrenvolle Pflicht aufgebürdet, ihre Lieblings⸗ latzen zu betreuen. Aber die tierliebende Dame hatte ihm eine 
unerbittliche Bedingung geſtellt, nämlich, daß er nie und unter leinen Umſtänden die koſtbaren Weſen außerhalb ſeiner Reich⸗ 
weite kommen laſſen dürſe. Dieſer Umſtand nun brachte den 
vual be M Leib Blom in — Verlegenheit, als er wieder 

ensweg zu dem berühmtet ialiſte ů g W 8 zu rühmten Herzſpezialiten an⸗ 
eb ihm nichts anderes übrig, als die Lieblingstatzen 

der Baroneſſe von Bartens in einem Korb Artermnhrngen, 
den er in einer Ecke des Konjultationszimmers ſetzte. 
Mal unt Mehn Mim des Wüimen Spezialiſten dauerte dies⸗ 

ů Minuten. Dann legte ine S 
ſich, indem er biskret lächelte. aie er ſeine tetotop von 

„Das Herz“, ſagte er, „mein lieber Mann, Sie »nd im 
Grunde fart wie ein Pferd — Ihre Angſt iſt abſolnt un⸗ 
begründet — hätten Sie nur eine blaſſe Ahnung davon, wic 
viele Menſchen zu mir kommen mit bieſen fonderbaren Ein⸗ 
— der Kenn i ue ſie Hetet mneiiie Füllen — Aber⸗ 

— genau ſo verbreitet iſt wie Maſern und Röteln, 
welche Krankbeiten ja von uns Aerzten leider nur begrenzt   werden können, ſo können wir auch dem Aberglauben und der 
E nie zu Leibe rücken. Wenn Sie wüßten. was wir 

Die gewainge Stimme des großen Maunes ſank Piötlich zu einem Derab; in Wirxtlichteit glotzte 2 Wprachle.— 

err Blom, der ſeinen Blicken gejolgt war, ſah wic ſich der 
Deckel des Korbes in der Ecke ein wenig verſchob, ja die Katzen 
der Baroneſſe von Bartens ſieckter die Schnanzen und Augen 
neugierig heraus, um die unbekannte Welt zu betrachten. 

„Katzen! Katzen! Schwarze Katzen! Mann! Machen Sie 
unv bloß in drei Teufels Namen, daß Sie berauskommen — 
unt Gottes — — —“ Außer Atem ſtämmelte der große Herz⸗ 
ſpezialiſt dieſe Worte. 

Herr Blom nahm vie Beine in die Hand — ein derartiges 
Tempo wäre einem kranken Herzen ganz gewiß nicht zuträg⸗ 
lich geweſen — er ſetzte den Korb auf den Treppenabſatz. 

„Ja — Sie werden ſchon entſchuldigen“, erklärte der Pro⸗ 
feſſor, als ſein Patient wiever eintrat, „aber — Sie wiſſen — 
ſchwarze Katzen — es gibt Menſchen, die — na — aber — 
la alfs — was ich doch noch ſagen wollte — hm — ja wir 
waren wohl eigentlich fertig — wie geſagt, was Ihr Herz 
betrilft, handelt es ſich im Grunde um einen weiwerbreiteten 
Aberglauben — eine durchaus unbegründete Furcht — nach 
Ihrer Geſamtkonſtitution zu urteilen, können Sie noch manches 
Jahr leben.“ 

Herr Blom nahm ſeinen Korb auf den Arm, und während 
er die Straße entlang ging, umſpielte ein Lächeln ſeinen 
Mund — während er nämlich an ſich ſelbſt dachte — und — 
an den großen Herzſpezialiſten. 

Einfhährungsvortrag zu „Voris Godunoff“ 
Am Mittwoch wird das Hauptwerk des ruſüichen Kom⸗ 

voniſten M. P. Muſſoraſry, die Oper „Woris Godunoff“ im 
Staditheater aufgeführt. Da das Werk hier unbekannt iſt, 
war es zu begrüßen, daß Therdor Fuchs vom Stadttheater 
geitern einen Einführungsvortrag in der Oberrealichule, 
Weidet:gaſſe, hielt. 

F. aab zunächſt einen Ueberblick über die Entwicklung 
Mufſorgſkus ſeine Stellung in der Muſk, ſein Streben im 
Kreiſe Gleichgeſinnter, eine nationalruſſiſche Muſikkunſt zu 
Ichakken oder vielmehr auf dem ruſſiſchen Volksgeſang auf⸗ 
zubauen und zur Geltung zu bringen, und über ſeine 
wechſelvollen Schickſale. Mußorgfky iſt dieſe typiſch rufſiſche 
Muik am beſten im Boris Godnnoff gelungen. Grundlage 
iſt die gleichnamige Tragödie von Puſchkin. Es iſt die von 
vielen Dichtern zum Vorwurf genommene Geſchichte vom 
jalſchen Demetrins. Mufforgſky hat in diefem Epvos in 
Tönen, beſonders im Volksliebhaften, im Kinderſted und im 

  

  

Nevolutisnsgeiang eine hohe künſtleriſche Stufe erreicht.   Der Vortrag wurde durch Beiſpiele am Flügel wirkun 
voll unterſtüst. 

  

Kattowiß behommnt eine Techuiſche Hochſchuleꝛ 
Kann ſich Polen eine dritte leiſtenꝰ 

Swiſchen den oberſchleſiſchen und den Krakauer polniſchen 
Blättern wird in letzter Zeit mit nicht geringer Erbitterung 
eine Polemik darüber geführt, ob Kattowitz oder Krakau als 
Sitz einer neuen Techniſchen Hochſchule zu wählen wäre, 
deren uürbchge die polniſche Preſſe eifrig befürwortet. In 
einer für beide Lager unerwarteten Weiſe nimmt jetzt in der 
„Gazeta Handlowa“ der frühere Miniſterpräſibent Bartel, 
Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Lemberg, zu dieſer 
Frage Stellung. Bartel erklärt, das an der Gründung einer 
neuen Hochſchule im heutigen Polen überhaupt nicht zu 
denken ſei. 

Schon die beſtehenden Hochſchulen könnten kaum beſtehen, 
da ſie nicht über öie Mittel ven. Dir- um den wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Forderungen zu genügen. e Hochſchulgebäude, La⸗ 
boratorien, Biblüotheken uſw. befänden ſich zur Zeit in einem 
vorzweifelten Zuſtand und es wären ungezählte Milltonen 
Zloty erforderlich, um auch nur den bringendſten Bedürf⸗ 
niſſen des Hochſchulbetrlebes Rechnung tragen zu können. 

Es wäre freilich möglich, daß ſich in Oberſchleſten auch 
außerhalb des Staatsbubgets Geldmittel zum einer 
neuen Techniſchen Hochſchule finden, die die dritte in Polen 
werden ſollte. Aber einen wirklich hochichulmäßigen = 
rakter könnte dieſe Lehranſtalt aus dem Grunde nicht er⸗ 
balten, weil es in Polen an qualifizierten Lehrkräften 
mangete. jääw 

Allein an der Techniſchen Hochſchule Lemberg ſind nicht 
weniger als 13 Lehrſtühle unbeſetzt. Polen müſſe noch au 
längere Zeit hinaus mit einem ſehr empfindlichen Mangel 
an wiſſenſchaftlichen Kräften rechnen und es wäre under 
dieſen Umſtänden leichtfertig, an neue Hochſchulgründungen 
auch nur zu denken. 

Uranfführung beim Oſtpreußiſchen Landestbeater. 
Direktor Fritz Richard Werkhäuſer erwarb das dramatiſche 
Gedicht „Batheba“ von André Gide in der freien Ueber⸗ 
tragung von Gerhard Birnbaum (Königsberg) zur alleini⸗ 
gen bem ührung am Landestheater für Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen. — * p 

Ein neues Schauſpiel von Karl Schönherr. Karl Schönherr 
hat ein neues Stück vollendet, eine Komödie, mit dem Titel: „Herr 

2“ Im Mittelpunkt der Handlung ſteht 
der neue, ſtrenge Diät⸗Forderungen 

nd der ein Opier ſeiner eigenen, Methode wird. Das 
ück wird im Wiener Burgtheater zur Uraufführung kommen. 
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Nie Wohvungen müſſen uoch zwetmmäßiger werder 
Die Ergebniſſe der Studienfahrt nach Schleſten — Kritik der Baugenoſſenſchaften 

Geſtern abend fand in der Aula der Petriſchule eine Be⸗ 
ſprechung über die Ergebniſſe der ſeinerzeit im Auguſt ver⸗ 
anſtalteten Studienfahrt von Danziger Bauintereſſenten nach 
Vreslau und Oberſchleſien ſtatt. Die Fahrt dlente der Beſich⸗ 
tigung der modernen, von der Breslauer Siedlungs⸗A.⸗G. 
und von der oberſchleſiſchen „Heimſtätte“ errichteten Siedlungs⸗ 
bauten. Wir haben nach Beendigung der Reiſe, die auch ein 
Redaktionsmitglied der „Danziger Volksſtimme“ 
über die Beſichtigungen bereits eingehend berichtet. 

Den geſtrigen Ausſpracheabend hatie der Verband Danziger 
Baugenoſſenſchaften einberufen. Den Einführungsvortrag hielt 
Regierungsbaumeiſter Lenz. An Hand von Lichtbildern zog 
er Vergleiche zwiſchen den ſchleſiſchen und Danziger Wohn⸗ 
verhältniſſen und Neubauſiedlungen. An den Anſang ſeiner 
Ausführungen ſtellte er einen Rückblick auf die Wohnverhält⸗ 
niſſe vor dem Kriege. 

Der alte Staat hat ſich um die Errichtung von Wohnbauten 
für die breite Maſſe der Bevölkerung niemals gekümmert. 

Er überließ den Wohnungsbau profitgierigen Hausbeſitzern. 
So entſtand das Wohnungsgift, das gerade in Danzig und 
noch mehr in Breslau die furchtbarſter Verhältniſſe herauf⸗ 
beſchwor. Das erhellt beſonders deutlich eine Statiſtit, die 
Vergleiche mit einem auch vor dem Kriege in der Wohnungs⸗ 
baupolitit ſchon fortgeſchrittenem Lande, England. 

Legt man den geſamten Beſtand au Wohnungen zugrunde, 
ſo machten davon vor dem Kriege Wohnungen von 1 Iimmer 
mit oder ohne Küche in Breslau 45 Prozent, in Danzig 28,7 
Prozent, in England 32 Prozent aus, Bei den Wohnüngen 
von 2 Zimmern mit Küche herrſchte ſolgendes Verhälinis: in 
Breslau 28 Weir in Danzig 39,2 Prozent, in England 
5,8 Prozent. Vei Wohnungen von 3 Zimmern mit Küche in 
Breslau 21,4 Prozent, in Danzig 13,7 Prozent, in England 
12,3 Prozent; 4 Zimmer mit Küche in Danzig 7,6 Prozent, in 
England 27,7 Prozent; 5 Zimmer und mehr: in Breslau 108 
Prozent, in Danzig 5,6 Prozent, in England 53,7 Prozent. 

Das ſind en die Bände ſprechen. Die Revolution in 
der Wohnungsfilrforge ſetzte erſt nach den Kriege ein. Das 
ſoziale Gewiſfen hat ſich geſtärkt und heute baut man endlich 
Wohnungen, die menſchenwürdig ſind. 

Ein Vergleich zwiſchen Breslau und Danzig ergibt, nach 
Anſicht des Redners, daß wir in Danzig uns im allgemeinen 
werß zu ſchämen brauchen. Allerbings, ſo erklärte der Redner, 
werde ‚ 

im allgemeinen in Breslau zweckmäßiger 

gebaut. In Danzig nehme man behördlicherſeits noch zu viel 
Rückſicht auf die Fallabe. Dadurch entſtehe dann manchmal 
eine Wiitet n Verteitung der Fenſter. Das habe mit 
neuer Sachlichteit nichts zu tun. Unzſveckmäßig ſei auch der 
Bau der heute bevorzugten fünjiſtöckigen Eckwohntürme. Be⸗ 
dauerlich ſei allerdings in Schleſien das Fehlen der privaten 
Vaugenoſſenſchaften. 

Auf die Grundrißgeſtaltung der Kleinwohnungen, eigent⸗ 
lich die wichtiaſte Frage, aing ver Redner leider nur ſehr 
wenig ein. Hier gerade hat Schleſien aber durch ſyſtematiſche 
Weiterentwicklung der einfachſten Grundrißjormen Muſter⸗ 
gültiges, geleiſtet. Eine tritiſche Würvigung dieſer Tätliateit 
des öffentlichen Wohnungsbaues in Schleſien wäre deshalb 
am Platze geweſen. ů öů 

Am Schluß ſeiner Ausfübrungen beſchäftigte ſich der 
Redner noch mit der Frage des Preiſes für den Grund und 
Boden. Leider ſtellten ſich in Danzig Anzeichen ſür eine 
Verteuerung des Wohngeländes ein. So könne man heute 
in der Karthäuſer Straße Gelände nicht mehr unter MB Gul⸗ 
den für den Quadratmeter kanfen, während man früher 
6 bis 8 Gulden dafür bezahlte. 

mitmachte, 

  

An den Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache an, in der 
Senator Dr. Althoff als erſter das Wort ergriſſ. Es ſei 
nicht richtig, ſo, erklärte er, daß die Geländepreiſe in Dauzig 
hoch ſeten. Wir ſeien im Gegentell in Danzig 

bezüglich der Bodenpreiſe ſehr glücklich 
daran. In ſehr vielen europälſchen Staaten ſeien die Boden⸗ 
preiſe im Verhältnis zu Danzig ungeheuer hoch. 

Es ſei richtig, daß heute oft noch zu ſehr nach äſthetiſchen 
Geſichtspunkten gebauk werde. Das ſet aber nicht die Schuld 
der Behörden. Die Behörden hätten jedoch die Pflicht, den 
Wohnnungsbau zu UÜberwachen, um ſtädtebaulich einſeltige 
Bangebilde erſtehen zu laſſen. Jedoch legen die Behörden 
größten Wert auf eine ungeſtörte Zuſammenarbeit mit den   

Dlenziag, ben ö. Ropenber 1520 

  

350 Tote in Guatem ala 
Der Ausbruch des VButkans Sauta Maria 

Die Zahl der in Guatemala infolge der Tätlgkeit des 
Bulkaus Sauta Maria ums Leben gekommenen Perionen 
wird nach den in Neuyork vorllegenden Meldungen neuer⸗ 
diugs auf 550 beziffert. In der Nöhe der Stadt Quczal⸗ 
tenango ſind zahlreiche Bauerugehöfte zerſtört worben. ů 

Privatanſtalten und Baugenoſſenſchaften. ů 
Zum Echluß ſeiner Ausführungen ging Sonator Or. All⸗ 

hoff noch auf den moͤdernen italieniſchen Wohnungsbau ein.“ 
Dort klebe man zwar noch an den alten Formen, habe aber; 
bezüiglich der Schaffung von gefunden und zweckmäßigen 
Wohnungen Gutes geleiſtet. 

Der Borſitzende des Verbandes der Baugenoſſenſchaft,, 
Hauptmann Jahr, ſchloß die Verſammlung mit einer Ber⸗ 
trauenskundgebung des Verbandes für die neugegründete 
ſtädtiſche Danziger Siedlungs⸗A.⸗G. 

  

0 MWondte Gefüngnis für einen ingendlichen Autufühter 
Strafausſetzung ahgelehnt — Er verſchuldete einen tödlichen Autounfall 

Unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung hatte ſich der 
21 Jahre alte Sohn eines Holäſpediteurk, Theodor Nachtigal, 
vor Gericht au verantworten. Es Lunß ne ſich dabei um 
einen Autounfall, der ſich am 10. Mat auf der Pommerſchen 
Chauſſee hinter Langfuhr zwiſchen 5 und 6 Uhr nachmittags 
ereignete und 

den Tod des Kaufmanns G. Felſen aus Zoppot 

zur Folge hatte. Die Verhanblung begann bereits am ver⸗ 
gangenen Donnerstag, wurde dann aber abends gegen 
10 Uhr unterbrochen und die Moüenn auf geſtern ver⸗ 
tagt, um noch weitere Zeugen zu laden, da der Gerichtshof 
volle Klarheit in die Angelegenheit bringen wollte, was 
allerdings in bezug auf den unten erwähnten Fall mit der 
verlhwundenen Stoßſtange auch jetzt noch nicht völlig 
gelaug. 

In einem von Danzig kommenden Citroenwagen befand 
ſich der Eigentümer, der Kaufmann Felſen, der nachweislich 
in einem Tempo von etwa 80 Stundenkilometern fuhr. Ihm 
entgegen kam von Oliva her der ßaufmänniſche Angeſtellte 
Theodor Nachtigal aus Danzig, der mit ſeiner Muttier von 
einem Beſuch aus Schäferei heimkehrke. Er fuhr, obwohl 
es geregnet hatte, wie Zeugen betunden, ein Tempo, das 
nicht nur den zeitigen, Verhältuiſſen der ſchlüpfrigen 
Chauſſee nicht entſprach, ſondern auch zugleich 

der Fahrvorſchrlft widerſprach, 

die auf dieſer Strecke eine Höchſtgeſchwindigkeit von 50 Kilo⸗ 
melern vorſchreibt. Während ſich F. nachgewieſenermaßen 
ganz auf der rechten Seite hielt, ſoll N. in der Mitte ge⸗ 
fahren ſein. Plötzlich fuhr der Wagen des N. ſcharf nach 
links hinüber und traf dabei das in dieſem Augenblick den 
Kreuzungspunkt berührende Antomobil des Kaufmanns F. 
mit voller Wucht vorn rechts. Beide Fahrer wurden ver⸗ 
letzt, F. ſo ſchwer an Kopf und Bruſt, daß er in der darauf⸗ 
folgenden Nacht im Krankenhaus verſtarb. 

Gegen N. wurde ein Verfahren wegen 

jahrlaſiger Tötung 
eingeleitet. welches am vergangenen Donnerstag beginnend 
vor dem Erweiterten Schöffengericht verhandelt wurde. Es 
waren dazu eine Anzahl von Zeugen und mehrere Sach⸗ 
verſtäudige aus den Kreiſen von Automobilfachleuten ge⸗ 
laden. Die Verhandlung am Donnerstag erſtreckte ſich bis 

  

Paſtor Münchmeyer produziert ſich 
Politiſcher Kabarettabend im Schützenhaus — Wer eine Bemerkung machte, flog aus dem Saal 

Dik Nazis hatten geſtern ihre Anhänger ins Schützen⸗ 
haus zuſammengerufen, um als Prominenten den be⸗ 
rüchtigten „Dichter“ des Borkumliedes zu präſentieren. 
Benjamin“ Hohnſeldt, unſer „aufant terrible“ aus dem 
Volkstag, eröfnete die Sitzung mit biſſigen Bemerkungen 
negen die „Danziger Volksſtimme“. Das Heldentum ſeiner 
Leute hier in Danzig wollte er dadurch beweiſen, daß er 
mit zwei Toten und acht Verletzten der letzten Wochen 
renomierte. Hohnfeldt verbot jedes Mitſchreiben 
und Stenographieren im Saale und forderte 
Preſſevertreter dauf, gefälliaſt am Vorſtandstiſch 
unter ſeiner Aufſicht zu arbeiten. Es zeugt von dem ge⸗ 
junden Sinn der geſamten Danziger Preſſe, daß niemand 
Wert auf Hohnfeldts Beaufſichtigung legte. 
Nun kam der ehemalige Borkumpfarrer Münchmeyer an 
die Reihe. 

eiue Sündenabwehrkanone, ein Bibelkanonier, 

wie wir ſolche von der Front her kennen, viel Geſchrei und 
wenig dahinter. Er arbeitete mit den billigen Mitteln 
eines Vorſtaͤdtkomikers und wer ſeine Arm⸗ und Beinver⸗ 
renkungen auf der Bühne ſah, glaubte einen tanzenden 
exwiſch, vor ſich zu haben. Argumente — ja, das waren die 

uinten Dinge, die wir ſeit Fahren in allen nationalen 
ammlungen hören. Der Dolchſtoß — die Weiſen von 

Lion — das Londoner Protokoll — ja, er wies ein Schreiben 
r von der engliſchen Staatsurkundenverwaltung, das die 

Exiſtenz eines Protokolls aus dem Jahre 1006 beitätiate — 
weiter nichts. In dieſem Protokoll aus dem Jahre 1906 
ſoll ſtehen, daß Danzig ein Freiſtaat wird, Elſaß⸗Lothringen 
abgetrennt — Deutſchland Republik — Rußland eine Wüſte 
—, alles jüdiſche Mache. Und dann hauſierte er mit an⸗ 
neblichen Geheimakten der SPD. aus dem Kriege. Engels 
habe geſagt, dꝛie Revolution ſolle ausbrechen in dem Augen⸗ 
blick,-wo Deutichlands Militär in einen Krieg verwickelt 
ſei und ſich nicht um das Innere kümmern könne — die 
Flugblätter mit der ſchwarzrotgoldenen Kante, die die fran⸗ 
zöſiſchen Bombenflieger abwarfen, um zur Deſertion unter 
der Parole „Rerublik“ aufzurufen, ſollen von der SPD. 
angefertigt ſein, da ſich dasſelbe Kliſchee in den Akten be⸗ 
ſände — 4 Millionen Goldrubel ſoll der Abg. Cohn vom 
ruſſiſchen Botſchafter für Propagierung der Revolution 
während des Krieges erhalten haben. So wurden angeb⸗ 
liche Originaldokumente hervorgezogen, um völkiſchen 
Hörern „das Gruſeln“ beizubringen. Streſemann 
wurde von dem Reöner, trotz eines Zwiſchenrufes, ber auf 
ſeinen Tod hinwies, auf das Niebrigſte verdächtigt — auch 
die Freimaurerei mußte herhalten, um ſeinen angeblichen 
Landesverrat zu beweiſen. 

Daß die Sklavenbefreier ſtolz auf das Volksbegehren — 
iv dicht an der Pleite vorbei — ſind, iſt bei ihrem Geiſtes⸗ 
zuſtand nicht verwunderlich. Woher der Redner das 
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Wachſen des Nationalgefühls im beſetzten Gebiet bei der 
ällerſchlechteſten Wahlbeteiligung konſtatieren wollte, bleipt 
ſchleierhaft. Die Braunhemden hatten zu tun, uns Zwiſchen⸗ 
rufer an die friſche Luft zu ſetzen, 

wer Bemerkungen machte, floa. 
Eine jüdiſche Dame, welche die Rednerergüſſe ſteno⸗ 
graphiſch notierte, wurde von zehn Hitlerhelden 
mit Gejohle mitten während des Vortrages 
aus dem Saale entſernt. Diskufſion ſiel aus, da 
ſich nur ein Herr vom Deutſchnationalen Handlungsgehilfen⸗ 
Verband meldete, der abgelehnt wurde, da er keine politiſche 
Muſtpauns habe. Theater⸗Vorſtabtkabarett — Gymnaſtik⸗ 
ſtunde. 

So ſieht er aus! 
Der Obernationaliſt Pfarrer Münchmeyer, der heute die⸗ 

ſelbe Republit bekämpft, die er 1921 noch um Verleihung 
des Etſernen Kreuzes. 1. Klaſſe anbettelte, hat 

eine glorreiche Entwicklung 
durchgemacht. Neben ſeinem Betuf als Pfarrer machte er 
gelegentlich den reichen Kaufmann aus Hamburg, 
dem eines Tages in Emden zwei junge Dam een begeg⸗ 
neten, deren Seelenheik er auf eine beſondere Weiſe zu er⸗ 
retten verſucht haben ſoll. Da gber ein echter national⸗ 
ſozialiſtiſcher Führer auch raſſekundig ſein muß, be⸗ 
trieb er auf ſeine Art die Raſſeöucht, wobei ibm 

eine raſſereine Köchin auf Vorkum 
behilflich war. Als „Mediziner“ hat Plarrer Müuch⸗ 
meyer ſich ebenfalls betätigt. Er begab ſich zu dieſem Zwecke 
einmal zu einem jung.en Mädchen in das, Bor⸗ 
kumer Krankenhaus, wo er der beſſeren Studien 
halber ſeinen Hut über das Schlüſſelloch der Kranken⸗ 
zimmertür hing. Na, ſchlietzlich iſt es ja egal, wo einer 
ſeinen Hut hinhängt —, bald hatte der „Mediziuer“ Münch⸗ 
meyer feſtgeſtellt, öaß der Arzt das junge Mäbchen falſch 
behandelt habe, 

er verbächtigte den Arzt, einen Kunſtiehler bei der Ope⸗ 
ration gemacht zu haben, und um bieſen LKuuſſfehler 
vollends zn zunnen, Mübte er ſeine linke Hand tief in 
die Bluſe des jnngen⸗Mäbchens, um die Narbe abäntaſten. 

Das Mädchen wehrte ſich gegen dieſen „mediziniſchen Ein⸗ 
griff“, wußte aber erſt, woran ſie war, als ſich der Herr 
Piarrec Münchmeyer mit einem Kuß von ihr verab⸗ 
ſchiedete. In der Gerichtsverhandlung hat Münchmeyer er⸗ 
klärt, es ſei 

der Kuß des Apoſtels Paulus 

geweſen, was dem Gericht aber wenig glaubhaft erſchien. 

3* 

  

gegen 10 Uhr abends und war bereits bis zu den Plaldoyers 
vorgeſchritten, als ſich plötzlich die Notwendigkeit ergab, noch 
weitere Zeugen zu laden. Infolgedeſſen wurde die Ver⸗ 
handlung damals ausgeſetzt und geſtern weiter verhandlt. 

Der Angeklagte iſt 21 Jahre. alt und beſibt ſeit dem ver⸗ 
gangenen Jahr den Führerſchein. Er behauptete, daß die 
Lenkung etwas loſe geweſen ſei, plöblich habe der Wagen 
nicht, mehr der Leukung gehorcht und wäre nach links hin⸗ 
übergefahren, gerade als F. in ſeinem Wagen daherkam. 
Der Anklage nach war N. erheblich zu ſchnell gefahren und 
hatte deshalb die Gewalt über den Wagen verloren, Eine 
bedeutſame Rolle, welche zur Entlaſtung des Angeklagten 
dieuen ſolltke, ſpielte das 

rätfelhafte Verſchwinden der Stoßſtange, 

auch Schubſtange geuannt. Es drehte ſich dabei um die 
Frage, ob dleſe kurz vor dem Unfall ſich an beiden Enden 
aus der Verſchranbung gelöſt hätte und zur Erde geſallen 
war, ſop daß der Wagen des Angeklagten ſteuerlos wurde, 
oder ob die Stange erſt nach dem Unfall abhanden gekom⸗ 
men war. 

Der als Sachverſtäudiger vernommene Polizeloffizier, 
der bald nach dem Zuſammenſtoß an der Unſallſtelle er⸗ 
ſchien, hat den Wagen des N. geuau unterſucht, und zwar 
die Leulvorrlchtung ganz beſonders. Er erinnerte ſich zwar 
jetzt nicht mehr, die Stoßſtange noch geſehen zu haben, hätte 
ſie aber gefehlt, ſo wäre ihm das beſilmmt aufgefallen. Von 
anderen Sachverſtändigen wurde zugegeben, daß es nicht 
Unmöglich ſei, daß ſich die Stange an beiden Enden los⸗ 
löſe, doch ſei dieſer Vorgang höchſt unwahrſcheinlich. Außer⸗ 
dem hätte das Aufſchlagen der eiſernen Stauge anf die 
Steine ein lautes Geräuſch abgegeben, das der Angeklaate 
hören mußte, wenn man ihm Glauben ſchenken will. 

Der Angeklagte behauptete, daß er nur in dem erlaubten 
Tempo von 50 Kilometern gefahren ſei. Die Vernehmungen 
über dieſe beiden Punkte zogen ſich auch geſtern ſehr lange 
hin, ſo daß die geſamte Verhandlung über den bedauer⸗ 
lichen Vorfall im ganzen 

beinahe 15 Stunden 
4 7 75 

gebauert hatte, als ſich das Gericht zur Beratulndg zürüctzog. 
Der Vertreter der Staatsauwaltſchaft hatte aüf Grund der 
Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten als nachge⸗ 
wieſen angeſehen und beantragte eine Gefängnisſtrafe von 
S Monaten, wobet er unter Berückſichtigung der Jugend 
des Angeklagten und ſeiner bisherigen Unbeſcholtenheit 
Strafausſetzung anheimſtellte. 

Der Gerichtshof glug über den Antrag., des Staats⸗ 
anwaltes hinaus, indem er N. zu h Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilte. Selbſt wenn man die dem. Ange⸗ 
klagten zur Seite ſtehenden mildernden Uwſtände in Be⸗ 
tracht zieht, erſcheint die Fahrläſſigkeit des Angeklagten 
eine beſonders große. Ohne den glatten Zuſtand der 
Straße zu berückſichtigen, fuhr er mit übergroßer Schnellia⸗ 
keit unter Ueberſchreitung der erlaubten Höchſtgeſchwindig⸗ 
keit, wodurch er das Publikum und andere Wahen in 
höchſtem Maße gefjährdeke. Aus dieſen Gründen hat der 
Gerichtshoöͤf auch von der Strafausſetzung abge⸗ 
ſehen. 

„VVerzeihen Sie, ich bin Paſſant“ 
Aufhaben der Polizei bei Straffentumulten — Eine wichtige 

Reichsgerichtseytſcheidung 

Eine Entſcheidung, die auch für Danzig nicht ganz un⸗ 
wichti und hoffentlich manchen Schupobeamten veranlaſſen 
wird, bei Demonſtrationen mit Umſicht und Ruhe vorzugehen, 
hat in dieſen Tagen das Reichsgericht gefällt. 

Bei einem Straßentumult, der durch eine Demonſtrationr 
in Berlin im Mai 1927 veranlaßt worden war, war der Banl⸗ 
beamte K. aus Charlottenburg von einem Polizeibeamten mit 

einem Gummitnüppel derart geſchlagen worden, daß er zu⸗ 
ammenbrach. Er gab an, daß er als völlig Unbeteiligter in 

n Tumult hineingeraten ſei, als er aus dem Poſtam! Char⸗ 

lottenburg herausgetreien wäre, wo er gerade einen eiligen 

Brief aufgegeben hatte. ‚ 
Der von dem Verletzten gegen den preußiſchen Staat, ver⸗ 

treten vburch den Polizeipräfidenten von Berlin, gerichteten 

Aue war bereits vom zuſtändigen Landgericht 

und vom Kammergericht in Berlin dem Grunde nach ſtatt⸗ 

gegeben worden, da dieſe Gerichte in dem Verhalten der Ve⸗ 
amten eine fahrläſſige Amtspflichtverletzung erblickten, jür die 

der Staat zu haften habe. Nach der ganzen Sachlage mußten 

die Beamten erkennen, daß der Kläger nicht zu den Denion⸗ 

ſtranten gehörte, die zurückgedrängt werden ſollten. Dieſe be⸗ 

fanden ſich vielmehr in größerer Entfernung von dem Kläger, 

und die Straße hatte zur Zeit und an der Stelle des Unfalles 

bereits wieder ihr normales Ausſehen. Weder vom Straßen⸗ 

publikum noch von dem Kläger ſelbſt iſt irgend ein Wider⸗ 

ſtand geleiſtet worden. Wenn er auf den barſchen Befehl der 

Polizeibeamten, weiterzugehen, in höflichem Ton erwiderte: 

„Verzeihen Sie, ich bin Paſſant!“ ſo kann hierin eine Weige⸗ 

rung, den Anordnungen der Polizei Jolge zu leiſten, nicht 

erblickt werden. K ——— 
Dieſes Urteil iſt nunmehr vom Reichsgericht beſtätigt 

worden unter Zurückweiſung der Vvom preußiſchen Staat ein⸗ 
gelegten Reviſion. ů 

  

Polizeibericht vom 5. November 1929. Feſtgenommen: 18 Per⸗ 

jonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 2 wegen unerlaubten, Gréus⸗ 

übertritts, 1 wegen Sachbeſchädigulg, 1 wegen verſuchter Notzucht,, 

3 wegen Trunkenheit, 1 wegen Fahrtübertretung, 2 wegen Obdoch· 
loſigteit, 4 in Polizeihaft, 1 wegen Hausfriedenbruchens.
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Ein Kindesmoͤrder vor Gericht 
Er wollte keine Alimente nahlen 

Daß Schwurgericht in Meſeritz verurteilte ben 25lährigen 

Lanbwirtsſohn Bruno Machus aus Schweinert⸗Hauland, 

Krels Schwerin a. d. Warthe, der am 15. Juni d. X. lein 

PMonate altes nneheliches Kind in Schwerin a. d⸗ Warthe 

erbroſſelt hat, — er der Heirat mit ber unehelichen 

20be. ober der Alimentenzahlung entgehen wollte, zum 

obe. * 

In der Ortſchaft Hückelhoven bei Erkelenz (Reg.⸗Bez. 

Aachen) wurde vor einiger Zeit das 2% jährige Söhnchen 

des Bergmanns Joſten ermordet. Die Ermittlungen haben 

ergeben, daß die Geliebte Joſtens das Kind mit einem 

Knülppei zu Tode geprigelt hat, als Joſten im Berawerk 

arbeitete. Der Vater, gegen den ſich zunächſt der Verdacht 

gerichtet haite, ſteht anſcheinend mit ber Tat in keiner Ver⸗ 

bindung. Er hatte ſich vielmehr mit ſeiner Frau, von der 

er getrennt lebte, wieber außgeſöhnt. 
E 

  

ů Großßjfeurr in Lübert 
Großße Warenlager ein Raub der Flammen 

In Luübeck brach vorgeſtern abend Feuer aus, das bald e⸗ 

waliige Her Decnnag annahm. Der Brand war im bew Flema 

des in der Beckergrube gelegenen Speichergebäudes der Firma 

Thams & Garſs ausgebrochen und halie die beiden darünter⸗ 
ljegenden Stockwerle ergriffon. Große Warenvorräte — an⸗ 

geblich im Werte von etwa 150 000 Mart — ftelen den Flam⸗ 

men iien Opfer. Auch der durch Waſſer verurfachte Schaden iſt 

erheblich. Der Speicher war erſt vor einem halben Jahre von 

der Firma vollkommen neu ausgebaut worden. 

Eie Opfer des „Zeppelin“ 
Unfal bei der Landung 

Nach ver Rücklehr des „Graf Zeppelin“ von ſeiner Süd⸗ 

Watiſ eeiig de ereignete ſich ein Unſall. Nachdem das Luft⸗ 

ſchiff bereits den Boden berührt hatte, ging es mit dem Heck 

noch einmal hoch. Dabei wurden ſünf Mann, die die hintere 

Motorengondel Beiihienen, mitgeriſſen. Zwei ſprangen recht⸗ 

zeitig ab, zwei konnten in die Gondel hineingezogen werden, 

der Duilit ſtürzte aus einer Höhe von 10 bis 12 Metern ab 

und erliit ziemlich ſchwere Quetſchungen. 

„Auri, der Elefant“ 
Die Unterſchlagung bei der ruſſiſchen Handelsvertretung 

Zu der Unterſchlagung bei der ruſſiſchen Handelsvertretung 

in Berlin erfährt eine Berliner Korreſpondenz, daß die Ge⸗ 

ſellſchaft den früheren Leiter der Kinvabteilung, Edmund 

Cörer, des Betruges beſchuldigt. Ihm und ſeinem Untergebe⸗ 

nen, einem gewiſſen Ronin, wird zum Vorwurf gemacht, die 

Geſellſchaft um 1000 Dollar betrogen zu haben. Es handelt 

6 um'den Antauf des Films „Nuri, der Elefaut“. Die beiden 

eſchulvigten wurben auf die Anzeige hin von der Kriminal⸗ 
polizei vernommen und dann entlaſſen. Sie ſind bereits im 
ſchieben bzw. September aus der Handelsvertretung ausge⸗ 

Snuuerbrey ſtimmt ſeiner Auslieferung zu 
Der verhaftete Direktor der Frankfurter Allgemeinen 

Verſicherungs⸗A.⸗G., Sauerbrey, hat einen Revers unter⸗ 

ſchrieben, in dem er auf Einwände gegen ſeine Auslieferung 
aus Prag an Deutſchland verzichtet. Inſolgedeſſen erübrigt 
ſich ein Auslieferungsverfahren. ů 

Die erſten Sibirienbauern in Hamburg. Die „Voß⸗ meldet 

aus Kiel: Von den veutſchen Sibirienbauern, die ſich in 

Kanada eine neue Exiſtenz aufbauen wollen, iſt der erſte Trupp 

von 323 Auswanderern auf dem ruſſiſchen ie, „Jelix 

Dzerjinfty“ in Kiel angelommen und gleich na Hamburt6 

weibden Pörderl worden, von wo aus ſie die Ueberſahrt antreten 

werden. ů 

  

Tüitung aus, Miitleid 
Freiſpruch im Mutiermorbprozeß Corbette 

Der Muttermordprozeß Corbetle, der, infolge der der Tat 

ugrunve liegenven Molipe beſonderes, Intereſſe gewect hat, 

at geſtern in Paris pamit geenvet, vaß die Geſchworenen 

von Draguignan den Angeklagten freigeſprochen haben. Cor⸗ 

bette hatte ſeine Multer erſchoffen, um ihr Siechtum abzu⸗ 

kürzen, nachdem die Krantheit von verſchledenen Aerzten als 

nuuheilbar bezeichnet worden war. 

eeteeeeeeteeer-S-te --er 
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Robelpreis fir ben Erſorſher der Ver⸗ Ver 
Dec diesjährige Nobelpreis für Phyſivlogie und Medizin iſt 

dem holländiſchen Gelehrten Chriſtian Eijkman und dem 

engliſchen Gelehrten Hopkins verllehen worden. Beide Ge⸗ 

lehrte haben für die Vitaminlehre bedeutſame Entdeckungen 

gemacht. Prof. Eljkman (lunſer Bild) kommt. namentlich das 

Verdienſt zu, die Urſache der Beri⸗Beri⸗Krankheit, einer 

Nervenkraukheit, die in Holländiſch⸗Indien alllährlich Tau⸗ 

ſende von Menſchen hinwegrafft, entdeckt zu haben. Eljkman 

ſtellte feſt, daß dieſe Kraulbeit durch den faſt ausſchließlichen 

Gennst von poliertem Reis eniſtebt, der keine, Nilamine 

enthält, die in ſeiner Schale ſitzen. Eifkmans Entdeckung 

bildete einen mächtigen Ankrieb für die beutige Vitamin⸗ 
jorſchung. Ueberdies hat Prof. „Eiikman hervorragende 

Arbeiken über Tropenhugtene und Tropenphyſiologie 
ueröffentlicht. ů 

Auto vom Güterzug überfahren 

Ein Toter, ſieben Verlelzte ů 

Bei einem Bahnübergang in der Nähe von Arad in Ru⸗ 

mänien wurde ein mit acht Perſonen beſetztes Laſtauto von 

einem Güterzug überfahren. Ein Inſaſſe wurde getötet, drei 

wurden ſchwer und vier leichter verletzt. 

  

  

Fall Jakubopfti wieder vor Gericht 

Wie der Mecklenburgiſchen Preſſe von zuſtäudiger Seite 

mitgeteilt wird, hat die Strafkammer in Neuttrelitz in 

Sachen Jakubowſki das, Wiederaufnabmeverfahren zu⸗ 

gelaſſen. Sopald das Urteil gegen die Familie Nogens 

beſtätigt ſein wird, wird die Strafkammer prüfen, ob das 

gicht eil gegen Jakubowfki aufrechtzuerhalten iſt oder 

nicht. ů 

  

  

DeMHDDD,O 
Copprigbt 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50. 

21. Fortſetzung 
Es war nichtsdeſtoweniger ein internationaler Ort. Die 

Jazzband beſtand aus zwei Amerikanern, einem Neger, 
einem Mulatten und einem Pauker, deſſen Herkunft ſo 
ſchleierhaft war, däß man nach ſeinem Ausſehen ſechs Raſſen 
in ihm vermuten konnte. Die Bardame Celia. die es wiſſen 
mußte, meinte, er ſei mütterlicherſeits ein Lappe und väter⸗ 
licherſeits ein Araber. Auf welche Weiſe dieſe Miſchung zu⸗ 
inAuf keßen Sat war, konnte ſie aber nicht ſagen. 

jeden Fal ſtellte ſich die junge. mittlere und ältere 
Lebewelt von Paris. welche Beſtheid wußte, vel Wi — „ ch üſcheid wußte, gern vei Witwe 

wer Witwe Pigeot war, wo ſie wohnte, ob ſie über⸗ 
haupt exiſtierte, das alles war ein Rätſel. Kiemand hatte 
die Wittwe Pigevt geſehen. in 

Philippe Trocheur vertrat die Anſicht, daß es gar keine 
Witwe Pigevot gäbe, und daß der dicke Charles. welcher in 
vorgerückter Nachtſtande mit fett⸗ und ſchweittriefenbem Ge⸗ 
ſicht und in trotzbem elegantem Frack, der von einem erſten 
Schneider in London verfertigt war, die Honneurs machte, 
der bartes 5. Beſttzer des Lokales Witwe Pigept war. 

„Charles, der eigentlich Karl Obermaver biek und aus 
München gebütrtig war, tauchte regelmäßis auch dann auf, 
wenn im Lokal ein Streit entſtand, welcher ſelbü anter dem 
eleganten Publikum nicht immer mit ſaniten Eneraien ors⸗ 
gefochten wurde. Charles entwickelte tros ſeiner Fülle dann 
eine Gewandtbeit, welche die Theſe, er ſei früher mit inem 
Zirkus als Ringkämpfer herumgezogen, nicht uUnwahrichein⸗ 
lich machte. ů 

Amasẽé kannte Lykale dieſer Art, das alles war ihm nichts 
nenes, wenn auch hier eine ganz eigene Aimoiphäre vie Be⸗ 
jucher verband. * 

Er konnte es ſich nicht erklären, woher das kam. Lag es 
an dem runden, jäulenartigen Raum, der ferniörmig kleine 

  

Günge aus der Tanzfläche ausſtrahlte, Gänge., Sie ſich wieder 
in Niſchen zerteiſten, in denen man ſich auf die raffinierteſte⸗ 
Weiſe Anfichtb machen konnte? * 

Nein, an der Architektur lag bas nicht, es laa eber an 

der Zuſammenſetzung der Beſucher, ader wiederum auch nicht 

daran, denn jeder, der in das Lokai trat, wurde von der 

eigcnartigen Stimmung ſpfort exfatzt, er verwandelte ſich 

und wurde ein auderer. ů 

In dieſem Lokal gingen alle privaien Empfindungen 

unter in einer Art Rauſch; einen Kommunismus des 

Amuſements nannte Trocheur das, und Anmadé ſagte ſich, 

daß er Recht hatte. 
uUm zwei Ühr nachts kam die Halion. Die Halton war 

eine Negerin, welche als Grotesktänzerin in der Neuen und 

Alten Welt einen Ruf hatte und die für eine märchenhafte 

Wage an eine Revue engagiert war, wo ſie den Haupt⸗ 

anziehungspunkt bildete. 
Die Halton kam meiſt allein, nur von einer alten buck⸗ 

ligen Negerin begleitet. Sie hatte aber dann bei Pigevt 

ſofort ein Dutzend Kavaliere um ſich, die in allen Sprachen 

der Welt auf ſie einxedeten. 
Sie blieb meiſt nur eine Stunde und ging dann ſort. 

Wenn ſie guter Laune war, tanzte ſie kurz vor dem Weg⸗ 

gehen, aber abein. Es war, als ob ſie hier nur zu ihrem 

Vergnügen tanzte Der Solotanz löſte immer frenetiſchen 

Beifall aus. Tann aing ſie. Draußen wartete ihr Auto 

auf ſie. Der Chauifeur war ein Ebinele und aus Amerika 
mit herübergefrue.cu. 

Seltener verterte ſich die eine oder andere Größe des 

Rarietés, der Revue, des Theaters hierber. Die aber fiel 

nicht auf. Senſation war hier nicht das Seltene, ſondern 

das Wiederkehrende. . 

Der Zauber der Umgebungc ſteckte Amadé an. Trochenr 
war in bieſem Lokal bekunnt, er hatie, als Sohn ences 
Marſeiller Rreeders, der ein Millioneneinkommen ver⸗ 

ſteuerte. Geld genng, um nicht nur bier. ſondern überhaupt 
in der Pariſer Lebewelt eine gewiße Rolle zu ſpielen. 

Amade vergaß Jeannette, die ihn Tag und Nacht be⸗ 

ſchäftigte wirklich. Er wurde aber ſchnerzlich erinnert, 

als ihn P; we fragte: „Halten Sie es für ausgeſchloſſen, 

Jeannette bier zu begegnen?“ 
„Das hätten Sie mir jetzt nicht ſagen jollen, Philippe!“ 

„Da! Die Halton!“ 
Trocheur zeigte anf die Tanzfläche. ů 

Jolefine Halten tanzte. Die Kapelle fing leiſe an, eine 
jener verrückten Melodien zu ſpielen. 

Die Halton ſtund auf dem Parkett. Allein. 

Erit tanzte nur der Fuß, nur einex, es war, als wolle 

er 1 im Takt verſuchen, in einem tafßtenden, ſchüttelnden 

Tatt. — 

Dann geſelte ſich der andere Fuß dazu. Die Knie bogen 
ſich. während die Füße ſich bald nach auswärts., bald nach 

ieinwärts drehten. Richt die Munf war es weiche die 
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Spielſtunde lür unſere Kleinen; Lisbeth Kroll. . 16: Der Garien 

Peiiancmüi, ops Pe, Gaſs Vguere,Bens Obet. —7 Sih 
ungsmul em Ca uer. e! R. . — 17.30: 2 

Iicher Portbilbenge)ullünt. Lätzriches Siepinnoswelzzr, Lehneß 

  

    

etz. — 18.1 Die kieine Form. Skigzen von Aubnetin, Polcar und 

Ucholfty. Sprecher: Vaul Schuch = 183ht „Stunbs der⸗ Arbeit. 

Die 91 tionaliſierung vom Standpunft des Arbeikers: Carl Demmer. 

—19.15: Renes aus aller Welt, — 19.30;, Framöſſſcher Sprachunter⸗ 
richt für Anfänger: Studlenrar Koniad Lucas. —, 40.5 Wetterdienſt. 

20: Sörbilder aus der prattiſchen,Wirſichaft von Hans (peorg auls 

uUnd. Leonbard Singer, I. Elne Stunde, im Ebelkabineil ber Hioß⸗ 

hank. Resic: Kurt mäſlebir L..210. ScheneeeSoffſ. unkorchefkef. 

Dirigeut: Generalmuſikbirektor ö. Scherchen, Soliſt Wolter S⸗ ulz 

löte). — 22.15: Weiterdienft, Preſſenachrichten, Sportberichte. — 

30—23.30: Neue Schlager. 
  

Menterei in einem rumüͤniſchen Zuchthanz 
Man lieferte ihnen die Wertſachen nicht aus 

Im Zuchthaus zu Dofteana in Rumänien, wo ſich ſeit 

mehr als einem Monat 34 Sträflinge im Hungerſtrett be⸗ 

finden, iſt eine Meuterei ausgebrochen, an der ſich, ledoch 
nur einige Sträflinge beteiligten. Die Meuteret ſtebt in 
keiner Verbindung mit dem Hungerſtreit, ſondern iſt barauf 

zurlickzuflihren, daß drei Sträflingen, die in eine andere 

Strafanſtalt übergeführt werden ſollten, ihre Wertſachen 

nicht ausgehändigt wurden, Die Zuchthausleitung ließ ein 

ktarkes Aufgebot von Polizeibeamten kommen, mit deren 
Hilſe die Ueberführung der drei Sträflinge ohne weiteren 

Bwiſchenfall bewerkſtelligt wurde. 

Tragiſcher Zrrtum 
Chauffeur erſchießt ſich — Das vermeintliche Unglüc 

In Bremen blieb ein Laſtkraftwagen, auf dem ſich Maſch 

reiche Schupobeamte befanden, in einer Haupiſtraße Plöblich 

ſtehen. Ein Straßenbahnzug konnte nicht mehr gebremſt wer⸗ 

ben unp rammle bas Auto. Eine Anzahl von Beamien ſtürzte 

vom Wagen. Sie erlitten aber nur leichtere Verletzungen. 

Plötzlich rief jemand, daß ein Mann überfahren unter dem 

Auto liege. Als der Beamte, der das Auto geſteuert, hatte, 
dies hörie, ging er beiſeite und erſchoß ſich. Gleich darauf 
ſtellie ſich aber heraus, daß nlemand überfahren worden war. 

Zwei Feuerwehrleute durch Rauchgaſe getötet 
Bei einem Brand in Köln 

Geſtern vormittag brach in der Einheitspreis⸗Nieder⸗ 

laſſung in Köln⸗Ehrenfeld ein Kellerbranv aus, der hald einen 
großen Umfang annahm. Die Feuerwehr mußte einen Teil⸗ 

des Fußbodenbelages auf⸗ und einen Teil des Glasdaches 
durchſchlagen. Bet den Löſcharbeiten wurven zwei verheiratete 

Feuerwehrleute durch Rauchgaſe getötet, obwohl ſie mit Gas⸗ 

ſchutzmasken ausgerüſtet waren. 

  

  

  

Der Marſch der 60 Gefuangenen 
Aus einem ruſſiſchen Sträflingslager entflohen 

Etwa 60 ruſſiſche Strafgefangene, die in dem ruſſiſchen 

Konzentrationslager Soloveiſt untergebracht waren, ſind, nach 

einer Meldung aus Helſingfors, nach Finnland geſlüchtet. 

Von den 60 Gefangenen, venen es gelang, zu entſliehen, haben 

nur 13 die finniſche Grenze erreicht, die übrigen 47 dürften 

pdurch Hunger und Kälte während der mehrwöchlgen Wande⸗ 

rung durch unbewohnte Gogenden umgekommen ſein. Die 13 

nach Finnland gelangten Gefangenen wurden durch bie Be⸗ 

hörden nach Rovantemi gebracht. 

Zweibrüchen iu uhlungsſchmieribeuen 
Wie aus Zwelibrücken gemeldet wird, iſt die Stadt gegen 

Monalsende in Zahlungsſchwierigteiten geraten. Ein Antrag 

der Stadt, ihr 100 000 Mart Vorſchuß zu gewähren, wurde 

abgelehnt. Infolgedeſſen konnte einer großen Anzahl von 

Veamten vorläufig das Gehalt nur zum Teil ausgezählt wer⸗ 

den. Geſchäftsleute, die für die Stavt in den letzten Monaten 

Lieſerungen ausführten, haben überhaupt noch kein Geld er⸗ 

halten können, Die Stadt hat ſich ſchon vor geraumer Zeit um 

Hilſe 81 die bayeriſche Regierung und an die Reichsregierung 

gewandt. 

  

   
Tänzerin leitete. Sondern Joſefine ſchien die Melodie des 

Orcheſters zu dirigieren, es waren die Muſiter, welche vom 

Rhythmus der Tänzerin bezwungen wurden, ſo daß ſie die 

Muſik der Inſtrumente der ſchrillen, ſichtbaren Körpermuſik 

der Halton unterwarſen. Und jetzt begannen die Muſiker, 

ihre Glieder nachahmend zu verrenken. Aber noch war es 

wie ein Wehren in ihnen, wie ein Wille, nicht unter bie 

Hypnoſe dieſer Frau zu kommen. ——— 

Langſam kroch der Tanz von den Schenkeln der Joſefine 

aufwärts in die Hüften, langſam, ohne den wilben 

Rhythmus, der die unteren Glieder ſchüttelte, aufzugeben. 

Die Kapelle ging mit. Der Neger begann zu aröblen. 

Plötzlich, mit einem Ruck, wurde der ganze Leib er⸗ 

griffen, die Joſefine Halton war nicht mehr eine grotesk⸗ 

tanzende Negerin, ſie war der ſchreiende, tobende. zuckende 

Tanz zeitgebundener Dämonen, man Jab die Negerviertel 

amerikaniſcher Großſtädte, man hörte gelynchte Schwarze 

brüllen, man ſah ſchlanke weiße Frauen in den Mode⸗ 

bädern der Küſte von Florida, befrackte Gents ſtürzen ſich 

zwiſchen zuckende Lichter, die in irgendeinem Saal ſich von 

den Wänden, von der Decke neigten, donnernde Untergrund⸗ 

bahnen fuhren, Flieger ſtießen wie Raubvögel berab und 

ſchienen in dieſem farbigen Hexenkeſſel zu verbrennen, man 

hat die Viſivn dieſer Zeit, ungebeuer, lärmend, ſtampfend, 

und während das Orcheſter ſich in hunbdert verſchiedenen 

Stellungen krampfartig verrenkte, dabei wild die In⸗ 

ſtrumenté., bearbeitend, flatterten die Glieder der Joſefine 

Halton arythmiſch, von einander gelöſt, wie einzelne. 

zuckende Bündel in der Luft. 
Kein Lant war unter den Gäſten. Der Atem aller bebte. 

Das Blut der Zuſchauer aber, das unſichtbare Blut tanzte 

in allen Adern und die Augen ſaugten ſich feſt an der Ber⸗ 

zückung dieſes ſeltſamen Geſchövſes, welches leiblich aller 

Bindungen lebig ſchien. —— 

Jetzk warf ſie die beiden Arme ſenkrecht empor, ſchrie 

ſchrill auf, einige Sekunden lang ſchwebte dieſer Schrei 

über ben erſtarrten Köpfen, mit einem ſirrenden Mißlaut 

brach die Muſik ab, und als man auſwachte, war die Halton 

bereits aus dem Saal, und indem ein brüllender Beifall 

die dickige rauchige Luft zerfetzte, hinkte die bucklige Negerin, 

die Begleiterin der Halton, ihrer Herrin nach. 

Als Begeiſterte auf die Straßen ſtürzten, ſaßen ſie 

gerade noch die Endlichter des davonfahrenden Autos. 

Die Jazaband machte eine Pauſe und erholte ſich. Ein 

Komiker trat auf und erzählte eindentige Witze. Als die 

beiden Freunde ihren Platz aufſuchten hatte ein Herr au 

ihrem Tiſch Platz genommen. Er erhob ſich ſogleich und 

entſchuldigte ſich. Dann erkannten Trocheur und der Fremde 

ſich: „Herr Gordon,“ ſagte Philivpe. „dies iſt mein Freund 

Amadé Lubin.“ (Fortſetung kola 

. 
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Ei Zobelfel für ein Taſchenmeſser 
Pelztierfänger und Räuber— Handel ohne Bargeld — Der Indianer als Preistreiber 

Vor 100 Jahren mußte der Zobelfänger, der lange Monate 
hindurch in der oſtſtbiriſchen Taiga ſeine Fallen ſtellte, dem 
Laſchen der ihm die koſtbaren Felle abnahm, für ein — 
aſchenmeſſer ein Zobelfell geben, und wenn er einen kupfernen 

Kochteſſel eintauſchen wollte, dieſen bis zum Rand mit Zobel⸗ 
ſellen füllen. Heute iſt es in dieſer Hinſicht wohl etwas anders 
geworden, denn die „Manſen“, die Chineſen. die jetzt haupt⸗ 
ſächlich den Pelztierfang betireiben, verſtehen ihr, Geſchäft 
wefentlich beſſer. Wenn der Schnee ſo tief iſt, daß die Fallen 
eingeſchneit und ſomit unbenützbar ſind, folgen ſie dem Zobel 
auf Schneeſchuhen und erbeuten auf dieſe Weiſe das prächtige 
Fell — es iſt das wundervolle, vont hellſten ſilbrigen Weiß bis 
zum bläulichen Schwarz⸗braun gefärbte, ſeidenweiche Pelz⸗ 
werk —, das ſie dann um ſchweres Geld verkaufen. Allein auch 
die geſchäftstüchtigen Chineſen haben es nicht leicht, zu ihrem 
Verdienſt zu, kommen., Vor zwanzig Jahren tauchten die 
„Waldräuber“ in der Taiga auf, rufjiſche Koloniſten übelſter 
Art, die nicht nur darauf ausgingen, den Chineſen ihre Felle 

hegen wertloſen Schund der, ſondern die „Lang⸗ 
Pörti Ve auch zu überfallen und zu beranben, um dann mit 
hrer Beute das Weite zu ſuchen. 

Noch heute ſind die chineſiſchen Zobelfänger von Räubern 
umlauert, jetzt ſogar von ihren eigenen Landsleuten, den 
chineſiſchen Chunchuſen, die jede Gelegenheit benutzen, den 

Pelziägern ihre Felle abzuünehmen, 

unb auch nicht vor Mord und Totſchlag zurückſcheuen. Der 
Chineſe iſt in ver Taiga übrigens nicht nur als Pelztler⸗ 
fänger, ſondern längſt auch als Pelzhändier tätig, er kauft den 
eingeborenen Fallenſtellern, die, nur um Zobelfelle zu er⸗ 
beuten, oft den ganzen Winter in einer todeseinſamen Schlucht 
hauſen, die Felle um eln Butterbrot ab, um ſie dann auf dem 
großen Pelzmarkt in Kiachta zu einem erheblich höheren Preis 
wieder loszuſchlagen.   

In dem an Peiztieren reichen Stromgebiet der Lena llegen 
die Verhältniſſe ſchon etwas günſtiger, deun der dortige 
Tunguſe, ein üiberaus geſchickter Fallenſteller, kennt den Wert 
der Pelze viel zu gut, um ſie zu verſchleubern. Er läßt ſich 
gute Stücke auch lieber mit Geld bezahlen als mit Tauſch⸗ 
ware und kommt dabei auch beſſer auf ſeine Rechnung, weil 
er, wenn er zum Beiſpiel das Glück hat, einen Schwarzſuchs 
in die Falle zu locken, deſſen Fell den ſilbernen Vauch der 
weißlichen Grannenſpitze auſweiſt, ſeine 1000 Rubel für ſeine 
Beute erhält. Noch wertvoller iſt der Schwarzſuchs dann, wenn 
er an beiden Seiten des Halſes tieſſchwaͤrz gefärbt iſt, und das 
rein ſchwarze Grannenhaar bis zur Schwanzwurzel reicht. 
Solche Stücke finden ſich allerbings ſelten und gegenwärtig 
noch am eheſten in den ungeheuren Wäldern, die ſich zwiſchen 
den beiden ins nördliche Eismeer mündenden Strömen, der 
Lena und ver Jana, hinziehen. ‚ 

Die Fangmethoden dieſer Fallenſteller ſind uralt. Die 
Fallen werden heute noch genan ſo zuſammengeſetzt und 
auft haht wie in vorgeſchichtlicher Zeit, denn man fand 
in 35 ahlbauten Fallen von der gleichen Bauars wie ſie 
jetzt noch von den Faͤllenſtellern in der ſibiriſchen Taiga 

verwendet werven, 

und wie man ſie mertwürdigerweiſe auch bei den Indiauern 
Südamerikas im Gebrauch ſieht. 

Aus der Hand des Fallenſtellers geht das Fell meiſt auf 
dem Tauſchwege — denn dem im ſibiriſchen Urwald hauſenden 
Eingeborenen iſt mit Geld gewöhnlich nicht viel geholſfen — 
in die Hand des Pelzauftäufers. Dieſer, in ſeiner Art natür⸗ 
lich auch noch ein Kleinhändler, zieht dann mit ſeiner Ware 
auf einen der größeren Pelzmärkte — Kiachta oder Irbit —, 
um die Felle gegen ein gutes Stück Geld an die ruſſiſchen 
Pelzhändler zu vertaufen, die ihrerſeits die Felle nun erſt nach 
Niſchni⸗Nowgorod zur großen Meſſe bringen, wo ſich das 
ſchönſte Pelzwerk aus den geſamten ruſſiſch⸗aſiatiſchen Fang⸗ 
gebieten zufammenfindet, und von wo aus die Felle ihren 
Weg in die Welt antreten. Zunächſt werden ſie gewöhnlich 
nach London zu den großen Auktionen verſchickt, um dann 
ſchließlich in Leipzig zu landen, dem Welthandelsplatz, an dem 
ſich faſt die Hälfte aller Rauchwaren. der Erde anſammelt. 

Im nördlichen Kanada, deſſen Eisſteppen die Heimat des 
Polarfuchſes ſind, arbeiten als Fallenſteller hauptfächlich 
Eskimos, zu einein geringeren Teile auch die Indianer und 
als Aufkäufer die von den Pelzhandelsgeſellſchaften angeſtell⸗ 
ten Miſchlinge und Weißen. 

In früherer Zeit, als die Indiauer im Weißen noch einen 
Feind ſahen, war der Handelsverkehr mit ihnen oft ſo ſchwierig, 
daß bisweilen nichts anderes übrig blieb, als auf Diſtanz mit 
ihnen zu verhandeln, wie im alten Fort Prince of Wales in 
Churchill, wo man von den Mauern aus die Felle hinaufzog 
und darauf die Tauſchware hinunterließ. 

Wenn auch nun heute vie indianiſchen Peiztierfänger 
längſt nicht mehr ſo wild ſind, läfßt ſich doch mit den Eslimos, 
die auch geſchicktere Fallenſteller ſind und auch viel tiefer 

ins Binnenland hineinlommen, beſſer arbeiten. 

Denn man kanr es heute noch erleben, daß ein Estimo ſeinem 
Pelzhändler, dem „Erſumattatnar“, vor dem ihm immer ein 
wenig bange iſt, ganz bereitwillig, wie einſt vor 100 Jahren 
der ſibiriſche Fallenſteller — ein Polarfuchsfell für ein hübſches 
Taſchenmeſſer gibt und gleich fünf der prachtvollen Felle Kit 
eine Axt. Daß ein Pelzhändler auf ſolche Art mit Leichtigkeit 
zu einem Vermögen kommen kann, liegt auf der Hand. Ebenſo 
verſtändlich iſt es, daß manche dikſer Miſchlinge, die in einer 
ſo troſtloſen Gegend wie in der nördlichſten Pelzhandelsſtation 
nahe der Cheſterfielvmündung, leben müſſen, den Pelzhandel 
ſpiern. Leidenſchaft betreiben, wie ein Spieler ein Haſard⸗ 

el. 
Immer läßt ſich der Estimo natürlich nicht übers Ohr 

hauen, aber er iſt ſchon zufrieden, wenn er für ein gutes Fuchs⸗ 
ſell 30 Dollars erhält und ſich für dieſes Geld beim Pelz⸗ 
Penluant der zugleich auch der Kgufmann der kleinen An⸗ 
ſiedlung iſt, vas Nötigſte für ſeinen täglichen Bedarf ein⸗ 
kaufen kann. Der Indianer dagegen iſt nicht ſo leicht zu be⸗ 
friedigen. Er iſt nicht ſo weltfremd wie der Eskimo, den als 
Steppenbewohner ſchon der Schauder vor dem Unbelannten 
packt, wenn er in die Region der erſten Bäume kommt; viele 
dieſer Indianer leben auch ſchon in der Nähe der Weißen und 
ſehen bei ihnen mancherlei Dinge, die ſie nun auch haben 
wollen. Die Folge hiervon iſt dann, daß ſie die Preiſe ſür 
die von ihnen erbeuteten Felle immer mehr hinauftreiben und 
ihreiAdene oit ſind, wenn die „Fleiſchfreſſer“, die Eskimos, 
ihre Ware oft ſo billig abgeben. 

Die Pelzhändler, denen der dirette Handel mit den Eskimos 
und Indianern obliegt, ſtehen ſelbſt faſt alle im Dienſt der 
großen, im 17. Jahrhundert gegründeten Hudſonbai Geſell'chaft: 
die in den unwirtlichen weſtlichen Küſtenſtrichen der kanadi⸗ 
ſchen Hudſonbai ihre Pelzhandelsſtatienen errichtet hat. 

—
 

f 
Eliometer beflogen werden, 

  

  

Im Lauſe des Sommers lieſern vie Vallenſteller dort ihre 
während langer Monate geſammelten Fellvorräte ab, und 

dann lommt eines Tages das „Pelzſchift“, ö 
daß alle dieſe wundervollen Punbaen mit ſich nimmt und auf 
die Pelzmärkte von Neuvork und London bringt. Der Pelz⸗ 
handel in Grönland, woher ein grotzer Teil der ſchönſten 
Blaufüchſe ſtammt, weiſt ziemlich ähnliche Verhältniſſe auf. 
Zuerſt erſolgt der Handel auf dem. Tauſchwege vom Estimo 
an den Aufkäuſer, woxauf die geſammelten Pelze durch die 
Täniſch⸗Grönländiſche Handelslompagnie dem Weltbandel zu⸗ 
geführi werden, Doch iſt der gröntändiſche Eskimo ſeinem 
nordameritaniſchen Bruder als Händler gewöhnüch überlegen 
und weiß ſeine Wars ganz gut zu ſchätzen. Für ein Taſchen⸗ 
meſſer könnte man in Grönland jedenfalls heute nur mehr   ſchwerlich ein Fuchsfell einhandeln. 

ů öů A. M. von Lütgenvorff. 

Es iſt nichts mehr zu teilen 
Dle Scheidungslklage der Frau Boubloſf 

Der Vertreter der Frau Zoubtoff, Rechtsanwalt Dr, Wilt⸗ 
berger (Konn), der am 30. Oltober die Scheidungsklage in 
Bonn eingereicht hat, hat am Sonnabend in Euskirchen, wo 
Boubkoff bie Scheidungsklage durch einen Gerichtsvollzieher 
überreicht worden iſt, eine Unterredung mit Zoubkoff gehabt, 
In ver er leinen Zweiſel varüber ließ, daß keinerlei Dis⸗ 
kuſſton über eine Verbindung der Zcheidungsllage mit finan⸗ 
zielleu Fragen möglich ſei, ſchon aus dem einfachen Grunde, 
weil Frau Zoubkoff über keinerlei Mittel verfügt. Rechts⸗ 
anwall Dr., Wiltberger hat alſo entgegen anderslautenden 
Preſſemitteilungen keinerlel Angebot finanzleller Art gemacht. 
Der Scheidungstermin ſindet am 22. November vor dem 
Bonner Landgericht ſtatt. Zonbtoff wird in der Klage ehe⸗ 
widriges Verhalten zum Vorwurf demacht. 

  

Zuſammengewwn Miene Zwillinge 
Mit drei Veinen 

In einer Amertanſet in Aachen wurden Zwillinge ge⸗ 
boren, die am Unterleib Milperiheen nd ſind und zu⸗ 
ſammen drei Veine haben. Wie verſichert wird, ſoll das Zwil⸗ 
lingspaar durchaus lebensfähig ſein. 

eeeeeeeerereeeee rrereereerrerreereeeeeeee- 

Der Winteoflugplan der Deutſchen Lufthanſa 
Seit dem 1. November. iſt 
der Winterflugplan der 
Deutſchen Lufthanſa ſowie 
der Mehrzahl ber befreun⸗ 
deten auslänpiſchen Luft⸗ 

verkehrsgeſellſchaften in 
Kraft getreten. Gegenüber. 
dem Herbſtflugplan weiſt er 
belrächtli Aenderungen 
auf. Gegenkber dem vor⸗ 
jährigen Winterflugplau 

weiſt er inſofern einen Fort⸗ 
ritt auf, als jeht 11 600 

während es im vorigen Jahr 
Fin blan bern2 thanſ, der 

Uaplau der Lufthanſa, der 
bis zum 28. Fehren näch⸗ 
ſten Jahres Gültigkeit hat,   ſieht, 14 Flugverbindungen 
zwiſchen den wichtigſten 
Zeutren des Wirſtſchafts⸗ 

lebens vor. 25 
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Deutſche Expedition im Gran Chaco verſchollen 
Von Indianern gefangen? — Was Reiſende erzählen 

Die bdeutſche Indianeréxpebition des Südamerikaforſchers 
Dr. A. W. Ado Baecßtler, die Mitte Mai d. A. ausreiſte und 
Ende Rovember wieber in Europa eintreffen ſollte, iſt gemäß 
den letzten vorliegenden Nachrichten verſchollen. Dr. Baeßler 
überſchritt nach Durchauerung Perus und Boliviens vor 
einigen Wochen die bolivianiſch⸗argentiniihe Greuze bei 
Quiaca und befand ſich mit der Terra⸗Filmexpedition auf 

dem Wege nach dem Gran Chaco. Seitdem ſind die Verbin⸗ 
dungsleute der Exvedltion ohne jede Nachricht. 

Reiſende, die vom Gran Chacv kommen, berichten, ſie 
hätten von Eingeborenen gehört, 

daß Europäer, unter denen ſich auch Lente mit ſonderbaren 
Apparaten befanben, von Indianern überfallen und ge⸗ 

‚ jangen wurden. 

Da Dr. Baeßler mit ſeinen Filmapparaten diefe gelährliche 

Gegend paſſiert haben muß, nimmt man an, daß es ſich um 
die deutſche Expebitlon hanbelt. Erkt vor ganz kurzer Zeit 

iſt der franzöſiſche Forſcher Miller in dieler Gegend ver⸗ 

ſchollen und man hat bis heute von ihm wie auch von ſeiner 

Expedition kein Lebenszeichen. Der erſte Teil des großen 

Indianerfilms, an dem Dr. Baeßler gemeinſam mit der 

Terra⸗Film A.⸗G. arbeitet, iſt bereits nach Europa geſandt 

worden. ‚ 

„ i .Lebensjahre und cüiſtammt einer 

allen Leipgiger Womilie. Er war Jange Jahre im diplo⸗ 

niatiſchen Dienſt tätio und wandtie ſich nach dem Kriene 
völkerkundlichen Studien zu. 

Organiſierte Entdeckungen 
Entdeckertätigkeit in Amerika 

Die amerikaniſche chemiſche Induſtrie ſtellt jährlich 3 Prozent 

ihres inveſtierten Kapitals für Unt⸗ 0 

und Produktionsmethoden zur Verfügung. Auch andere Induſtrie⸗ 

zweige fördern durch materielle Unterſtützung die tschnijchen 

Forſchungsarbeiten. Es hat ſich gezeigt, daß ein Drittel der Labo⸗ 

ratoriumsarbeiten in den amertlaniſchen Induſtrien ſich auf die 

Verbeſſerung von Produltions⸗ und Verkaufsmethoden bezogen. 

  

„Ein Viertel der Forſchungen, galt der Aufſchließung neuer Abſatz⸗ 

gebiete und 15 Prozent der Verwertung von Abjällen und Neben⸗ 

produlkten. ‚ — * 

Das Denhmal mit auswechſelbarem Koyf 
Es lebe die Sparſamkeit! 

Es iſt eine nicht ganz unerfreuliche Folgeericheinung der 

Geldarmut unſerer Zeit, daß man in der Errichtung von 

Denkmälern etwas zurückhaltender geworden iſt. Die Ver⸗ 

gangenleit hatte auf dieſem Gebiet entſchieden des Gnuten 

eiwas zu viel getan. Allerdings gibt es Leute. die nun der 

  

Anſicht ſind. daß der Ruhm bei ſolcher Sparſamkeit zu kurz 

komme, und ſo ſtellt denn in einer kranzöſiſchen Zeitung ein 
ſogenannter findiger Kvpfleinen Vorſchlag zur Debatte, der 
die be tigten Anſprüche der Denkmalsanwärter in, Ein 

lang den Notwendigkeiten der Zeit zu bringer verſucht, 
Der Vorſchlag ſieht ein ſogenanntes Univerialdenkmal 

nor, das ſo gebacht iſt, daß ein feſtitebender Rumof den 

Sockel des MNoynments ſtert. während der Kouf auswechſel⸗ 
bar ſein und nur jeweils auf eine beſtimmw-ßü Krö⸗ 

  

  

nung des ganzen angebracht werden ſoll. 

5
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uchungen, über neue Arbeiten 

  

** 

Nur zu raſch, ſo führt der geiſtige Vater dieſes Planes 
in ſeiner Bégründung aus, gerate eine Berühmtheit von 
heute in Vergeſfonheit und müßſe einer anderen Platz machen. 
Es ſei daher nicht mehr gerechtfertiat, ihr Bild, in Erz nud 
Stein gehauen, auſ Generativnen hinans aufſzuſtellen: 
andererſeits müſſe aber auch dem Voll Gelegenheit gegeben 
ünen ſeine großen Männer auf die ſinnſällinſte Weiſe zu 
ehren. 
EEEEHHEHHHHHnrnrnrrr 

  

Der Stellvertreter des Oberbürgermeiſters Böß 
Der Berliner Oberbürgermeiſter Böß hat, gegen ſich das 

Diſziplinarverſahren beantragt, um über die gegen ihn er⸗ 

Dhenen Vorwürfe Klarheit zu ſchaffen. Gleichzeitig hat er ſich 

zur Beendigung des Diſziplinarverfahrens beurauig 

hrt. 

is v 1 

laſſen. Die Eeſchäfte des Oberbürgermeiſters werden jetzt 

uiů weiteres von Bürgermeiſter Scholtz (unſer Bild) g— 

Walſtſchfang mit Elektecizitüät 
Norwegiſche Walfiſchfänger haben eine Erfindung ausprobiert, 

die D9s Foncheſceithlenſſch vereinſacht. Die Harpunen, die dem 

  

   

Walliſch in das Fleiſch geiagt werden, eulloden gleichzeitig einen 

ſo ſtarken elektriſchen Strom, daß der Waljiſch auf der Stelle ge⸗ 

tötet wird. Die Zähl der Waljfiſchſänger dürfte bei allgemeiner An⸗ 

wendung dieſes Ver'hrens jedenfalls um die Hälſte herabgeſetzt 

werden. 
  

Die größte Luftkamera der Welt 
Ein Apparat, der ſo groß wie ein Menſch iſt 

Nach mehrjährigen Verſuchen iſt es nunmehr gelungen, einen 

voslegcephien Aüpnret zu lonſtruierenz mit deſſen Hilfe man vom 

Flugzeug aus lauſende Aufnahmen ausgedehnter Gelände vor⸗ 

ů pehmnen tam. Der manneshohe und 130 Pfund ſchwere Apparat 

iſt derart gebaut, daß er nicht nur ganz jelbſtlätig photographiertd, 

hondern bei jeder einzelnen Aufnahme auch Tageszeil, Datum 

jowie die Höhe, von der aus die Aufnahme ausgeführt wurde, ge⸗ 

nuun regiſtriert. Die kleinen Flugzeuge, in die die neue Husctnten 

eingebaut wird, zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie beſonders ruhig 

fliegen.



   
Serliner Sechstagerennen 

Die vierte Nacht verlief ſelten kampfreich und warf das 
biöherige Ergebnis vollſtändig über den Haufen, Vercits 
in der 12. Stunde begannen die Jagden. Die Nachtwertung 

um 2 Uhr war eine einzige Jaad. Unter dem Nieſenbeifall 
der Zuſchauer glückte es Manthey⸗Schön dem nicht eneratſch 
genuß nachſetzenden Feld innerhalb ganz kurzer Zeit nicht 

weniger als drei Runden abzunehmen. Dann zogen 
Dorn⸗Maczynſkt dem Felde davon und gewannen bald eine 
Runde, da die übrigen Fahrer durch die vorangegangenen 
Jagden ſtark exmübet waren. Durch den Gewiun dieſer 
Runde ſetzten ſich die beiden Berliner allein an die Spitze 
des Feldes. Verſthtedene Mannſchaften erhtelten Sträaf⸗ 

runden, Gegen 22 lühr wurde bekanntgegeben, daß die 
Gebr. Wolke ausſcheiden. Der Stand des Rennens nach der 
Nachtwertung war folgender: ů ö 

1. Dorn⸗Maczynſki 67 Punkte, 2, Krüger, 1 Runde zurück, 

2920 Punkte, 3, Hürtgen⸗Miethe 65 Punkte, 4. Petri⸗Tieb, 
2 Runden zurück, 165 Punkte, 5. Gooſſens⸗Deneeſ 122 Runkte, 
6. Manthey⸗Schön 75 Punkte, 7. Ehmer⸗Kroſchel, 3 Runden 

urück, 36 Punkte, 8. Wauters⸗Vormandel 52 Puntte, h. Lonet⸗ 
Mouton, 4 Runden zurück, 115 Punkte, 10. Tonani⸗Negrini, 

5 Runden zurüick, 67 Punkte, 11, Lehmann⸗Wiſſel 67 Punkte. 
Vis zum Morgen konnten Ehmer⸗Kroſchel eine Verluſt⸗ 

runde aufholen, wodurch ſie auf den 7. Platz gelangten. Bis 
tz lühr morgens nach 80 Stunden hatie das Spiveupaar 
Dorn⸗Maeczynſki 2043,000 Kilometer zurückgelegt. 

  

Arbeiter⸗Schwimmfeſt in Berlin 
Die Freien Schwimmer Groß⸗Berlin veranuſtalteten im 

Lnna⸗Bad ein großes Schwimmſeſt, an dem Arbeiter⸗Waſſer⸗ 
Mantlir aus Breslan, Hannover, Görlitz, Magdeburg, 

üuckau, Fermersleben und Deſſau teilnahmen. Es war dies 
die erſte Veranſtaltung von Arbeiterſchwimmern im Luna⸗ 
Bad. Bisher war dies der Platz der Bürgerlichen. 2100 Zu⸗ 
ſchaner zeigten lebhaftes Intereſſe für die zahlreichen und 
»guten Darbietungen. Vor allen Dingen intereſſierte ein 
Maſſenreigen von 120 Teilnehmern, Kunſt⸗ und Turm⸗ 
ſpringen, und die Stafettenwettkämpfe. Im Kunſtſpringen 
wurde Kreuſing⸗Berlin Erſter mit 38,1 Punkten. Der 
Nürnberger Bundesfeſtmeiſter Stieler⸗Deſſau wurde Dritter 
mit 33 Punkten. 44100⸗Meter⸗Männer⸗Lagenſtafette Groß⸗ 
Verlin p5 Min. 12,0 Sek., Breslau 5 Min. 19 Sek. Auch in 
den übrigen Konkurrenzen waren die Breslauer Arbeiter⸗ 
Schwimmer die ſtärkſten Wettbewerber. 

Der Fußballbundesmeiſter geſtrauchelt 
Lorbeer Hamburg vom Bahrenfelder Sportverein 1919 um die 
Hamburger Bezirlsmeiſterſchaft 6:0 überzeugend geſchlagen 

Damit iſt dem Bundesmeiſter des Arbeiter-Turn⸗ und 
Sportbundes die Möglichkeit genommen, an den writeren 
Spielen um die bevorſtehende neue Meiſterſchaft des Bundes 
teilzunehmen. B. S. V. 1919 zeigte ſehr gute Leiſtungen und 
gewann verdient Von Lorbeer ſpielte die Verteidigung zer⸗ 
fahren, und der Sturm brachte es zu keinen einheitlichen 
Leiſtungen. Trotzdem war es jederzeit ein flottes Spiel, das 
fascſenb Hamburger Schnuddelwetier vor 3600 Zuſchauern 
attfand. 

hι uπe* 

Döbern bei Forft hat gute Ausſichten 
Freie Turnerſchaft Döbern, der Endſpielgegner im Vocjahr 

um die Fußballmeiſterſchaſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes, ift auf dem beſten Wege, wieder Meiſter ihres Vezirks 
zu werden. In der erſten Runde der drei Bezirksbeſten ſchlug 
Döbern am Sonutag Fr. Turnerſchaſt Koyne 3: 1. Am Vor⸗ 
ſonntag ſiegte Döbern über Forſt⸗Siiden 2: 1. Döbern geht 
mit den beſten Ausſichten in die zweite Runde. 

Berliner Tentonen boxten in Königsberg 
Teukonia⸗Berlin weilte am Preitag mit einer Kampf⸗ 

manuſchaft bei Pruſſia⸗Königsbera zu Gaſte. Im 
Schwergewicht ſtartete erſtmalig der dentſche Meiſter Neuſel 
für Teutonia. Der ebemalige Bochumer erhielt den Punkt⸗ 
ſieg über den deutſchen Polizeimeiſter Michaels zugeſprochen. 
Die Berliner Papſtein, Nörtemann und Eckhardt verloren 
nach Punkten gegen die Oſtpreußen Eiſenheim, Drehtopf 
und Butzke, 

Danziger Vorxer in Mitteldeutſchland 
„Der Sportverein Schutzpolizei Danzig, deſſen Mannſchaft 

bis in die Vorſchlußrunde einer der beiden deutſchen Meiſter⸗ 
ſchaftsgruppen gekommen iſt, tritt am 7. November in Maade⸗ 
burra gegen Puching⸗Magdeburg zum Mannſchaftskampf an. 
Tie Danziger, die in ſolgender Beſetzung nach Magdeburg 
jahreu, beſtreiten noch am S. November einen Freundſchafts⸗ 
lampf in Deſfau: Fliegengewicht: Strahl; Bantamgewicht: 
Leufti: Federgewicht: Bykowſti; Leichtgewicht: Willſchütz; 
Weliergewicht: Marien; Mittelgewicht: Dunkel: Halbſchwer⸗ 
gewicht: Hein; Schwergewicht: Haaſe. 
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„Preußen“ Damenhandballmeiſter 
Preußen und T. V. Ohra ſtanden ſich Sonntag im Kampje 

um die Frauenhandballmeiſterſchaft des Freiſtaates Danzig 
gegenüber. Preußen ſiegte mit 1: 0. Das Siegestor fiel erſt 
nach Seitenwechſel. 

Dunziger Hullenſporifeſt 
Der Kreis Danzig im Bezirk Grenzmark des Baltiſchen 
Sportverbandes beſchloß, im Februar ein Hallenſportfeft zu 
Iu em 3 — Mendiniig dafür die erjorderlichen Mittel. 

uu dem Feſt ſollen namhafte Sportler des Reiches heran⸗ 
gezogen werden. nhate Ey⸗ ches 5 

Schutzpolizei fährt nach Schleſten 
Die Boxabteilung des S. V. Schutzpolizei Danzig kämpjt 

am 23. November in Polniſch⸗Oberſchleſien gegen den Polizei⸗ 
S.⸗C. Kattowitz und am 24. November gegen den T. B. Vor⸗ 
Naupj in Breslau. Beide Veranftaltungen umfaſſen je vier 
ämpje. 

  

  

Tenuis⸗Boruſſia⸗Verlin kommt nach Danzig 
. Der Boxabteilung des Sportvereins Schutzpolizei Danzig 
iſt es gelungen, eine der beſten Berliner Amateurmannſchaften 

nach Danzig zu verpflichten, und zwar Tennis⸗Boruſſio, Die 

Berliner ireten hier am 20. November in der Sporthalle an 
und kämpfen am Tage vorher in Königsberg geger die Sport⸗ 

vereinigung Pruſſta⸗Samland, 

Ein Sieg von Haymann 
Vor ſeiner Rücktehr verſuchte ſich der deutſche Schwer⸗ 

gewichtsmeiſter Ludwig Haymann noch in den Vereinigten 

Staaten mit geringeren Gegnern. In Kauſas Citp konnte der 
Deulſche einen ſehr erkämpften Punktſiea nach zehn Runden 

über den unbetaunten Amerikaner Supder landen. 

  

Der Nurmibegwinger Petkiewirz (Polen] aing ueuerlich 
am Sonntag in einem 300f⸗Meterlauf in. Stockholm an den 
Start, den er in 8,5,7 vor dem Schweden R. Maanuſſon 
8,57,6 und Vindgren 9,08,1 ſiegreich beendete.   

Meiſterſchaften des Danziger echt⸗Clubs 
Der Danziger Fecht⸗Club trua am Sonntaa im ehemali⸗ 

gen Offizierskafino Langfuht ſeine diesjährigen Klubmeiſter⸗ 

ſchaften aus. Die Wettkämpfe, die ſich über den ganzen Tag 

hinzogen, ſahen am Vormittag Florett und Degen ſitr 

Herren uͤnd am Nachmittag Florett für Damen und Säbel 

ſür Herren vor, Bis auf die Klubmeiſterſchaft im Degen, 
die in dieſem Jahre Herr Wendt gewann, konnten die 

Titelverteidiger des vergangenen Jahres wiederum den 
Sieg davontragen. Es gab teilweiſe ſehr intereſſante Kämpfe 

und hatte das Kampfaericht vollauf, zu tun, um jedem Wett⸗ 
kämpfer gerecht zu werden. 

Die Endergebniſſe zeitigten folgenden Staud: 

Florett Herren: 1. Hoffmeiſter, 6 Sieae, 13 erhal⸗ 
tene Treſſer: 2. Nagel, 5 Siege 20 Treiſar; 3. Kotoſfa, 
5 Siege, 24 Treſſer; 4,. Boehm, 1 Siege, 23 Treffer. ů 

Degen Herren: 1. Wendt, 27 Siege; 2. Kotoſta 174 
Siehe; 4. Oggel, 1 Sieg; J. Böhm, 1 Sieg durch Stichkampf 

entſchleden 
F.loret Damen: J, Frau Oggel, 4 Siege, 7 erhaltene. 

Treffer; 2. Frl, Vößenroth, à Siege, 15 Treſfer; 3. Böhm, 

2 Siege, 13 Treſſer: J. Lange, 1 Sieg, 17 Treffer. 

Säbel Herren: t., Boehm, ‚ Sicge. 13 Trefter; 
2. Hoffmeiſter, 1 Stegꝛ, 14 Treffer: 3. Oagel, 3 Siege, 15 
Trefſer; 4. Koechoßka, 2 Siege, 22 Treſſer. 

eeeseeteeeeeeeree-
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Wirtschaft⸗- llandel-Schiffabrt 

Her Schiſsverbehr in Hafen 
in der Zeit vom 28. bis 31. Oktober 1929 

Eingang: 114 Fahrzeuge, und zwar 92 Dampfer, 
15 Motorſchiffe und Motorſegler, 2 reine Segeljahrzeuge mit 
73 061 NNT., gegen 127 Fahrzenge mit 95 240 NRT. in der 
Vorwothe. 5 

Ladung: 21 Stückgüter, 5 davon hatken gleichzeitig 
Paſſagiere, 4 Alteiſen, eins von hatte eine Beiladung 
Stückgüter, je 2 Erz und Abbrände, 2 Steine und 2 Heringe, 
je eins Reis und Kreide. Ein Dampfer brachte Schlacken 
und Zelluloſe. 2 Fahrzenge kamen mit Getreide und Holz 
an, welches iedoch wieder ausgeführt wurde. Leer von See 
kamen 75 Fahrzeuge an. 

Nationalität: 32 Deutſche, 28 Schwedeu, 23 Dänen, 
5 Norweger, 5 Danziger, und zwar Tankdampfer „Stau⸗ 
ajphalt“, „D. Siedler“, „Ernſt“ mit Leichter „Danzig 1“ und 
„Danzig 1I“, 4 Engläuder und 4 Letten, 3 Polen, ie 2 Finnen 
und Holländer, je ein Eſtländer, Litauer, Oeſterreicher und 
Perſer. 

Ausgang: 114 Fahrzeuge, und zwar 99 Dampfer, 
11 Motorſchiffe und ⸗-ſegler, ein reines Segeljahrzeug, mit 
S80 162 NRT. gegen 122 Fahrzenge mit 88 952 NRT. in der 
Vorwoche. 
Ladung: 57 Koblen, 2 Güter, 5 davon hatten Paſſa⸗ 

giere an Bord. 15 Getreide, davon hatten 3 eine Beiladung 
Güter, 8 Holz. davon hatte eins eine Beiladung Güter, je 2 
hatten Oelkuchen und Petroleum, ie eins Sprit, Zucker und 
lebende Pferde. Ein Dampfer hatte Güter und Poſt. Leer 
gingen in See nur 6 Fahrzeuge. 

Nationalität: 27 Deuiſche, 27 Schweden. 21 Dänen, 
9 Letten. 4 Polen. 3 Danziger, und zwar „Schlepphoot 5“, 
„Stanaſphalt“ und „D. Siedler“, 3 Italiener, 2 Engländer, 
je ein Holländer, Oeſterreicher, Perſer, Eſte. Litauer. Finne, 
und ein der Republik Panama gehöriges Fahrzeug. 

Die Einfuhr 

Im eingehenden Schiffsverkehr war die letzte Woche des 
Monats auch die ſchlechteſte. Mit 73 061 NRT. Schiffsraum 
zeigt ſie den niedrigſten Stand des Monats an. Die Einſfuhr, 
auch die von Bulkladungen, war äußerſt gerina. Von letzteren 
käamen ca. 7000 Tonnen Erz und Abbrände an. Es brachten: 
der Dampfer „Fricka“ 330 Tonnen Erz von Lulea, der 
Dampfer „Woglinde“ 2500 Tonnen Erz von Gefle, das 
Motorſchiff „Donau“ 395 Tonnen Eiſenerzbriketts von Hel⸗ 
ſingborg, der Dampfer „Marga“ 250 Tonnen Schwefelkies⸗ 
Abbrände von Landskrona und der Dampfer „Elja“ eine 
Teilladung von 450 Tonnen Schlacken von Värtan bier au. 
Von deu größeren Ladungen wurde die des Dampfers“ 
„Fricka“, die Johannes Ick abnahm, im Freibezirk gelöſcht, 
mährend der Umſchlag der Ladung des Dampfers „Wog⸗ 
linde“ im Weichſelmünder Becken erfolgte. Gerina war nur 
die Zufuhr von Heringen. 

Die Ausfubr 

Im ausgehenden Schiffsverkehr fällt vor allem die hobe 
Zahl der Schifße auf, die Getreide ausführten. Die Ausſfuhr 
non Holz dagegen war ein wenig ſchwächer als in der Vor⸗ 
moche. An Tonnage war au chim ausgehenden Verkehr dieſe 
Woche die ſchlechteite des Monats Oktober. Eine erfreuliche 
Schiſſfeuna war die geringe Zahl der leer in See gehenden 
Schiffe. 

Im ausgehenden Verkehr finden wir an beſonderer Stelle 
das „Schlepphvot 5“ unter Danziger Flagge. Es bandelt ſich 
bier um ein Fahrzeus, das vor mehreren Jabren von der 
Schichauwerft für eigene Rechnung erbaut wurde und das 
jetzt als Regierungsfahrzeug nach Belgien verkauft worden 

in See Schiff ging allerdings noch unter Danziger Flagge 
in See. 

Hifsabtien der 90O⸗Vauh für die Veamitenglͤnbioer 
Bei der Dentſchen Bank und Disconto⸗Geſellichaft beſteht, 

W'æXB.⸗Handelsdienit zufolge, Bereitwilligkeit, von der Bank 
für Deutſche Beamte die Beamtenrechnungen nach Prüfung 

    

  

   
  

  

    zu übernehmen und den Beamtenſchuldnern für die Ab⸗ 
deckung weites Enigegenkommen einzuräumen. Es in vor⸗   

2 eee 

  

Ein Dokument zum 
Zündholzmonopol 

„Zedem Land ſeine eigene 
Zündholzſchachtel“, iſt der 
Meklametrick. mit dem 
Ivar Kreuger, der Welt⸗ 
lieferant für Zündhölzer. 
arbeitet. Ju deſer male⸗ 
riſchen Zuſammenſtellung 
fehlt bisher nur noch 
Deutſchland. Jcal, na.h; 
Abichluß, der Anleihever⸗ 
handlungen und der ihnen 
folgenden Schaffung des 
Zündholzmonppols wird 
auch Deutſchland ſein eige⸗ 

nes Etikett erhalten. 

  

  

geſehen, aus den auf dieſe Weiſe geichaffenen ſlüſfigen Mit⸗ 
teln im Vergleichswege ſo ſchnell wie möglich Rückzahlungen. 
an die Gläubiger zu leiſten. Auf die Vorſchüße ſollen die 
non den Behörden bereits vorſchaßweiſe gezahlten Beträge 
in Anrechuung gebracht werden. Die Devoſitenkaßen der 
Deutſchen Bauk und Disconto⸗Geſellſchaft werden mit ent⸗ 
ſprechenden Weiſungen verfehen werden und im Laufe der 
nächſten Tage mit den Zahlungen beginnen. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danzliger Hafen werden erwartet: 

Däniſcher D. „Alf“, 5. 11. nachts ab Kopenhagen, keer, Behnk 
& Sieg. 

Deutſcher D. „Cläre Grammerstorf“, 4. 11., 10 Uhr Holtenan 
paſſiert, Heringe, Behnke & Sieg. 

Däniſcher D. „Erling Lindoe“, ca. 6. 11., abends, ab Memel, 
leer, Behnke & Sieg. 

äniſcher D. „Hafnia“, ca. 6. 11. fällig, leer Bergenſle. 
cher T.⸗D. „Nynaes“, ca. 5. 11. fällig, leer, Behnke & 

Sieg. 
Schmediſcher D. „Uthlippan“, ca. 5. 11. ab Stockholm, leer, 

Artus. — 

Gleichſtellung in⸗xund auslündiſcher Unternehmungen 
Eine internationale Konferenz 

Am 5. November tritt in Paris eine vom Völkerbund ein⸗ 
berufene Konferenz zum Abiihluß eines internationalen Ab⸗ 
kommens zuſammen, das den ausländiſchen und inländiſchen 
Unternehmungen in den verrragſchließenden Ländexu die 
aleiche Behandlung zuſichern ſoll 10 Staaten. darüunter 

6 Nichtmitglieder des Völkervundes., werden vertreteu ſein. 
Die Vereinigten Staaten und Sowietrußland werden einen 
Beobathter entſenden. Die Internaiionale Handelskammer 
wird mit beratender Stimme vertreten ſein. 

    

    

Berliner Geireidebörſe 
Bericht vom 4. November 

Es wurden notiert: Weizen 227—228, Roggen 165—170, 
Braugerſte 190—208, Futter⸗ und Induſtriegerſte 168—184, 
Haſer 157—168, loco Mais Berlin 197—198, Weizenmehl 27,50 
bis 33,00, Roggenmehl 22.70—25,60, Weizenkleie 10.25—10,75, 
Roggenkleie 9.00—9,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſerungsgeſch Weizen: Dezember 
211%—244 (Vortag 24674), März 2587—258 und Geld (250; 
Roggen: Dezember 183 (185), März 198—1972% (19974); 
Hafer: Dezember 174—173 (17672), März 187—185 (1897½). 

—f«„«—Wᷓ8'8 ĩF P'ſvêéüT'T—t: 

Amtliche Danziager Deviſenkurſe 
2. Novemder 

Geld Brief 
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Es wurden in Danziger Gulden 4. November 

notiert für Geld Brief 
  

  

BVanknoten 
100 Reichsmarrk.. 122.497 22,803 
100 Zloth . 57.43 57.57 57.43/ 57.58 
Lamerikan. Dollar —. —. — — 
Scheck Lovdon 25⁵.00 2499/ 24.998/ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,12 —5,1274. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 1. November 1929 

        

  

     
  
  

    

  

      

      
Großhandelspreiſe Großhandelspreiſe ů 
waggonfret Aantie ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Kuκ 

Weizen, 130 Pfd. 21.57—22,00Ackerbohnen 20.,00 

—* ·. — Erbſen, kleine 
„ bezogen — x „ grüne 

Roggen, unregelm 15.00 „ groß. üb. Notiz 
* — — „Viktoria 

Gerſte .16.00—17.50Roggenkleie 

—„ * — — Weizenkleie 
Futte rgerſte .15.50—16,00Blaumohn 
Hader 14,00— 15,00[ Wicken — 
Rübſen — — Peluſchken 19,00—20.00 
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Coprright 1925 by Drei Masken Verlag A. G., München. ihres Herrn geruſen, Der tleine ſchlecht livrierte Meuſch, Le⸗ Schweigen in Wehrloſigkeit. „ porello halb und halb Luſtmörder, lächelt, als er die Tür vor „Sie werden das mir nun wohl erzählen müſſen, mit allen 
9. Fortſetzun v tali Lä 5* e 0 ihr öffnet, ſein anzügliches Lächeln: „Achtung .„ Vorſicht...“ Einzelheiten. Sie betreten uach einigen Stunden ein fremdes Da fühlt fie, daß es der, Wahnſinn iſt, der nach ihrem Unmöglich, über dieſe Warnung, unmöglich, jetzt über den Land, Madame, ein Land mit allerlei Beſtimmungen und aller⸗ armen Hirne von neuem greiſt, ſaßt mit dem Aufgebot aller [Zettel von geſtern abend nachzudenten: die Portiere vor ihr ů lei Möglichkeiten. Ich habe,“ nun triſſt ſie ein unverhohlen Tapferkeit die Dinge ihrer Umgebung ins Auge, ſagt ſich vird zur Seite geriſſen, der Diener T eodorowitſch ſchiebt ſie drohender Blick, „die Aufgabe übernommen, Sie zu ſchützen laut vor, daß dies da das Häuschen der Rudermaſchine und mit ſanfter Gewalt vorwärts, ſchließt hinter ihr die Tür. Sie vor dieſen Möglichteiten. Die Einwanderungsbehörden 

dort rechts die grüne Poſitionslaterne des Schiffes iſt, daß iſt allein mit dem Oberſten Miramon. vlelleicht ein Berliner Telegramm, das Sie erwartet Sie 
die Witwe Grandjean in Wirklichkett nur ein kleiner Ein künſtlich verdunkelter, aih chef von irgendeinem fverſtehen, daß ich gewappnet ſein muß.“ rupPune iit, der jetzt auf den Pfiff des Wachthabenden Scheinwerfer beleuchteter Raum, ein ſcharfer chemiſcher Geruch, Sie ſteht, würgt an den erſten Worien. zur Brücke läuft: geht nach vorn, läßt ſich vom Arzt eine vor dem man beinahe zurückprallt. Dann auf dem großen „Es fällt Ihnen ſchwer, Madame. Ich bin ein Beichtvater, 
Veronaltablette geben und findet endlich Ruhe. — Tiſch im Gläſern mit ſchleimigem geltbem Spiritus präparierte wolien Sie bedenten, ein alter Freund.“ Am nächſt en Morgen erwacht fie davon, daß der Puls⸗ ſchlag der Schrauben, der ſie in thren Fieberſtunden, in den Tagen der ekonvaleſzenz begleltet hat, plöslich ſtilleſteht. An etwas Außergewöhnliches, an eine Kataſtrophe glaubend, die dieſer Fahrt ein Ende machen könnte, kleidet 0 ſich raſch an, tritt hinaus, ſct „daß der Gang voller Meuſchen iſt. Nein, es iſt nichts: was dieſe vox den Badekabinen, vor der Office des Frifeurs wartenden Kontorfünglinge beſchäf⸗ tigt, ſind ledialich die über Nacht eingetroffenen Einzelheiten über, die Straßenkämpfe in Buenos Alres: bolſchemwiſtiſche Funken, die von Eurbpa herlibergeflogen ſind ... ſchwere Kämvfe auf der Avenida da Mivadapia ... Tanks ſollen auf der Plaza del Mayo verwendet ſein. Urplötzlich, als U her ihr verſtummen die Shopkeeper, kuſcheln leiſe her nter ihr . ‚ Oben auf dem Deck ſieht ſie, daß die „Manchouria“ ſtitle liegt in dem dicken, Lehmwaſſer, daß der La Plata Hunderte von Meilen hinausſchwemmt in den Allantik, Ganz weit rechts liegt als ſchwacher Hauch die Küſte über der trägen See, vor ihnen taucht ein kleiner grauer äargentintſcher Kreuzer Flag⸗ genſignale mit der „Manchouria« aus: Formalitäten, die wegen der Straßenkämpfe in der Stadt geboten ſind, keine Aus⸗ ſicht auf eine Kataſtrophe im letzten Augenblick ... heute abend wird man trotz allem in Buenos Aires ſein ... Beim Maſchinenſchacht kommt ihr, irgendeinen einheimi⸗ jchen Dorſtanz pfeifend, Hände in den Taichen: der Diener Theodorowitſch entgegen: „Oberſt wartet hinten ...“ der 

p. Die, ů ů 
Kerl bläſt ihr aus ſeinem Epitzbubengeſicht den Dampf ſeiner Lieblings da. Dieſe Zellen, die Sie da ſehen: eine kleine 
Zigarette entgegen . irgendwo muß ihr doch dieſe Geſtalt 83 H ‚f ů *chemiſche Fabrik, in der der Tod fabrizierl wird .. ein etwas ein, M, Fereſchen Mörders ſchon begegnet ſein! „Sie werden das laſſen ... ich dulde es nicht, nein Dilettaintn die äbt⸗n zu geben vermochten, Madame— „Hinten.“ 

Dilettantin, die Sie ſind! . ů Hinten, wo ſie geſtern auf ihrem Gange von der Witwe Kriechtiere mit aufgeſchlitztem Leib, ſauber auf Glasplalten Die lleinen violett gejärbten Zellhaujen, die da im Mitro⸗ Grandjean, begteitet worden iſt, drängen ſich die zum Deck⸗ Meſbobmite Salanandel⸗ bünte kleine Schlangen, die ihre inji⸗fſtop. 5ů ſehen ſind, kauzen vor ihren Augen. Da hinter ihr ſcheuern beſtimmten Mannſchaften um irgendein Spettakel. zierlen, Eingeweide präſentieren. Reagenzgkäfer daunn mit ſteht er, Satan, ſpiel Klavier auf ihrer, armen Seele ..., ſie Was dort liber den Köpfen zu ſehen iſt, iſt ein halb ausge⸗ Anilinfarben, Schälchen mit undefinierbaren Flüſſigteiten, ein kann nicht mehr, läßt ſtöhnend den Kiopf ſallen. 5 ſchwenkter Ladebaum der „Manchouria“, daran baumelnd, die Wall aufgeſchlagener Bücher: endlich das Mikroſkop, hinter Im Augenblick iſt er wieder bei ihr: „Aber was denn nur, ganze Geſellſchaft mit Schlamm überſchüttend in verzweifettem dem man den Oberſten Miramon erſt nach einiger Zeik ent⸗meine Liebe? Wir erſchwachen“ Ja, wir ſind wirklich eine 

Oh, dieſe erſten Sätze, dicſe Geſchichle vom Schwager Lex, 
bei der man ſich vertriechen möchte vor Scham! Der Oberſt 
ſpielt mit der Milrometerſchraube: „Passons un .. Sie ſollen 
nicht denken, daß ich mich für dertei Intimitäten intereſſiere .. 
Die Tat, Madame, der Mord ...“ 

Weiter erzählt mit geballten Fäuſten und verbiſſenem 
Gellcht. ‚ 

„Ilalta.lü, Madame!“ Als habe er gar nicht zugehört, als 
abe er nicht aufgehört, ſich mit ſeinen Tierleichen da zu be⸗ 
ſchäſtigen, unterbricht er ihre, Erzählung, hält liebevoll Lin 
Glas mit einem kleinen Schlänglein gegen' das Licht: Die 
„Ferman lag“, Madame. Ein liebes Tier, ein elegantes Tier! 
Nicht länger, als ein Damenfederhalter .., trobdem tödlicher 
als alle Gifte der Welt: ein Biß, wie ein Slecknadetritzer —„ 
trotzdem in drei Minnten den Tod bringend. Aber fahren Sle 
fort, Madame, bitte, ſahren Sie fort.“ 

„Wollte es nicht, wollte ſie ja nicht töten ., griff Ja 
nur 0 zu.“ ö 

„Gewiß, Madame, man teunt derlet: mangethafte deutiche 
Tcchnit, felbſt im Morden. Sehen Sie her ... 

Die kleine Sif blelbt unſchlüſſig flehen, wo ſie ſteht. 
„Ich bat Sie ſoeben, hierher zu kommen, Madame!“ Plöb⸗ 

lich klingt die Stimme drohend. Nun lommt die Hand, um⸗ 
pannt ihren, Arm mit einem (riffſ, ver ſie durchzuckt, zerrt 
ſie heran an das Mikrolkop. „Ein Auge zu, meine Liebe, wenn 

ich bitten darf: eln Schnitt durch die Giftdrüſe meines kleinen 

  

  Hin⸗ und Herſchlagen, die Schwanzfloſſe eines Rieſenſiſches.Sdecken kann. lleine Anfängerin. die ſich fürchtet vor ihren eigenen Taten. Streit dann in der Mitte dieſes Menſchenkneuels, deutlich er⸗ Sie ſteht eine Weile, wartet. Drüben die Hand ſchaltet Joſephe!“ ů — ů es Oberſt. keunbar die Stimme des erſten Offiziers: „Eine Tieranälerei, die Linſen des Inſtrumentes um, das Auge entfernt ſich nicht Der Ruſſe erſchetut, präſenliert auf den Wint deerie Gut die wir, nicht dulden auf unſeren Schiffen . vom Olular während des Geſpräches: „Wir haben eine kleine Miramon ein alkoholiſches Ingredienz, das ſie gierig trintt. 5Oh, der Overſt Mikamon hat ihr in, Verlin erzählt von Differenz gehab!, Mabame, wir ſind anelnander geraten vor Dann verſchwindet er wieder. ö bend ſeinen kleinen naturwiſſenſchaftlichen Dilettantereienn .. ja,der crapule. Ich meinerſeits hoffe auf Frieden zwiſchen uns „Weiter alſo, Madame — wir ſind heute end in es iſt ihr Freund, ihr Vater und Beſchützer, der, ein Arſenai „Hich hoffe darauf in Ihrem eigenen Intereſſe.“ Buenos Aires, wir haben keine Zeit zu verlieren! 5 D von Inſtrumenten neben ſich, als blutbeſpritzten Metzger mit Das Weib ſteht und ſchweigt, es iſt unerhört ſtill in dem Mit dem Mute der Verzweiflung, während der el , er dem Schiffsarzt vor dem autzgeweidcten, mit dem ſataniſchen fleinen Raum. Salan, lälſig eine winzige Taſſe Kaffee lrintt, eine bunge Leben des Kaltblüters noch immer zappelnden Hai ſteht und „Sie haben gemordet, Madamex“ urpiötzlich erſcheint über Roſenholzpfeije anzündet ... mit der letzten Verzweiflung in eine lebhafte Auseinanderſetzung mit dem Offtzier da ge⸗dem blinkenden Inſtrument das Geſicht mit den geſtorvenen] weitererzählt. raten iſt. Augen. ö 
(wortjotzung folgm) „Bei lebendigem Leibe, Herr. “ 

„Haie,“ ſagt ſanft der Oberſt Miramon und zieht mit der ——— —— Injektionsſpritze irgendeine Flüſſigkeit auf, „Haie pflegen 
* Sbresgleichen doch auch nicht zu beiäuben, bevor ſie Sie 6 di Y ͤft 0⁵3 0i 0 PW itꝰ „ St „ Die Leute ringsum 1 drö d, rach die Belaſtungszeugin die Wahrheit: wird, um eine Nuance blaſſer und verläßt brummend den 5 ůj a Kreis. Der Blutſchandeprozeß Langanke — Die Angelegenheit noch immer ungeklärt Die Leute gaffen. Der Hai hat es in wiſchen aufgegeben, 

ů; igsti ů hin und her zu ſchlagen vis den Floſſen, hängt demütig und Das Wiederaufnahmeverfahren gegen den Schuhmacher So aut 01 die prten Miichtlnenn eu Det Matfer, Lann 
kkarr da wie der Gefricrochte eines Metzgerladens, dünnes Langanke, der wegen Blutſchande und Notzucht, begangen an hat, aus neit üte hinusgeworſen hätte, Fiſchblut, mit Lymphe vermiſcht und Seewaſſer rinnt in trüb⸗ ſeiner minderjährigen Tochter Erika, zu drei Jahren Zucht⸗ ſie, weil die „Aun ſeligem Bach über die Deckplanten. baus verurteilt worden war, konnte noch nicht zu Ende ge-⸗weun ein fremder Maun als Valer ihres Kindes in Frage Der Oberſt handhabt ſeine Spritze, redet auf den Schiffs⸗ führt werden. gekommen wäre, die furchtbare Anklage gegen den eigenen arzt ein, der mit beruflichem Intereſſe zuſchaut. „Ein wenig ů; 3 iſt nichts anzuſaugen. [Vater erfunden haben. Der Arbeitgeber des Vaters, ein Den hehey Löſung auf die Herzmuskulatur, Doktor, Sie wer⸗ CsI gewöhnilther Weſbortralfhe dcr b0 Wartage Lomemt. Kieheſtt wötrlte weiß Mugte Aurtle; Dom Michmtlan⸗ Wiu en ſehen . ů ch ki i i V, pj die Frauen zu Arbeitszeit betrunken war uoder mitten 0 Er unterbricht ſich, er hat ſeine Setretärin bemertt: „Ein örhhupteunhle bnnd Im gllerr was ſie wichhangeht, Abre Naſe der Arbett weggelauſen iſt. Dadurch wird die Sen r iolen Augen ite deſeßreh.id wepven ſehen, mun hoben pie ſecen Da iſt eine Mitbewohnerin des Hauſes in der Tochter von der Erzeugnüg ihres Kindes am hellen Nach⸗ toten Augen ſie erfaßt, „daß der Tod .. oh, daß das alles ſtecken. i0 ů S mittag in der Trunkenheit immerhin erſchüttert. nur ein Vorurteil iſt.“ 5 5 Langen Straße, die an einem Sonntagmorgen um 6 Uhr O Sti ůj ů 5ů ů beobachtet haben will, wie Erika mit einem jungen Burſchen Bis jetßtt konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß Erita mi gierig üm das Dpekiatel vud Dean Een kwen Sſenti ü5 Uäin Hoſe gand und ſich ädaßin und dorthin areifeun, kielh einem anderen Mann m, die fragliche Zeit, a0seageit, lleine; blaugeäderte Hand in das Hlutige 8 leiſch des Fiſches, boni Kuten, aphenrböfte hE betß Vemmaſen Vie gamze irahe in Jal Vebab, 0· Wecur Mhres Kinbes. Kcboßdem tann 

0 „ von Telegraphenarbeitern betaſten laſſen. Die ga S e ih fpäter — nach der Geburt ihres Ki .Tr meh. die Syr ihe flirtelüichtes ein paar Sacenthae zu mur⸗ habe ſich äber ihren Lebenswandel anfhereck, Die Freun⸗ Klon hente behauptet werden, daß die Anklage GeAng ben 
Das Herz, Madame, Sie werden ſehen. Ciite eine üßſche, aber keſſe wiährige, Göhre, erimwert Mann auf ſehr ſchwachen Stützen macht ganßeeuinanen Die Leute ſlüſtern erregt auf v. vierzig hier zuſammen⸗ Crika an allerhand verwegene Abenteuer, die ſie mitein⸗einer unglanbwürdigen, minderjährigen Tochter 101 fi iſich gebrängten. Menſchen laſtet' S erwartungsbolle Grauen Mimit ander erlebt, baben und von denen, das Mädchen nichts zu einer rachfüchtigen Gattin, einer Frau, die, obwoh buterin dem man dem Oeffnen einer Grußt zuſteht Und ploblich ge⸗ wiſſen vorgibt. ö einer an0 Wielit uudehreinütterliche Filrhorge in allge⸗ 

„0 ů „ N K 2 einer Frau W,, teilt und ihr 
Lenibn 155 an idie gerfehte 0 chrloße Kreaiur bon nclem ie Ihr ehemaliger Lehrer Heut ihr dateten 835 ber⸗ meinen auf Prüget beſchränkt. 
aufbäumt in erneuter Todesqual ‚ — bater ebeß it n übrer alafe an, „Ouund ihres Der Prozeß geht dieſe Woche zu Ende. Die Leute ringsum beginnen zu murmeln, man hört nun hat er ſie beſte berr, ů Weſceben Den vi iiiß Swie, ous ernernnn, anten — is nich! ifcbe es geſchehen, daß die kleine Sif erwacht aus ihrer rſtarrung, Aber die Muſterſchülerinnen ſind durthaus nicht immer — E 
daß ſie dem anderen die Spritze aus der Hand geſchlagen hat,die brauchbarſten und wertvollſten Menſchen. Erika, diefes Ein Flußß ohne Ti 7 ů ſis aufß die Planken ſchmettert: „Sie werden das laſſen frühreife, hochaufgeſchoſſene Mäbchen, iſt ſcheu, veräugſtigt — Im Tal von Schibowara, einer laudſchaftlich übergus reizvollen ich dulde es nicht. nein „ Es iſt anzunehmen, daß ſie im ihre Eltern haben ſie immer wieder verprügelt. Den Für⸗ Gegend Mitteljapans, fließ! ein kleiner Fluß, der Shofigawa, 0 nachſten Augenblick den Schlächler da anſpringen, ihm das ſyrger, einen Mann von über' 50 Jahren, hat ſie deuunziert, deſſen ſche, noch     r ichnell laufendem klarem Waſter weder 0 Geſicht zertratzen wird mit den ſcharfen. Weiberkrallen. er hobe ſie in der Neujahrsnacht eingeladen und „Nackt⸗ daſene eicbgel Dieh Seägeiae un is werhwiebid, 

Erwartungsvolle Stille ringsum, cin paar ſehr maſſive tänze“ mik ihr aufgeführt. Mäher ſichtor Hliß uuch fueen Lonſ in gen gcße huß 

L ů D 763 — „ 5 b n Da i 0 weder Sperſt Micnmon bleibt Lifestühl, bie Aberdinehen Lippen Der Fürforger hat daraufhin eine Unterſuchungsgegen ſich ſmündet, in dem viete Fiſche vorkommen. Da im Waſſer 
i 5 Schwi B Ti flanzen vorkommen, würden dir Fiſche teine a i i äſſig: i i ir ei brautragt, und alles hat ſich als grober Schwindel entpuppt. andere Tiere noch Pflanz ten, 1 Wiheg wir dieße SarShnel Geläufta ebn Wedamtzeein, daß In jener Nacht iſt ſie mit Freundinnen bummeln gegangen Rahrung finden. Man nimmt an, ab Wpr fedeß Hehen unsti 

Eie ſenkt ben Blidi ſie iM wehrios er und hat die Einladung der Fürſorge vorgeſchützt, um die einer Sielle giftige Subſtanzen aufnimmt, die j, U. „Sie können ihn uun töten,“ ſagt der Oberſt Miramon zu Erlaubnis zum Ausgang zu bekommen; hinterher hat ſie ihr machen. ů‚ L i i Sie langes Ausbleiben mit den Verfehlungen des Beam en be⸗ —— tonnen ihn auch ins Waſßer werſen MDuen das gelingt.. Sie grünbet. Goſchlechtlichen Verkehr mit jungen Burſchen, die Alrzt uls Patient 
Er wendet ſich ab, taucht ſeine Häude in das Waſſer, das den „Klicken“ — wie man in jenen Kreiſen die GGanrge, Der 3 ů der iulſe berbeigehracht hat kroanet ſie, mit dem Schiffsarzt uitig Blut⸗, HipbberKreßſe) werben ermhnt—, unge⸗ — — Die Urſachen der Seekrantheit — i in! i a di V E 26 ü ů ů Reling gchen zu Wie ſichein Schwenwortender Beſien öören, gibt ſie, obwohl ſie ihn am erſten Verhandlungstas Verſchiedene deutjche Aerzte wollen die Virtfamkeit der enetee da unten auf die verwundete Beute ſtürzt, ſie im Augenblick geleugnet hat, am zweiten endlich zu⸗ Seekrantheit in den Handel gebrachten, deitel e Serreiſe unker⸗ verſchlungen hat. Der erſte Offizier, der den Schauplatz eben Wahrheitsliebend iſt dieſes Mädchen alſo auf keinen Fall. ausbrobicren und hlon iu anch die Urſechen hur Serkrantheit er⸗ von neuem paſſtert, ſpeit aus in weitem Bogen Uund dann drängt ſich eine Parallele zu dem mit dem Für⸗nehmen. Dabei wollen ſie auch   jorſchen, um bei ihrer Rückkehr dem ſeefahrenden Teil der Menſch⸗ 
Nach einer halben Stunde, als die Maſchinen wieder an⸗forger erdichteten Vorkommnis anf: das mit dem eigenen heil Auftlärung über die Wirkhamleit der Gegenmittel zu geben ſpringen, wird die kleine Sif von dem Ruſſen in die Kabine Bazer.   

ů 

—
.
—



Le MkAEAASSEüü 
Den Entwurf für die. Eigenheime und 

auch für die Familienhäuſer lieferte Reg⸗ 
Baumelſter g. D. K. A. Stoppel, Lang⸗ 
fuhr. Alle Bauten zeigen in ihrer Durch⸗ 
führung das Streben nach größter Zweck⸗ 
mäßigkeit. 

     

  

  

Unier dem in Danzig auftretenden aroßen 

Wohniugsmangel hat unſer Vorort Neu⸗ 

fahrwaffer beſonders ſtart zu lelden gehabt. 
Um der größten Not abzuhelfen, bildete 
ſich turz nach Beendigung ves Krieges die 
Eigenhelm⸗Genoſſenſchaft e. G, m. b. H. 
Neuſahrwaſſer, die bald nach ihrer Grün⸗ 
dung mit großer Energie an den Woh⸗ 
nungsbau heranging. In Neufahrwaſler 
ſelbſt war geeignetes grotzes Gelänve »1 

elne 650 Siedlungstätigteit nicht 
vorhanden, ſo mußte die Genoſſenſchaft ſich 

zunächſt mit einem kleinen Gelände von 
16 000, Quadratmeter begnügen, das in der 
Nähe der Wilhelmſtraße gelegen war. Hier 
wurden nacheinander in 19 Doppelhäuſern 

38 Eigenheime hergeſtellt. Jedes Elgenheim 
beſteht aus einer 3—4-Zimmerwohnung 

mit Zubehör und einem Stück Gartenland. 
Dle Miete beträgt für die Wohnung je nach 

An den handwertlichen Arbeiten waren 
bewährte Danziger Firmen beteiligt. 

Es führten aus: 
Maurer⸗ und zienmerarbeiten: Baugeſchäft 

Felix Krüger, Rückſfort. 
Tiſchlerarbeiten: Möbelſabrit H. Schefſ⸗ 

ler, Danzig. 
Töpferarbeiten: Emil Rothmann, 

Danzig. 
Glaſerarbeiten: Glaſermeiſter Gold⸗ 

ſchmidt, Neufahrwaſſer. 
Dachdeckerarbeiten: Paul Bleſchlowſli, 

  
der Größe bis zu 38 Guülden. Dieſe 

ſchmucken Häuſer, die eine ganze Straße 
Danzig⸗Schiblitz. 

bilden, machen mit ihren, in reichem Schloſſerarbeiten: Brund Blant, Lang⸗ 

Blumenſchmuck prangenden Gärten einen fuhr. 
Be⸗ und Entwäſſerung, Gasleitungen und 

Badeeinrichtungen: Fritz Palm, In⸗ 
ſtallationsbüro, Langfuhr. 

Lichtanlagen: Wilh. Lettau, Neufahr⸗ 
waffer: Paul Meloch, Techn, Büro, 
Danzig. öů 

ſchönen Eindruck und locken die Neuſahr⸗ 

waſſerer Einwohner im Sommer immer 
wieder br Beſichtigung an. ů 

Da für weitere Eigenheimbauten geeig⸗ 
netes Gelände fehlte, war die Genoſſen⸗ 

ſchaſt gezwungen, dreigeſchoſſige Familien⸗ 

hauſer zu bauen. Das erſte entſtand in der ů„ 
Milhelmſtraße 56—58. Es hat 18 Zwei⸗ Enlwurt Unü Bauleitung: 

  

Lah, Dreizimmerwohnungen, und war im ——————————⏑⏑— Es wäre zu wünſchen, daß mit den bisher 

Frühſahr bebder iWhith Bald darauf wurde Hegierungs-Baumelster K. H. Stopnel, Danzig-Langiunhr ausgefüührten Panten tie Hieviungatäcgteiß 

ebenfalls in der Wilhelmſtraße das nächſte * der Genoſſenſchaft nicht abgeſchloſſen iſt und 
weitere Bauten folgen würden. 

Familienhaus in Angriff genommen, das „ 0 63 ů 

unſere Ubbildung in dieſer Beilage zeigt. Schön in ſeiner 24 Dreizimmerwohnungen mit Zubehör, Selbſtverſtändlich Neufahrwaſſer kann noch ſeßz viel neue Wohnungen 
t der Wohnungsbau nicht ſo 

äußeren Architektur, iſt es eine Zierde der Wilhelmſtraße. Es hat jede Wohnung ein Bad. brauchen, da in dieſem Voror 

iſt noch umfangreicher als das vorhergebaute und enthält V rege geweſen iſt, wie in vielen anderen Vororten Danzigs. 

   

  

Eisenheim-Genessenschaft 
e. G. m. b. H. 

Glaserarbeiten 

führie aus 

Wius Boltshmich 

    Samtliche Klempnerarbeiten 
führte aus 

Wilhelm Lettau 
Danzig-Neufahrwasser 

Olivaer Straße 29 

Telephon 35294 

Bau-Il. Mirtsciafts-Klempnerei 

Installationswerkstüätte 

    
  —— 

Danzis-Meufahrwasser 

Telephon Nr. 35000 / Ertelveg Nr. 26 

  

ů      
    

     

  

Neufahrwasser 

Olivaer Strabe 25. 

Telephon 351 76, 

5   
  

  Herstellung von Eigenbeimen und Mietswohnungen zu günstigen Bedingungen     vev-==-==-veseveDeL A 

  

—— 

HEelfabrik 
Preiswerte — E Ee Er 

Wohnungseinrichtungen 

Zahlungserlelchterungen 

    

    

Werkstätten für den 
gesamten Innenausbau 

Am Melzraum 3=- & und Stadtsraben 6 Zanlungserlelehterunnen 

   
      

üIMAMMAUnmunanUmnumEDMMAMAAMAUmnnAladAcülduneeüuuniu 

. Die Dachdeckerarbeiten führte aus 

0i MSrhMUrUHIfmf 
Oberstrabe Nr. 102 :: Telephon Nr. 256 92 

Danzig. / Vorstädt. Graben 44a 

Bruno Blank 
DANZIG-LANGFUHR 

Mirchauer Weg 44, Telephon 41028 

Fäbrik fuir Esenkonstruktion 

       

  

* 

Ausführung sämtlicher Dachdeckerarbeiten         
  

  

    

  

Isolierungen. Asphaltierungen unter Garantie Gegrüntlet 1890 Telephon 283 62 — ‚ 

Stündiger Lager sämtlicher Bedachungsmaterialien —— Kunst-, Bau- und Maschinen- 

Besicitigungen und Kostenansdiläge unverbindlich ů schlosserei 

Dachreparatur empfiehlt Speiseauizüge, Boiler- und     

  

die Ausiührung sämtlicher und Teeranstrich sachgemäß und billig O‚. beit Meis 
enarbeiten aus Eihner 

Gefäͤßebau 

  

    

  

— — — Chamottematerial ö 

—— Die elektrischen Licht- und Läute- 

s o Wwie 
werkanlagen führte aus 

    
Klempner u. Installateurmeister 

Langiuhr. An der Abismũhle 3a 
glasierte Wandbekleidungen 

           

        

  

Telephon 4205 und Fulbodenbeläge aus ge- Starkstrommeister 

. sinterten Tonplatten Haupigeschäit: Zweiggeschänt- 

Anlagen für Kanalisafion, Dannig Hentahruasser 
Vorstädt. Graben 2 Olivaer Straße 18 

Telephon 271 62 Telephon 35077      Wasser u. Gasleitung/ Bauklempnerei 
DD 

EELIX KRUcER. DaZIGe 
HaunER- Ur ZIEIEHEEEAIEISTEN 
Heen- U. TIETFBAU / risemEREI U. SAHEEWEIXK   —

—
I
‚
i
I
n
 

  

 



  

  

  

NIIiuchali 
UE Ee2X DEEAI “* GUIIi= 12 

Sie möchten gern exportieren 
Der Lolomotir, und Waggonban in Volen 

Während vor dem Kriege auf dem ⸗Gebiete des polniſchen 
Staates nur zwei große Werke der Lokomotiv. und Maggoninduſtrie 
beſtanden, iſt ſeit der Staatsgründung im Jahre 1918 dieſer In⸗ 
duſtriezweig, unter tatlräftiger Unterſtüßung des Verlehrs⸗ 
miniſteriums, ſtark ausgebaut worden, ſo daß Polen zur Deit über 
ſechs große Fabrilen verfügt, die die Staatsbahnen mit rollendem 
Raterial verſorgen. Es ſind dies die Firmen: H. Cegielſti A.⸗G. 

in Poſen (Lokomotiven und Seſge Erſte Lokomotivlabrik in 
Polen A.-G. in Chrzanow (Cö.omotiven), Warſchauer A.⸗G. für 
Lolomotipbau in Warſchau (Lokomotiven), Mechaniſche Werlſtätten 
Lilpop, Rau & Löwenſtein A.⸗G. in Warſchau (Waggons), Oſtro⸗ 
wierckte⸗Werle A.⸗G. in Oſtrowier an der Kamienna (Güterwagen), 
Vereinigete Maſchinenbaufabriken L. ZieleniewjtisFitzner⸗Gamper 
A.⸗G. in Krakau (Waggonfabrik in Sanok, Galizien). 

Bis Ende 1928 hat dieſe heimiſche Induſtrie der polniſchen 
Staatsbahn 483 normalſpurige Lokomotiven verſchiedener Typen 
gelieſert, (darunter Lokomotiven des fünffach gekuppelten Typs 23. 
ſowie des vierfach gekuppelten für Perſonenzüge Os 24), ferner 
197 vierachſige. 101 zweiachſige Perſonenwagen, 65 Poſtwagen, 

40 Gepäckwagen, 125 Heigteſeiwag dons, 26 103 Güterwagen (dar⸗ 
unter 150 vierachſige und 401 Spezlalwagen). In der glelchen Zeit 
wurden für die ſtaatlichen Kleinbahnen 12 Lokomotiven, 17 VPer⸗ 
ſonen⸗ und 180 Güterwagen geliefert. 

Bei voller Beſchäftigung beträgt die Jahresleiſtung des pol⸗ 
niſchen Lolomotib⸗ und Waſ u 10 00 420 Lokomoliven, 260 vier⸗ 

achſige Perſonen⸗ und unges ihr 10 000 Güterwagen. Inſolge der 
geſpannten Finanzlage Polens kann dieſe Leiſtungsfähigleit jedoch 
nicht voll ausgenußt werden. So wurden in den erſten neun Mo⸗ 
naten 1920 geliefert: 122 normalſpurige und 11 ſchmalſpurige 
Lokomotiven, 160 vierachſige Perſonen⸗, 10 Poſt⸗, 2542 Güterwagen 
verſchiedener Typen, 181 Triebwagen und ſchließlich ibs ſchmal⸗ 
ſpurige, Waggons. Infolge dieſer Sachlage iſt es begreiflich, wenn 
dieſer Zweig der polniſchen Induſtrie große AMüüen maͤcht, 
ſchaſten in anderen Ländern Abſatzgebiete für ſeine Erzeugniſſe zu 

affen. ů 
1ꝛ—— 

Mus Granbena 
Zuſatzremontumärkte. Vom Stadtpräſidenten wird belannthe⸗ 

geben, daß im November d. J. eine Reihe von Zuſatzremonte⸗ 

märkten in pommerelliichen Orten ſtattfindet, und zwar in Pelplin 

am 12. 11., 9.30 Uhr; in Luskowitz (Laſkowice), Kreis Schwetz: am 

12. 11., 14 Uhr;: in Graudenz am 13. 11., 10 Uhr; in Gottersfeld 

(Gorzuchowo), Kreis Culm., am 13. 11., 14.30 Uhr: in Goßlers⸗ 

hauſen (Fablonomo) am 14. 11., 9 Uhr. Alter und Muchs der 

Pferde müſſen den bisher üblichen Forderungen entiprechen. 

Ein Lunapark. Am Mittwoch traf mit der Bahn aus 
Thorn ein Transport von mehr als vierzig Schauſteller⸗ 
wagen ein, die auf dem Platz an. der Staroſteiſtraße aufge⸗ 
fahren wurden. Auf dem aufgeſchütteten Gelände, das teils 

mit Kohlenſchlacke bedeckt 55 war die Auffahrt der ſchweren 
üinhrſcheün ſehr ſchwierig. Die zahlreichen Zelte und Buden 
ſind ſchon aufgebaut, und an der Straße wird ein hoher, 
maſſiver Bretterzaun aufgeſtentt. In den nächſten Tagen 
wird nun die Eröffnung des Luna⸗Parkes erfolgen. 

Apothelen⸗Nachtbienſt bis einichließlich Freilag, 8. November: 

Löwen⸗Apothele (Aptela pod Lwem), Herrenſtraße (Panſkka). 

  

x Aus Büomberg 
Der Wochenmarkt war ſehr rege. Angebot und Nachfrage waren 

iehr groß. Für Butter ſorderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr- bis 

320, für Eier 3,70—3,80, Weißkäſe 0,40—0.õ70, Tilſiterläte 50, 
Die Obſt⸗ und Gemüſepreiſe waren wie ſolgt: Aepfel 0,50—1,00, 

Rote Rüben C0,10. Zwiebeln 0,15. Mohrrüben und Weißkohl 6/10, 
Rotkohl 0,15, Tomaten 0,70 Pilze 0.50—0,70, Steinpilze 160, 
Kartoffeln 4—6 Zloty. Für Geflügel zahlte man: Gänje 12,00, 
Enten 6—8.60. Hühner 4—8,00, Tauben 1,30. Die Fleiichpreite. 
waren wie folgt: Speck 2,00. Schweinefteiſch 
1,40—1,60, Kalbfleijch 1,50—1.E0, Hamme 
Fiſche zahlte mank Aale 3.00, Hechte 1,50 Plötze 0 50. Breſſen 
1,20, Barſe 0,80—1.00 grüne Heringe 0,70. Schleie 2—250. 

Apothhekennachtdienſt bis zum 11. d. M. die Kroncnapotheke, 
wietrpoabe (Dworcowa) und Bärenapothete, Bärenſtraße (Niedz⸗ 
wiedzia). 

  

      

    

  

  

ch 1.20—10. Für 
  

uus Dirſcha e 
Vom Auto überfahren; wurde am Montagvormittag um 

12 Uhr ein Kind in der Bahnhofſtraßſe. Das Kind, das ſich 
nicht mehr ſelbſt erheben konnte. wurde in das nächſte Haus 
getragen, wo man ihm die erſte Hilfe leiſtete. Wer die Schuld 
an dem Unfall trägt., konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. — 
Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß ſich die 
Kinder oft ein Vergnügen daraus machen, kurz vor einem 
vorbeifahrenden Auto über die Straße zu laufen. So geriet 
auch am Montagvormittag ein Knabe, der aus der Schule 
kam, vor dem Geſchäft oon Hannemann in der Bahuhof⸗ 
ſtraße beinahe unter die Räber eines Autos, als er, dieſen 
Svort ausübte. Der Chauffeur konnte zum Glück durch 
ſcharfes Bremſen. wodurch das Auto ſtark ins Schleudern 
geriet, ein Unglück verhüten. Hoffentlich unternehmen 
zu ſten und die Schule die nötigen Schritte, um dieſe Unſitte 
zu ſteuern. 

Sport in Dirſchan. Am vergangenen Sonntag weilte 
bei dem hieſigen Turn⸗ und Sportverein von 1862 die erſte 
Fußballmannſchaft des Danziger Meiſter der D.J. K. „Neu⸗ 
fahrwaſſer“ zu Gaſt. Das Spiel endete mit einem Siege der 
Dirſchauer von 6:0 (2:0) Toren. 

Diebſtahl. Beim hieſigen Poltzeikommiſſariat wurde von 
einer Dame der Diebſtahl eines ſilbernen HandtähKens mit 
270 Zloty Inhalt gemeldet. 

  

Aius Berent 

Fener. Am 1. November brach abends während der 
Kirchzeit in dem Steinkeſchen Hauſe an der Grabenſtraße 
bin Brand aus. Die Inneneinrichtung der Wohnung ver⸗ 
rannte. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum 1. November 

ſind Diebe bei dem Beſißer Schafferus in Sarnowen durch 

das Küchenfenſter in das Innere der Wohnung ein⸗ 

gedrungen und ſtahlen 420 Zloty Geld. Kaſſenbücher Über 

20—1,80, Rindſleiſch⸗ 

55—0, ſtetig.   Reichsmark 213,26, Danziger Guli 

8000 Zlotyv, einen Trauring, zwei goldene Uhren, eine Rolle 
Samtſtoff und eine Handtaſche. Die Kleider hatten die 
Diebe aus den Spinden herausgezerrt, aber nicht mitge⸗ 
nommen. Obwohl die Eheleute im Hauſe ſchlieken, haben 
ſie 27 dem Treiben der Diebe in der Wohnung nichts ge⸗ 
merkt. 8 

Auf dem letzten Jahrmarkt in Poguttken zahlte man für 
ein Paar Ferkel 100—120 Zloty, für Milchkühe 300—600 
Zloty, für Pferde 200—700 Zloty. 

Der Schweinemarkt in Altgirſchan war aut beſchickt. 
Gezahlt wurde zwiſchen 95 und 120 Zloty. Der Markt 
wurde nicht reſtlos geräumt. 

Berent. Die Verpachtung von Gartenland in der Schule in 

Lipjayhnie hieſigen Kreiſes findet am Sonntag, dem 17. November, 

um 2 Uhr nachmittags, ſtatt. Die Pachtbedingungen werden am 
Tage des Termins bekanntgegeben. 

  

Padberewſti ſchwer erkrankt 
Paberewſkti, der weltberuhmte Klaviervirtuoſe und frühere 
polniſche Staatsmann, iſt auf ſeiner Farm in Kalifornien 

lebensgefährlich erkrankt. 
EErrrrrrrrrrrrt 

Aus Konitz 
Marktbericht. Der Wochenmarkt war reichlich beichickt und 

wurden jolgende Preiſe notiert: Butter 3—3,20 pro Pfund, Eier 

3,50—4,00 pro Mandel, weißer Käſe 0,60. Gemüſe war auch reich⸗ 

lich und notierte ſolgende Preſſe: Zwiobeln 0,25, Spinat 3 Liter 

0,25, Tomaten 0.50—0,70,, Weizkohl 0,25—0,50, Rotlohl 0,25, 

Wirſingkohl 0,40, Rotenkohl 0,30-0 50 pro Kopf, Mohrrüben 0,25, 

rote Rüben 0,30, Wrulen 0,25, Kohlradi 0,15, Sellerie C,30, Suppen⸗ 

grün 0,10, Rettich 0.20, Radieschen 0)25, Blumenkohl 0,25—1,50 

pro Kopf, Gurken 0,20—0 50, Einlegegurken 1,0—1,40, pro 

Mandel, Kürbiſſe 0,80—1.50 pro Stück, Salat 0,20, Aepſel 0,50 

bis 0,86, Birnen 0,90, Pflaumen 0,50, Topf⸗ und Blumenpflanzen 

jowie Kränze aus Moos und Grün, waren im Angebot preiswert 

und brachten Alpenveilchen und andere Herbſtblumen 1550—200. 

Die Pilzprelje waren auch, dießmal wieder recht hoch und man 

jorderte für Steinpilze 10—1,40, Reizler 1,20, Gelbgänschen 0,40 

pro Liter. Für Fiſche. wurden Seig Aale 2,50, Forellen 2,20, 

Schleie 1,70, Hechte 1,60, Karaujchen 0,50—1,00, Bariche 5,0—0,880, 

Maränen 1,00, Plöhe 0,50—1,00, Aalquappen 1,20, Krebſe 4.00 

bis 7,00 pro' Mandel und 0,25—0,50 pro Stück. Auf, dem Ge⸗ 

flügelmarlt war flottes Geſchäft und es wurden notiert: Enten 6,00 

kis 700 (1,60—1,80 pro Pfund), Gän'e 14,00—18 00 (1.40—1,5⁰ 

pro Pjund), Hühner 500—,00, Keuchel 2,50—3,00, Tauben 2/0 

bis 2,50, Puten 13,00—1500, Kaninchen 3,00 pro, Stlick. Rindfleiſch 

1,40—1,60, Schweinefleiſch 150—2,20, Kalbfleiſch 140—,60, 

Hammelfleiſch 1.40, Karbonade 2,00, Gehacktes 180, frijcher Speck 

2.20, Schmalz 2,80, Talg 1,80, Blut⸗ und Leberwurſt 1,0 pro 

Piund, Kartoffeln 3 50—4,00, Heu 5,00—6,00, Stroh 350 pro 

Zentner, Holz 14,00 pro Meter, Ferlel 75—110 pro Paar. Roggen 

11.00, Gerſte 11.00—12,00, Weitzen 17,00, Erbien 20.00, Hafer 10 50 

bis 11,50 pro Zentner. Für Weißkohl, der in großen Mengen auf 

den., Markt gebracht wurde, zahlke man 3,00—3,50 pro Mandel⸗ 

    

Neuftadt. Die ſtaatliche Oberförſterei in Kielau (Chhlonſa) ver⸗ 

kauft am 6. und 20. Noreinber von 9 Uhr ab im Wege mündlicher 

Lizitation im Reſtaurant Voß in Kielau Nutz⸗ und Brennholz aus 

allen Forſtrevieren gegen Barzahlung. 
  

    
Poſener Produktenbör'e uu 4. November. Roggen 

28.50—24 00 feſter. Weizen 35,50—3750, ſtetig. Marktgerſte 

25—26, ſtetig. Braugerſte 26—29, ſtetig. Hafer 21,50—23,50, 

ſtetig. 70proz, Roggenmehl. 30, ſtetig. 65proz. Wetzenmehl 

Roggenkleie 15,50—16,0. Weizenkleie 17.5⁰ 

bis 18,50. Felderbſen 38.—42. Viktoriaerbſen 50—57. Folger⸗ 

erbſen 43—47. Raps 70—74. Allgemeintendenz ſtetig. 

Poſener Effektenbörſevom 4. November. Konverſions⸗ 
anleihe 50—49,50, Dollarbriefe 91, Kreditlandſchaftsbriefe 

40,50, Roggenbriefe 23, Inveſtierungsanleihe 115, Bank 

Poljki 162, Bank Zwiazku Sp. Bar. 78,50, Centrala Skor 18, 

Herzfeld Viktorius 44. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Effektenbörſe vom 4. November. Bank 
öů Dyfkontomn 127, Bank Handlowy 118, Bank Poliki 166—168, 

Bank Zwiazku Sp. Bar, 78,50, Sila i Swiatlo 106—105,50, 

Firley 18,50, Wegiel 70, Silpov 28,50—29,00, Modrzeiom 18,50 

iI8,75—18,25, Norblin 80, Starachowice 22², Zieleniewſkt 82, 

Haberbuſch i Schiele 106. Inveſtierungsanleihe 11850.— 

118,25—116, Dollarprämienanleihe 50,25, Dollaranleihe 80,50, 

Stabiliſierungsanleihe 88, Eifenbahnanleibe 102.50. 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 4. November. Amer. Doi⸗ 

larnoten 8.007½ bez., 8,92% Brief, 8,88/4 Geld, Belgien 12⁴,74 

bez., 125,05 Brief, 124,43⸗-Geld, Holland 350,94 bez., 360,84 Br., 

350,04 Geld, London 18,50% bez, 4361 Brief, 43,40 Geld, 

Neuyork 8,8934 bez., 8,91% Bri „ 8,87J. Geld, Paris 85,13% 

bez., 83,22 Brief, 86,05 Geld, Piag 26,1 beä, 2647 Brief, 

26,35 Geld, Schweiz 172,88 bez,, 173,26 Beief, 172,40 Geld, 

Slockholm 230,40 bez., 240,09 Brief, 238,89 Geld, Wien 125,41 

bez., 125,72 8K 125,10 Geld, Seun 3 656 Deutſche 
rief, 46,605: Geld. Im Freiverkehr in Warichen De⸗ e 

Reich Sange Len 175,95 (Mittelkurs). 

      

auf 

  

Ai Cymmomllon 
Der Zauberer von Zatopnte 

Immer wieder fällt man auf den Schwindel herein 

In der Wohuung eines Heinrich M. in Kbnigshütte er⸗ 
ſchien dieſer Tage ein ungefähr 50 Jahre alter, ärmlich ge⸗ 
kleidbeter Mann und vat um ein Almoſen. Die Hausfrau 
ſpendete dem Fremden einige Groſchen, worauf dieſer ſich 
als „Zauberer aus Zakopane“ porſtellte. Mit ernſter Mlene 
ſchaute ſich der Mann in der Wohnung um; nachdem er ſich 
eingeheud inſormiert hatte, ſagte er den Eheleuten auf den 
Kopf zu, daß es ihnen nicht veſonders ergehe, und zwar weil 
ſie „von einer gewiſſen Frau verhext“ worden ſeien. 

Die ängſtlichen Leute baten den Zauberer, ſie von dem 
Fluch, der auf ihnen laſte, zu befreien. Der Maunn mit den 
übernatürlichen Gaben erklärte ſich dazu gern bereit, aller⸗ 
L0t mit dem Bemerken, daß dieſes Erltſungswerk ziemlich 
koſtſpielig ſei. In ihrer Beforgnis händigten die Ebeleute 
dem Zauberer die letzten hundert Zloty, eine Auwane Ubr 
und andere Gegenſtände aus. Mit dieſer Entlohnung ſchien 
der Fremde zufrieden zu ſein, denn alsbald begann er mit 
Waßſer Beremonicu, U. a. gebrauchte er dazu einen mit 

aſfſfer gefüllten Tuler, in den er ein zerſchlagenes Ei 
ſenkte. Aus der Taſche holte er ein Kreuz hervor und ver⸗ 
richtete verſchiedene Gebete. Zum Schluß erklärte er, baß 
er nun nach dem Friedhof gehen müſſe, um die Frau, die den 
Erat über die Eheleute ausgeſprochen habe, zu entlarven. 

r. es⸗ — und die leichtgläubigen Leute warten noch heute 
es Zauberers Rückkehr. ‚ 

Aus Inotproclamw 
Zulammenſtoß. Geſtern gegen 6 Uhr abends ſtieß die 

Autodroſchke Nr. 21 mit einem Fuhrwerk, welches von der 
Krol, Jadwigi kam, bei dem Tabakgeſchäft des Herrn So⸗ 
linſki, derart zuſammen, daß, die Deichſel des Fuhrwerks in 
Stücke brach, das Pferd hinfiel und ihm dabei das Fell zer⸗ 
riſſen wurde, Dadurch ſcheu geworden ſprang es auf und 
raſte im Galopp davon. Perſonen ſind gllüicklicherweiſe nicht 
zu Schaden gekommen. Die Schuld an dem Unfall ſoll den 
Chauffeur treffen. 

Notlandung eines Fliegers in Janikowo. Die Jani⸗ 
kowoer Einwohner hatten vor ein paar Tagen Gelegenheit, 
das Flugzeug, welches von Graudenz nach Poſen ſtartet, 
aus nüchſter Nähe zu betrachten, Es konnte infolge ſtarken 
Rebels ſeinen Flug nicht ſortſetzen und mußte auf den 
Feldern des Gutes Janikowo eine Notlaudung vornehmen, 
welche glalt vonſtatten ging. 

Mus der Umgegend. Jahrmarkt in Zuin. Am Donners⸗ 
tag, dem 7. November, ſindet in Znin ein Vieh⸗, Pferde⸗ 
und Krammarkt ſtatt. 

Handarbeitsausſtellung bes Hilfsvereins dentſcher Frauen. 
Allen, die ſich mit Handarbeiten oder kunſtgewerblichen Ar⸗ 
beiten an der Handarbeitsausſtellung des Hilfsvereins deut⸗ 

ſcher Frauen in Poſen beteiligen wollen, wird hiermit be⸗ 

kanntgegeben, daß die Ablieferung der Sachen in der Zeit 

vom 10. bis 30. November erfolgen kann. Der— Preis für 

die einzelnen Gegenſtände iſt von den, Herſtellerinnen ſelbſt 
anzugeben. Es wird noch beſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 

macht, daß auch handgefertigtes Spielzeng aller Art au⸗ 

genommen wird. Die Handarbeitsausſtellung findet, wie in 

den Vorjahren, vom 3. bis b. Dezember in ſämtlichen Sälen 

des Zoologiſchen Gartens ſtatt. 

Peſtſetzuna der Dienſtſtunden für die Beamten. In der 
letzten Sitzung des Miniſterkats wurden die Dienſtſtunden 

für die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Beamten wie ſolgt feſt⸗ 

geſetzt: In der Zeit vom 1. November bis 31. März von 

morgens 8 30 Uhr bis 15.30 nachmittags, am Sonnabend 

von 8.30 Uhr morgens bis nachmittags 14 Uhr, und in der 

Zeit vom i. Aprül bis 31. Oktober, von 8 Uhr morgens bis 

nachmillags 15 Uhr und am Sonnabend von 8 Uhr morgens 

bis nachmittags 13.30 Uhr. 

Aus dlam claulechem Qelen 
Den Gtieſvuter erſchoſſen 

Im Verlauf einer Auseinanberſetzung erſchoß der Maler⸗ 

gehilfe Erich Böhm in den ſpäten Nachmittagsſtunden ſeinen 

Stiefvater, den Arbeiter Guſtav Fürſt in Kbuigsberg, der in 

angetrunkenem Zuſtande ſeine Frau beſchimpft und 

geöhrfeigt hatte. Im Verlaufe der Auseinanderſetzung 

hatten ſich der Schwiegerſohn und die Stieftochter bemüht,, 

den Betrunkenen, der mit einem Taſchenmeſſer auf ſeine 

Frauslosſtechen wollte, zu beruhigen. Böhm zog eine Piſtole 

Und feuerte, ehe ihn jemand hindern konnte, drei Schüſſe ab. 

Fürſt war auf der Stelle tot, die Stieftochter wurde durch 

einen Schuß in den Rücken ſchrer verletzt, während der 

Schwiegerſohn eine Verletzung am linken Unterarm erlitt. 

Der Täter, der ſich ſelbſt ſtellte, wurde feſtgenommen. 

  

  

Falſehmünger verhaftet 

Sie machten „zum Spak“ Fünfmarkſtücke 

Bei der Fahndung nach den Sparkaſſenräubern, von 

Palmnicken iſt Sonntag vormittag der Kriminalpolizei ein 

guter Fang geglückt. Bei dem Schloſſer. Kaller in Palmnicke 

iſt eine mgelrechte Falſchmünzerei entdeckt worden, in de 

Fünfmarkſtücke hergeſtellt wurden. 

Auf Kaiſer ftel der Verdacht, an dem Raubüberfall auf die 

Svarkaſſe beteiligt geweſen zu ſein. Sonntag morgen fand 

in ſeiner Wohnung eine, Hausſuchung ſtatt. Dabei wurde 

das Falſchmünzergerät, entdeckt; ferner ſand die Polizei 

Falſchſtücke vor. Das Geld war aus Binn, Flintenblei und 

Ruß hergeſtellt worden. Das erkaunte man an den vorge⸗ 

fundenen Rohmaterialien. In Palmnicken waren in der 

letzten Zeit bereits falſche Fünfmarkſtücke in den Verkehr 

gebracht worden. — ů 

Mit Kaiſer wurde auch ein gewiſſer Neumann verhaftet, 

der ſein Gehilfe war. Die hoffnungsvollen Geldprägec ſind 

19 bzw. 17 Fahre alt. Sie gaben au, das ſie das Geld 

„zum Spaß“ bergeſtellt hätten. Sie wurden nach Königsberg 

in Unterfachungsbaft gebracht. ů



  

Verzweifelte Lage der polniſchen Arbeiter 
Ronſerenz der polniſchen freien Gewerkſchaften 

Die Lage der polniſchen A Ngeh verſchlechtert ſich 
zuſchends. Sie wird von Tag zu Tag bedeuklicher. Uieberaus 
draſtiſch kam auf auf einer Konferenz der aHuptvorſtände der 
freien Gewezeſchaften zum Ausdruck, „Die Arbeiterſchaft 
ſteht am Naner des Verderbens!“ So lautet die wenig er⸗ 
freuliche Feitſtellung der Konſerenz,. 

Das Ergebnis der Ausſprache wurde von der Konferenz 
in ſolgender Ktihteremietf Schilderung zuſammengefaßt: 
„Das Geſamtbild der wirtſchaftlichen Lage bes Landes und 
der, Regierungstätiakeit iſt gegenwärtig für die Arbeiter⸗ 
laſſe 

außerordentlich bedrohlich. 

Iinmer mehr chilwärf ſich der wirtſchaftliche Stillſtand, der 
lich bejonders ſchlimm im Bangewerbe, ſowie in der Textil⸗ 
und Metallinduſtrie auswirkt und Kriſen auch in anderen 
Prodnuktionszweigen verurſacht. Daraus ergeben ſich für 
die Arbeiterklaſſe äußerſt ſchwerwiegende Laſur Dle Ar⸗ 
beitsloſigkeit wütet und erareift immer neue Arbeitermaffen. 
Kurzarbeit und Arbelterentlaſſungen in den wichtigſten und 
größeren Produktlonszweigen, find an, der Tagebordnung⸗ 
Die Löhne ſtehen ſo jämmerlich niedrig, daß ſelbſt die be⸗ 

Amtl. Bekanntmachungen 
Es ſteben zur Verdinzung: 
1. dle Klieſrnarbeiten, 
2. die Steinbolzfuüßbobenarbellen, 
J, die Terruszv. und-Knuſtſteinarbeiten 

lür den Neuban der, Dermalplogiſchen Ab“ 

  

  

teiluna den Städtiſchen Krahleuhaulfes 
bnf, dem Gelände des Heinrich⸗Eblers⸗ 
Plabeß,, Verdinanngsunterxlagen: Nat⸗ 
haus Pfefterſtadt, Zimmer 17. 

Stüdtiſches Hochbauamt. 

Die Dachdecker⸗ und Jfolierungsarbeiten 
ſü, den, Erwefternugsban der „Inneren 
Kütellung“ des Sküdt Kraukenhaufes 
jollen, öffentlic vergehheln Merden. Verdin⸗ 
gunnsunferlagen: Altftädtiſches Nathaus, 
mmer 7. 

Städtijches Hochbauamt. 

Die, Tiſchlerarbeiten für den Erwelte⸗ 
rumnsban der Kvang. Volksſchuie in Oliva 
ſullen öffentlich vergeben werden, Ver⸗ 
dinqungäunterlagaen Aitſtädt. Ratbaus, 
Zimmer 17. 

Städtiſches Hochbanamt. 

Iwangsverfteigerung. 
Jun, Zweckr der Auſbebung, der Ge⸗ 

mikinſchaft, ſoll am 9. Januar tugb, vor⸗ 
Mittags 41. Ubr. an,) der Gerichtsſtelle 
Dauzig, Neugarten 30/4. Jimmer Nr. 220, 
2,,Stöckhb.. vorſteiger? worden das, ini 
Hrundbuche vpu Landau, Vlalt „ leinge⸗ 
tragene Eigentiymer am 4. Sllober, 1902f, 
denf Tage der Eintragung des, Verſteiſie⸗ 
rungsvermerls: der ain I1. Gebruax, 028 
14,, Landalt verſturben“ Hofbeſiber, Albert 
Aöhm., und deſſen Eheſrau E aeb. 
Sibmidt)., eingetragene Grundſtück Landalt, 
Sͤraße, au, der Lgate Nr. 14, beſtehend 
aus Wohnbaus mit Hofraum, und, Haua⸗ 
garten, Pieb. und Pferdesiall. Schweine⸗ 
ltall, Hcheune. Acker und Wieſe. Gemar⸗ 
lkung Landau, Kartenblatt 1., Parzellen 35, 
96, Igien, b. 183..186 n. 18 Hektar 21 Ar 
7 Ohu. aroß, Mrinertxag 90,36 Taler, 
Wrunöftcgermurterrolle. Art. S. Nuhnngs⸗ 
wert lüß Mark, Gebäudeſienerrolle Nr. 16. 
Danzia, den 28. Oktober 1020. 

Amtsaericht. Abt. 11. 

  

  

  

  

  

  

  

  

ſchäftigten Arbeiter mit ihren Familien kaum das nackte 
Leben friſten können. Die Produlte bes erſten Bedarfs wer⸗ 
den durch geradezu zitgelloſen Wucher verteuert, gegen den 
kein Straſrichter einſchreltet. Dle Arbeitsgeſetze ſind ſaſt 
reſtlos zu toten Buchſtaben geworden. Der Achtſtundentag 
ſteht nur noch auf dem Papier. Verlangen die Arbeiter die 
ihnen geſetzlich zuſtehenden Ferien, dann fliegen ſie auſs 
Straßenpflaſter. Von einer Bezahlung der Ueberſtunden 
auf Grund geſetzlicher Vorſchriſten iſt in einer gaanzen Reihe 
von, Unternehmungen kaum noch die Nede. Selten gilt der 
engltſche Sonnabend, ſelten auch wird er bezahlt wie die 
anberen Arbeitstage der Woche. Infolge des danieder⸗ 
liegenden Baumarktes muß dle Arbeiterklaſſe in menſchen⸗ 
univütrdigen Wohnungen hauſen. Die Löhne der Staats⸗ 
und stommunalbeamten, vor allem die unteren Gruppen, ſind 
weli unter das Exiſtenzminimum geſunken, und dieſe unter 
Elendslbhnen ſchaffenden Menſchen belegt der Staat mit 
einer empfindiichen Eiulommenſteuer, 

Dieſe Lage der Arbeiter wird 

von ber Bourgeoiſie ansgenutzt, 

Uum die Arbelter noch mehr zu unterdrücken, um dle ſchon er⸗ 
ſchreckend niedrigen Löhne noch tiefer zu ſenken und den 
Kammp] gegen die Gewertſchaften, den einzinen Schutz der 
Arbeiter gegen kayltaliſtiſche Willtür, noch zu verſchärfen. 
Der Argeilf der Fabrikanten, der Handelsherren und 
Ahrarſer wird auf verſchiedene, Weiſe durchgeführt. Die Ge⸗ 
ꝛberylſchaſtsfunktionäre werden verfolgt und aus der Arbeit 
verdrängt. Ausſperrungen, die zeitweilig rieſigen luImfang 
annehmen, werden inſzeniert. Die Arbetterunterſtützung 
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wird gekürzt durch Senkung der Beiträge der Unternehmer. 
Der Entwurf zur Alters⸗ und Invalidenverſicherung wird 
bis zur Unkenntlichteit verſtümmelt. Die Notunterſtitzung 
für die Arbeitsloſen wird gänzlich verweigert, 

Im Kampf gegen die Arbeiter 

finden die Kapitaliſten bei Huf Negiernut uneingeſchränkt 
ilfe. 

Die Negierung erfüllt gehorſam alle ihre Forderungen. 
Kraſſe Belſpiele dafür ſind die Altersverſicherung und die 
Notunterſtützung für Arbeitsloſe. Beſteufalls verhält ſich die 
Regierung paſſiv. ſo z. B. bei den Ausſperrungen, bei Ueber⸗ 
tretung der Sicherheitsvorſchriſten uſw. Und damit noth 
nicht genug: die Regierung verſucht, die Abmehrbewegung der 
Arbeiter durch Auflöſung ber Arbeiterſelbſtverwaltungen, 
durch Zerſtörung der Krankenkaſſen, durch Grünbung 
faſchiſtiſcher Berufsorganiſationen, durch Demoraliſterung 
der Arbeitervereine und der Behörden, durch Abmälzung der 
Steuern von den Beſitzenden auf die Schaſſenden zu 
ſchwächen und zu brechen. 

Schiebsſpruch für die Großſchiffahrt 
Der Schiedsſpruch im Lohnſtreit zwiſchen den Reedereien 

und den Sermänniſchen Berufsverbänden, der eine 5 5proz. 

Erhöhung der bisherigen Tarifſätze für vie Dauer von 2³ 

Monaten vorſieht, wurde einſtimmig angenonimen. 

  

    

öů 5 . Knickeier 
Verk 2 fe ſehr billia, Fiſch, 

Er, Müylgngaſſe iinb. 
iano⸗ u. Altftädtiſcher hraben 

2 Nr. 102, Hof. 
aus Preuß (IAwäge, Mänt, Kleer⸗ 

ö ö E! Schrelbuſch,, Sede, 
Sroße Auswahn, ſSeſfelt, Platteuſchran 

Meu und gebrautcht 
Tetlzahlung, Mieie 
Gearündet 1910 

u. Ständerlampe billig 
Ui pertaufen 
Zielke, Tiſchlera 10, 

  

  

Chaſlelonaues luppanſvortmagen, Sofas und SünrMopituble en, 
Auflegematruben. Damen ſelzirauen und 

Felbbeiten, Hettgeſtell bill. zu verk., 
Aufarbeiten lämtlich. towg, 6,7, 

Polſtermöbel Yr. Beſchticung. von 
Neet I-iuh und don? Uhr 

Samtnaſſe 6, Hol. abhhn alends ab, 

lung! Bel klelnsteb Gehranchter Mantel 
Whßcnentl,chen Katen J.,„Mädeb, v, 1214 J. 
erhatlen Sle Herren,. bill. 2. Miüller 

„Kinder- „ er, 
Helemne. Wheehe. Dungferngaſſe 16, 2. 
Sichvareg. Schunhe — 
Kreultgeschält 
Ultst. raden 4 
Eeke, Holæmartt 

LLleons, Kem laden 

  

  

  

Graldeukmäter. 
Kremgtoriumſteine u. 
, Grallkälten 
lief. Hans Mlernibti, 
Cartbäuler Srake-1 

  

  

Nähmaſchine VrMiN Kßalsür 

ebraucht. verfauft Graullenlehin 0 vr, 
raemer. Laugfubr. 

ochſchulwea Nr. 16 

Gut erhaltener. 
üntesrpaletot. Eut. 

kaufen 
Moöbelhaus Wydtar, 
Herl.⸗Geiſt⸗Gaffe iia.   

  

Anb, Weſte. ., ſchl. ,zu Werf. uüelhaſch 
ahut, ar. Häßgel⸗ auarienhoacl. Lec. 

V4% an unt. 

Häkergaſle 2, 1 T. I. 

    

Gebrauchtes, 
N 

Fahrrnd Alte Stleſelſchüfte 
billig zu verkauſfen.Lauft E, Schulz, 
Kinber⸗ Wallg. I4a. Köbtſchegaſſe 6, Hi., 2 

cr. 3711 N S . 8ů1 EE 
r. 37, „ L,. zut, kauf, gel. Ang, 

(Cinibe, r gt, 1 chv. 

  

mit Preis unt. 121 
Aſtrachan⸗Mantel b. an dle. Exved, erbet. 

  

  

11 K 14% h — 32 — 
u, vertanf. Kreſin, — 2 ů * ittergaſſe Nr. 51, gacketlanß us 45 

Versammlungsanzeigef E ů ijchf Un der Wei H nach Kẽi ufe Seiſkiate, Wiſelſte-il, 107 Lien felzkrag. Mittelfin., An⸗ Soz. Arbeitertiugend Heubude. Dienstag. F El Er E. 10 c0., ver WGenenp. 112 an bleEricb. den J. November. abends 7 nör? ii⸗ Lomaahe4g 1d liederverſammlung. Erſcheinen' aller 
Lonanaſſe 43. 1 Tr. Gebr. Walchleſtel u. Mitalieder erforderlich. 

Verband für Freidenkertum und Feuer⸗ 
bellattung e. B., Ortsarnppe Danszig. 
Vichthildervorkrag am 5. Rovember 20, 
abends „br, in der Petrifchnle. 
Ihbeng. „Dic, Kirche in der Karikatur.“ 
Jur tegels der Unkoften werden 20 L 
Eintrittsgeld erhoben. Alle Genoffen 
nud Freunde ſind berzlich eingeladen. 

Der Vorſtand. 
Sü.D. Brentau. Mittwoch, den ß. Nov., Abends 7 Ubr, im „Golbenen Löwen“: 

Vucrran Ler Henoiſt Tagesorünung: 
Vortrag der Genoſſin Döll: „Die Frau 
und der Sozialismus.“ 

SüD. 10, Vesirk. Kneivab. Mittwoc. 
den 6.„Movember 1929. abends 7 Ubr, ühn, „Lokal Böhßrend. Kneivab 9⸗ 
Milgliederveriammlung. in Malikemikl: 
I. Wortrag der Abg. Genoffin Malikowſki: 
„Die MNitwirkung der, Arbeiterſchaft in 
der Woblfabrispflege.,“ 2. Körechnung 
vom 3., Quartal 1320. f. Sezirksange⸗ ů legenbeiten. Eingefüͤßrte Gäſte will⸗ 
lommen! 

Süd., 9, Berirk. Aiechthgadt. Donnerstaa, 
  

  

dazu 

ür die Kinder 
wie Ballons, Mix-Süſligkeiten, Seifen und Parfüm-Proben. 

ur Eryvachſene BꝰKaa IMonto 
bei sämtlichen Einkäufen 

ö Markenartikel ausgenommen). Lerk. ). Sßlanowiti. 
* Angezahlte Gegenstände werden bis Garlenbinter T. Offene Stellen 

zum Fest reserviert! 

Hluüͤbyche Zugaben eim Einkaul 

  

Prlemus⸗Kocher zu 
kauf. gcl. Ang, unk⸗ 
9450 an die Fap'd. 

An, und Verkau] 
v. Möbeln aller Art. 
auch xeuaraturbed., 
ſowie Bodeurummel 
Altſtüdt. Graben 87. 

Gut, erpalt. blauer 
Kinderwagen 

(Brennab.) a. Riem.- 
ſeder., zu verfaufen. 
Schidlitz. Meinbera⸗ 
itraße 50a. 2 Trepp. 

Getr. 5.Sommer⸗ u. 
Winſerantel Gi, 5 

  

          

Orxdentl, ält. Haus⸗ 
Ein aut erhalt, Frack mädch. f kl. Hausb. in, Weſte, eine Flasge [ö, alleinſt. Dame gef. 
ſchwarzweißrot. imMirchauer Mea 19c. 
lang, m. Stange, bill. à. Treyv. Lein. 
aut verkaufen. G SIDeii-Walte 10,1 Junges Müdcken 

Guter 0e Hieſch . Ziaſhen: 
K „ Pfeffer⸗ 

2⸗»Röhr.⸗Apparat laßt 73. Erdacichoß⸗ 
. Ang. unt. 2 8 Sͤiellengesuche 

5000%%hοοο Inns, Malergeb. l. 

  

  

  

  

         

  

  

den 7. Jtcwernber 1929, abends 74 Usr, 2 2 2 „ „ i , Eine beispiellose Rekordveranstaltung wird hier er- — . Veſchüfühüng 0 0 ärbe Len: Der E.e — „ . Ang. Sotiolis mus von der Iliopie zur Wiffen⸗ „ — „IL· A : — — illt. Aut.222.A.A—Exv. ,eienee neuten Beweis unserer Leistungsfähigkeit erbringen Eine neiet Lelterh. ſonb. Sran 
Eingeführte Gäſte willkt — % zu verkaufen. ſucht omme“. 

S⸗d., 2., Bezirr. Altftabt. D. den 7. Novembee 192, abends. weraihe, 
Riesenauswahl höchster Qualitäts waren soll und vird ſeeeseseseese eſhüßügune, 

Laſtadie 12. part. 

  

    
in der, Maurerhberberdge, Schüßeldamm Nr. 28: Miinkiederverlammtang. Ta⸗ gesorönung: 1. Vorfrag des Abg. Gen. Georg, Leur „Sozialpolitiſche Zeif⸗ und Strelifragen. 2. Abrechnung vom 

  

  

  

jede Einkaufsmüdigkeit beheben. 

  

Grammophotiſchrank. MIt.-9128—4.—D. Erg. 
pillichvopelt, Kederic.] Anſtänd. Frau ſucht an Slein . L. L Beſchüftiaung Am Siein 5/ö. 1. l. 

fuür den Vormittaa. 

  

  

   
  

  
  

  

  

  

  

5. Onartal 1929. 3. Bezirksangelegen⸗ 

0 
hbeiten. Eingefu Aſt ůi — „ reibſ., g. erh. . 0 Sü2. aleinBottre, Eonnergtgs. zen Alle sollen kaufen Können, allen soll gezeigt werden, was alle wissen: „Drei Lilien an Mot⸗ Jebribinig-t- Ae Sübüüs. 2 November, abends 7 Uhbr: Sffenllt ätze“ 3 3 K . g f f a f iteri 
Harniend. Boriran des Müaen⸗ der Spitze.- „Drei Lilien“-Ceschenlee erringen steis Bewunderung und freudige Gesichter. böneben Emans. Heimürbeiterin 

— — — ESist kein Lucus. gute Waren preiswert zu Laufen. Wir nennen keine Preise und weisen Hac⸗ Gas⸗, Brat⸗ n. EüYSre-Pfeifen ul gleltigle! . i ů Laeis 20 Dut. nur aufl die Mannigfaltigkeit unserer Waren hin. Denken Sie also an die Sienten r. Hücr ů 42 3 
— E. ckerg. in, 3. f.         meum alnsetreffen. Riesen⸗ 

AuswaDI won SS P amn. * 
Parflms., Selfen, feinen Kristalle. elesanten MHandtaschen. 

  

u u 
Schw. D.⸗Krämmerj. Dileegentn iae Bran 
E, ſchw. Hut, mittl. Beſchäftianna 

  

Tabakbeutel, Dosen, Zzigaretten- ederne Keramilk und vieles andere! letzendveneHtar 18, aleimd.weſcder Ait. Spitzen alier Arti, Eisarren. 
— ——— ſhen u. Lusbeſſern kasstes 3. il.- Manehn- ů ů ü Saßd meneFebrrad eine An. Aug. v. —— E ö Eill, zu verkaufſ. As-CXBE Seanehelter Schnutaban V bẽ A. 5 Mostmühleabr Chel., Madch. ſucht KRovneer ů net A A. D. Abemühle 4, 1 Wüüfperie-. Hber Mantabah, tadl Eoganzg 50⁰ 

FSase Wyßche, Aele. .— ere 
— 

a: 2 * . 11. B „ enn nπν ½ pPar G5 Ger d . en ieng Harn Altstsariacher Craben 106. ů —* K Wreeneete, Nahe Holzmarkt. 
Uuppenwaggeniür d. Miorgenſtund.   Filisle der „Danziger Volksstimme. bav2iE Lenggage 17/iö · LAVeFHά Hauptttriſ· Zoppot Korhooz Aung. u. 3ü5 Fil. Ali⸗ 

106.     M. bill, zu verkauf. Kuck. 
Koltowdaße 3 2. Tr.Hfſtädt. Graben  



  

  

Redefetzen an hohem Ort / oe Blen 
Brüllenbe Lywen 

Schblfengericht. Der Staatsanwalt ſtellt an die einzige 
Belaſt geugin eine Frage. ů 

Der Berteidiger (mit ſteigendem Stimmauſwand): 
„Dieſe Frageſtellung iit undulaſſig. Es iſt eine Eusgeſtiv⸗ 
frage! Ich bitte die Wastimit'e abzulehnen.“ 

Der Staatsanwalt (mit erhöhtem Stimmauſwand): 
„Brüllen Sie mich hler nicht an! 'e haben mich hier nicht 
Feree en Ich verbitte mir das! Es iſt kein e Suggeſtiv⸗ 
rage ů 

Der Berteidiser (brüllend): „Auch Sie baben mi 
nicht anzubrüllen! Auch ich verbitte mir das anbrüllen 
(Zum Borſitzenden): Ich bitte, den Herrn Staatsanwalt 
ballen babsweiſen, daß auch er die Prozeordnung einzu⸗ 
alten hat.“ „ 
Der Vorſitzende (ſich das Kinn ſtreichend, ſehr ge⸗ 

dämpft): „Ich glaube ... meine Herren ... wir be⸗ 
teigeenr, hm .. wir betrachten den Swiſchenfall als 

gelegt.“ 
Die Verhandlung geht weiter. 

Schlichte Worte 
Aus Pläboyers: . M Tageflactan meine Herrxen 

Richter, noch ſowiel gegen den Angeklagden ſprechen, das Be. 
leuchtende Auge der Wahrheit, das burch alle Lücken der Be⸗ 
verhelſens blickt, muß der gerechten Sache zum Stege 

e ſeen..“ 
(Das Auge half nicht, er bekam 9 Monate.) ‚ 
„Hoher Gerichtsßoft Der Richter kann beim Anziehen 

der Toga nicht den inneren Menſchen ausziehen.“ 
Mein, 3 kann er wirklich nicht, aber hie Unterhoſen 

ann er * * —„* 
„te unglückſelige Revolutton vom Fahre 1918 hat bié 

kleinen Gewerbetreibenden mit einem Stacheldraht von Ver⸗ 
orbnungen umgeben, und wenn man bedenkt. 

(Tia, wenn man bedenkt Hafür 150 Gulden Honorar?..) 
. „, laſſen Sie mich bie Sache von ber pfycholvgiſchen 

Seite betrachten: der Herr Zeupe iſt, euphemiſtiſch geſagt, ein 
unliebfamer Gaſt . 

der pfychologiſchen Seite iſt ge⸗ (Die andere Seite von 

Der vornehme Tritt 

wöhnlich Quatſchl) 

Der Zeuge erzählt: „Ich kam nachts von der Arbeit nach auſe ... jawohl, 5 bin Kellner.. Yu der Nähe meiner 
voͤhnung, da am Neuen Weg in Ohra, da kam einer mit 

Vleſhn vornehmen Tritt auf mich zugeſprungen .“ 
orſitender: „Was meinen Ste bamit?“ 

Lohut Seidenban? 
VBropoganba für Seibenraupenzucht — 

15 den verſchiedenſten. Teilen Deutſchlands hat man in der 
Nachkriegszeit Verſuche mit der Swe Wirtot . emacht. Meiſt 
waren es Fehiſchage. So einfach wie Direktor Krirg r von der 
Norddeutſchen Seidenbau,A.⸗G. geſtern abend im Saal der Natur⸗ 
forſchenden Eeſellſchaft die Gache darſtellte, iſt der Seidenbau alſo 
nicht. Die glänzenden Rentabilitätsberechnungen galten auch, nur 
für deutſche Verhältniſſe, wobet nicht berückſichtig wurde,, daß 
Deenpf durch Zollmauern vom Reich getrennt iſt. Eier und Maul⸗ 
beerpflanzen können nur auß Deulſchland bezogen werden, die 
Kokons kann man nur im Reich abfetzen. Das ſind Schwierigkeiten, 
die die Rentahilttät des Seidenbaus im Freiſtaat ſehr ſtark beein⸗ 
trächtigen werben. x — 

ů Ein Maulbeerpflün, en z, B., das im Reich 25 Pf. koſtet, wird 
hier mit 80 Pf. abge . Erſahrungsgemäß gebraucht man füir 
nußbringenden Seidenbau einen Morgen (2500 Quadratmeter) Land, 
das 4200 Maulbeerpflanzen Platz gibt. Allein für Pflanzen ſind 
alſo 3200 Gulden, Anlagekapital notwendig. Hinzu kommen noch 
die Unkoſten für Eier und für den Raum der Zuchtanſtalt Der 
Maulbeerbaum verträgt das hieſige Klima zweifellos, ſolbſt der 
letzte Winter, der unter den Walnußbäumen und Weinſtöcken arg 
aufgeräumt hat, konnte den Maulbeerbäumen nichts anhaben. Trot⸗ 
dem wird, man im Freiſtaat, und zwar infolge der Zollmauern, 
mit der Seidenraupenzucht wohl lkaum Seide ſpinnen, und wer 
bisher nicht auf einen grünen Zweig kam, wird es auch nicht durch 
den Maulbeerbaum ſchoſten. Wer Geld und Zeit für ein Experiment 
hat, möge es verſuchen. 

    

  

  

Auslünder und ausländiſche Unternehmungen 
Eine internationale Konferenz beſchäftigt ſich damit 

Auch Danzig vertreten 

Heute beginnt in Paris eine vom Völkerbund ein⸗ 
berufene internationale Konferenz, betrefſend Behandlung. 
der Ausländer und ber nusländiſchen Uinternehbmungen. 
Danzig hat gleichfalls eine Einladung du der 
Konferenz erhalten. Als Danziger Delegierter 
nimmt Oberregierungsrat Munbt an der Konferenz 'teil. 
Der Konferenz liegt ein Abkommenentwurf vor, der vom 
Wirtſchaftskomitee des Völkerbundes ausgearbeitet iſt. 
Dieſer Abkommenentwurf fteht im Zuſammenhang mit- der 
allgcmeinen Tätigkeit des Völkerbundes auf wirtſchaftlichem 
Gebiet, ſowie mit den von der Weltwirtſchaftskonferenz von 1027, vorgeſchrtebenen Richtlinien für ie Gewäbr⸗ veltehes der Freiheit des Perſonen⸗, Kapital⸗ und Waren⸗ 
verkehrs. 

In der vorliegenden Form faßt der Abkommenentwurf die Geſamtheit der Garatten, die ſich die Staaten gegen⸗ 
feitig ſür ihre Untertanen zufichern ſonten, äuſammen, und 
zwar gleichviel, ob es ſich um phyſiſche oder juriſtiſche Per⸗ ſonen handelt, denen das Recht zur Nieberlaſſung auf dem wurde der anderen vertragſchlleßenden Staaten bewilligt 
wurde. 

Den Vorſitz der Konferenz wird der ehemalige belgiſche 
Geſandte und jetzige Präſident des Verwaltunasgerichts des 
Völkerbundes, Serr Déeveze, führen. ů ——— 

  

Beim Taſehendiebtahi abnefat 
nnerwünichter Beſuch aus Polen 

Die Wirtſchafterin Frau Pelagla. Werſka beglng Vör zyvel 
Jahren in Danzig einen Taſchendiebſtahl, wurde mit ſechs 
Monaten Cefängnis beſtraft und danach als Ausländerin nach 
Polen ausgewieſen. In dieſen Tagen kehrte ſie aber unerlaubt 
wieder nach Danzig zurück und wollte ſich hier vburch Nähen 
und Waſchen mit drei Kisdern ernähren. Das wurde ihr 
aber ſchwer und ſo wollte ſie es wieder mit Taſchendiebſtählen 
verſuchen. Auf dem Markte griff ſie einer Frau in deren Hand⸗ 
taſche und wollte das Portemonnaie herauslangen. Sie wurde 
dabei aber ertappt, feſtgenommen und dem Schnellrichter vor⸗ 
geführt. Die Angeklagte war geſtänvig. Der Richter verurteilte 
ſie wegen Bannbruchs zu zwei Wochen Haft und wegen ver⸗ 

nbt i10·*: „Na, ich meine ... dleſen Sprung, wie er ſo 

Vorfibender: „Sie meinen ſeine Haltung drückte 
beabſichtigte Gewalttätigkeiten aus d 0 

Heuge: »üch wo.. er kam lo blpfend .., ſo wie⸗ 
end.. ‚ 
Vorſitzender: „Na aut, erzählen Sie weiter.“ 
(Darf ich einſchallen: Der Herr Amtsrichter kennt nicht 

Danzig,, ſonſt hätte er ſofort gewußt, worum 11 lich hier 
bandelk. Der Zeuge meint, der Fremde kam mit dem ſoge⸗ 
nannten „Luiſprung“ auf ihn zu. Der Danziger „Mochum“ 
beſonderer Charge, der „Lul“, iſt eine rbythmiſch veranlagte 
Perfſönlichteit. Zu gewiſſen Zeiten, meiſt bei erhöbtem 
Kraftneftihl, geht er exakt, ſich in den Hüften wiegens, und 
ſetzt genau Fuß vor— K er geht gewiſſermaßen auf einer 
Leoͤnchten Linie. Dabei ſchwinögt er mit den vom Körper ge⸗ 
ſtreckten Armen im Tempo des Ganges, wobei die kleinen 
Finger von der leicht gekrümmten Hand auſwärts abge⸗ 
preizt getragen werden. Der „Luiſprung“ vollzieht ſich nun 
bolhendermaßen: Während des eben erwähnten charakte⸗ 
riſtiſchen Schreitens, knickt, Willl, Pauäll, Hein oder Guſtav 
plötzlich leicht in den Knicbehlen ein, ſchnelk mitdem ganzen 
Körper hoch, wechſelt den Tritt, und länbet federnd, 
und geht ſo weiter, als ob nichts geſchehen ſei. Das iſt der 
Luiſprung! Man übt ihn am beſten vor einem großen 
Spiegel, vor den man in beſtimmte iü ein Strei 
holz auf die Erde legt. Das Streichödiz iſt die Marke, die 
Weipenden werden müß. Drauftreten koſtet eine Lage 

„ n éů — *„ 
Der Zeuge ſpricht olſo weiler: „Er kam alſo auf mich 

zu und verlannte eine Siaarelte, ch batte aber gerade keine 
bei mir. —* —— 2* 

Vorſitzender: „Hätten Sie ihm denn eine gegeben, 
wenn ſte welche bei jich. gehabt hätten?“ 

Zeuge: „Na gewiß, natürlich, warum nichtl“ 
Vorſitzender: „Gut weiter.“ 
Zeuge: „Als ich ihm ſagte, daßt ich keine Zigaretten vel 

mit habe, ſchlüg er mir gofort Mit ſeinen dicken Spazlerſtock 
über den Schädel, ich vexlor meinen Hut und rannte nach 
Hauſe und weckte meinen Schwager. Ich ſagte zu meinem 
Schwager: „Komm, ich bin üüberfallen worben ...“ Na, der 
lam denn auch, gieich raus ..„rund wie wir wieber raus⸗ 
kamen, da ſag! der von vorhin: „Nu ſeiht's 1osl“, na „, 
aber, natürlich kam ex an dié ſalſche Adreffe .., nicht 
wabr! ., denn mein Schwager, Herr Nat, der haut Ihnen 
nämlich ein“ Schlag rein ... nicht wahr. 

(Der mit dem „vornehmen Tritt“ bekam zwei Monate.) 

Viel Larm uimn nichts 
Der Kinderfrennb in Poſtelau 

Am 16. Juli, ereiquete“ Poſtelau und Lamen⸗ 
ſtein ein Vörfall, der bie Gemütés der Bewohner Poſtelaus 
und der Umgebung in Aufregunt verfetzte und den Ge⸗ 
kprächsſtoff für Monate abgab: Man hatte einen Sittlich⸗ 
keitsverbrecher abgefaßt, der auf kleine Mäbchen ſich zu 
ſtürzen ofleste und grauſige Taten vollbracht haben ſoll. 
Die Hauptverhandlung, vor dem Erweiterten Schöffen⸗ 

ericht gegen den Beſitzerſohn G. ergab nun, daß die Ge⸗ 
ſchichte von dem Sittlichkeitsverbrecher von Poſtelau eine 
Latrinenparole iſt. 

An dem erwähnten Tage fuhr der Angeklagte mit einem 
Fuhrwerk nach Hauſe. Während der Fahrt begegnete er 
gwer Mäbchen, er fühlte ſich zu ihnen hingezogen und bat 

ie Kleinen um einen Stein,, den ſte ihm ſofort reichten. 
Aber die Bitte um einen Stein war ja nur ein Vorwand, 

um ſich. zärtlich den Kleinen gegenüber zu äußern. Täppiſch, 
wie der Angeklagte iſt, gab er dem Züirtlichkeitsgefühl in 
der Weiſe Ausdruck, daß er die Kleine an ſich zog und ſie auf 
datz blauheſchlüpferte Hinterteil klopfte. Da ſchrie die Kleine 
und S. ließ ſie ſofort los. Ein zweites Mal machte er es 
Laun⸗ ähnlich, aber auch in dieſem Fall verſuchte er vergeb⸗ 
ich, auf dieſe Weiſe Vextrauen zu erwerben, die Kleine, die 
feſtgehalten wurde, ſchrie, ünb Leſoneß Kindes eilte her⸗ 
bei, es kam zur Flucht und Verfolgung ſchlieclich ſtellte 
man den S. und ſperrte ihn ein. ů 
„Der Angeklagte iſt ein geiſtig zurückgebliebener Menſch, 

deſſen Werbungen bei Frauen W erfahren. Da 
zieht es ihn zu Kindern, ohne daß ſeine Liebe die Form an⸗ 
nähme, die den Tatbeſtand des 8 175, S erfüllt. So war es 
auch in den vorliegenden zur Verhanblung ſtehenden Fällen. 
Nür lange zurückgedrängtes Zärtlichkeitsbedürfnis, das ſich 
in der Näherung an die Kinder äußerte. 

Der Angeklagte wurde freigeſprochen und der Haftbefehl 
wurde aufgehoben. 

Schlachtwiehmarkt in Daunzig 
Amtlicher Bericht vom b. November 1029. 

vreiſe für 5o Kiloaramm Lebendoewicht in Danz. Gld. 
ſen; Vaſalele⸗ ansoemüſtete Booſten Sclachtwertes 

. Allere ä— 
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Duphere fölfleiſcläe, böchten Lolachtwerkes 42—41 D fehle Wiilteleteaer aulfchmtele u.werte, 3141 
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V chige, ausgemäßete böchlten Schlachtwertes 48—50 

b. flen ieiſchiae •·w 32—30 0 — Vi „V ü ä w„ꝛ 
Kiber; Mabie eüöbetes Jungpiebh. —5 

    
       

    

Sepvellender vetter Mafſtt..... „, b Eiü bi .:.:. N 
. mititere Maſt⸗ und 80 „ .. . . -, 
— Laſe, Külder v „.. . .5—1Ʒʃ 

ſe: ů ů 
)Maßtläm nd Jü⸗ Maſtbammel, 1. Welde⸗ 

5 m LMonafl“ . „... 40—1% 
bh) mittleré, Mottlammer⸗ Maſtlammer und 2 
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„ 0 ä.. . 0U—2, 
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kiſchmeine gber 300, Pfund,, Lehendgewichht . „ 88-8 

— 50 80 ſleſſchige Echweine pon ätxka 240 U5 800 Vſund 78—B1 
＋ 

c) Sen von alrkg 200 Pis 240 Pfund 

i Waweime ven itia jao ʒis 208Mfing 
2n 0 Laee aivi, on iere Biö vis 1la sfinb 

ſeben —„ „„ . 
— 20 Ei Schwpelne uitee 120 Phind enei 62—73 

Auftrieb: Ochſen 32, Bullen. 110, Küße 234 Stück, zufammen 
Rinder 375, Kälber 126, Schaſe dö Stüc, Schweine 2164 Stüc. 

    

  ſuchten Taſchendiebſtahls zu zwei Monaten Gefängnis. 
Marttverlauf, Rinder ruhig, Kätber geräuml, Schae. ſchleppend, 
Schweine vuhig. ä   

Letxte Machirtiaffen 

Geſpannte Lage in Polen 
Maßnahmen zum Schutz des Seim — Demonſtrationen 

der Arbeiterſchaft 
Warſchau, b. 11. Der Seimmarſchall hat eine Reihe 

von Ausnahmeverfügungen getroſſen, um das 
Seimgebäude vor dem Eindringen Unberufener zu be⸗ 
waßren. Für die 400 Perſonen faſfeude Galerie ſfind nur 
25 Plätze ausgegeben worden. Das Seimpoſtamt wird für 
das Publikum geſperrt werden. Alle Abgeordneten ſollen 
von ber Sejmwache kontrolliert werden. Die Journaliſten 
will man burch einen Nebeneingang in den Saal K Seian 
laſfen. Wie der „Kurjer Poranny! berichtet, hlelt Seim⸗ 
marſchall Daſzynſki geſtern abend an die verſammelte Saal⸗ 
wache eine Anſprache, worin er ſie ermahnte, keine Un⸗ 
berufenen, und feiſes auchein General, in den 
Seim einzulaſfen. 

In der Preſſe wird ßeute das Rätſelraten über die mut⸗ 
maßl Entwicklung der innerpolitiſchen Lage fortgeſetzt. 
Wicd die, Sejmſitzung zuſtande kommen, wird ber Landtag 
vortagt oder fonar aufgelöſt? Das iſteine der Fragen, bie 
von der Morgenpreſſe leidenſchaftlich erörtert werden. 

Am geſtrigen ſpäten Nachmittag fand in Warſchau eine 
Reihe ſozialifiſcher Maſſenverfammlungen 
ſtatt. Am Abend verfſuchten ſozialiſtiſche Arbeiter, an meh⸗ 
ceren Punkten der Stadt, Kundgebungen zu veranuſtalten. 
Polisei zerſtreute jeboch Uberall mühelvs die Demonſtranten, 
ohne hierbei Verhaftungen vorzunchmen. 

Heute mittag im Ausenblick der Selmeröffnung findet in 
BDielitz⸗Biala eine Kundgebung der Arbeiterſchaft zu 
Ehren der Volksvertretung ſatt. Die Zeitungskonſis⸗ 
kationen werden jortgeſetzt. Vom heutigen Leitartikel des 
ſogialiſtiſchen „Robotnik“ ſteht nur die Ueberſchrift „Es lebe 
der Seim der Republik“. 

Ein neuer Ueberfall in Düffeldorf 
Die volizeilichen Ermitilungen ergebnislos 

Dülſeldorj, 5. 11. Geſtenr abend wurde im Sladtteil 
Unterrath ein neuer Ueberfall auf eine Frau veruöt. Ein 
unhekannter Maun, der ſich auf einem Feldwege hinter einer 

ecke verſteckt hatle, warf einer allein des Weges kommen⸗ 
en Fran eine Schlinge über den Kopf, ſo daß die Frau zu 

Fall kam. Als ſie um Hilfe ſchrie, ſchlug ihr der Unbekannte 
mit einem Gegenſtand über den Kopf. Hinzukommende 
Leute verſcheuchten ben Augreifer, Die vollzeilichen Ermitt⸗ 
lungen ſind bisher ergebnislos verlauſen. 

Stier bricht aus der Arenn 
Schreckensſzenen bei einem Stierkampf. — 4 Tote. 

Parxis, 5. 11. Wie dem „Petit Journal“ aus Saragoſſa ge⸗ 

meldet wird, hat ein wilb geworbener Stier bei einem Stlergefecht 
die Schranke burchbrochen und ſich auf bie Zuſchauer geſtürzt, von 
denen vier getötet und acht verletzt wurden. Eine Panit bemäch⸗ 
tigte, ſich des Publilums. 

Das iſi Liebe 
Der Abſchluß einer „Dirnen“⸗Tragödie — Leichenfund in 

der Mottlan 

Wie oft iſt im Theater oder im Film die „Dirnen⸗ 
tragödie“ behandelt worden. Aber der Stoff, den das Leben, 
das ſoziale Elend, ſelbſt geſtaltet, iſt uigt Arggiſcher, viel 
bitterer und ſehr viel erſchütternder. ſeſlern vormittag 
wurde aus der Mottlau eine weibliche Leiche geborgen. Uu⸗ 
alülcksfall oder Freitod war die Frage. Die polizeilichen 
Ermittlungen ergaben einwandfrei, daß Freitod vorliegt. 
Die Tote, die ins Leichenſchauhaus ge chafft wurde, heißt 
Maria Kr., iſt 35 Zahre alt, ſtammt aus Allenſtein und ſuchte 
in Mashaibren Lebenserwerb, wie viele Mädchen, die durch 
die Not bazu gezwungen werden, als „Dirne“. Sie war in 
der Nacht von Sonnkag zu Montag noch in einem Nacht⸗ 
lokal am brauſenden Waſſer, aing etwa um 8 Uhr fort und 
wurde dann nicht mehr geſehen. Am nächſten Morgen trieb⸗ 
die Leiche in der Mottlau. 

Maria Kr. hatte ſchon einige Male verſucht, mit Lyſol 
und Gas ihrem Leben ein Ende zu machen. Ihr Freund 
war vor fünf Wochen geſtorben, und ſie glaubte, daß ihr 
Leben ohne ihn nicht mehr lebeuswert ſei. Sonntag nacht 

at ſie nun die Konſequenz gezogen. Mau ſieht, daß die 
vmantik der Liebe, gerade dort, wo ehrſame Bürger an⸗ 

nehmen, daß „Verworfenheit“ vorherrſchen, ihre reinſten 
Bertreter findet. 

Seehundiagd bei Bohnfael 
Ein Seehund erlegt 

Einen nicht auüühen Fang machte am Sonntagabend 
in Bohnſackerweide der Landwirt Eugen Arendt. 
A. bemerkte auf dem dortigen Außenbdeich einen Seehund, 
ein zlemlich ausgewachſenes Tier von 1,30 Meter Länge und 
etwa 1 Zentner ſchwer. Mit drei Schüſſen gelang es dem 
Landwirt, das Tier zu erlegen. Anſcheinend hat ſich der See⸗ 
hund vom Durchſtich aus in die Weichſel verirrt. Es kommt 
has gar nicht ſo ſelten vor, denn ſogar im Hafen ſind ſchon 
Skehunde beobachtet worden. 

  

Unſer Wetterbericht 
Bewöllt Regenſchauer, unruhig üenig milber 

Vorherſag ür morgen: Bewölkt, Regenſchauer, auffri⸗ 
ſchende jüdweſtliche Winde, Temperatur unverändert⸗ ů 

Ausſichten für Donnerstag: Unbeſtändig und unruhig. 

„Maximum des letzten Tages: 9,2 Irad. — Minimum der letzten 
Nacht 4,5 Grad. 

WW———ę¾T—᷑.t'T¼—'—.— * 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. November 1929 ů‚ 

  

am 4. 11. — 2.35 am 5. 11. — 2.40 
Dawic am 4. II. ＋ 151 am 5. 1I. ＋ 1.0 

arſchan . am 4. 11. 1490 am 5.õ II. ＋ 1.48 
Plock .... am 4. 11. ＋ 0.82 am 5. 11. ＋ 0.98 

ů geſtern heute Duelgun hane, 2018 

ᷣn. . . 4039 0,67 irſchan.... -054 —0 
Sochm .404 L0%% CEinlane . . 4½0 P220 
Fuls .... . ＋0.19 40.29 Schiewenborſt.. 2,54 2,54 
Graudenz... 0,35 0,45 Schönaen .... 652 46.56 

Kurzebrak. .＋0,55 ＋0,65 Galgenberg ... 464 ＋.4,.60 
Montauerſpitze —0,17 —0,11 Reuborſterduſch ＋ 2.04 ＋2.04 

Piecel ... —0.28 —0.22 ů 

  

Verantwortlich für⸗ dte Redaktlon: Friitz Suns fär Inherate 
n. delde in Hanzigs, Muack und Bexlag? Buch⸗ 

brüceret und Werlacbaelchicheft m. b.8. Bansta. Am Spendbaus 6.



    
   

Verschiedenes 
Die betr n, Merpen 
die am Sonntag, 
Zort aus dem volt 

  

Volls · Siim · Bühne 

G„OSlomingo⸗ 

  

ins rasen sUhαen en- 7oO0 BειεhE Zurückgekehrtl 
Fritz Langs gröbten Film Dr. Hepner 

Weilklrpnt ür Chlrurgle und rtkoniehe 

x Sandgrube 23 ů EimpDrirqft irm 

Srammer, Mden 

       

       
Kreſtn, Langf., Mer⸗ 

npet dbler⸗ Trem Ein i 
Korb borl ſelbft furück⸗ 
uerſtatten, wivrigen⸗ 
U3 Anzeige erſtattet 

   
   

  

   

      

   

    

     

   
   

  

  

  

    

  

   
   

  

  

    

          

Dalſſher SfoptthellerMMee — 
Aunhen.& Kudolh Kchover. Nasvuiin, Mnusmtünrsteller! G2r Haurus W 1V FEritsen Vmen, 

Dienblag, b. Nov, 1929, abendb 74 libr: Masputins 5 9481 an dle 

ö ü uiebesabenteuer ů i ů ueſe erg ürßn — 
um ale Ein ERWetk ‚ — * EEL 0 6 ͤfft verſchenken 

Duelſigen Weiber vpnWlupfurMAA eᷣe, Psssage Iheater chläfftelle zerSe e 

        

auſlehe, E an 7 Bilbern Dinna Kuranne Am Speubbaus 1. 51 

Junge Leute ſinden ölh Cutben un K. 
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ö ö el-WGeif-Galſe 97, 1W I—LIe- Perſonen wie bekannt. 

LII Dasgever 
‚ ü Ende nach 10½ Ubr. 
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Rolla Norman — George Astruy ,e 42 Zuglrich 2., Borſtellunn die Tbeai 
hepelhe, Danerſ⸗ Agrten 0 kelne. G. 

Einben ünü Kic böe u. 

Jube abr. Sämtl. MarMurogen 
üigtelt! Vehnnowe, muft relfe B.Oper]: 

Bör. 5 Saul. werb. 5i 
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U V EnöC l‚ Aüeß i, Däe ů 5 2 0 Aimmet Broibänteun iI. 1. 

18 Mur bis Ereltasa 
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SI Sale kßß, Meeite u.ag ö‚ 

m⸗ Sleintiic Ayg. l. Wes Wich Uimlliche 
Aei Sportsléute, Kameraden und Freunde zeit jeher, geraten in 242D. MM le--EAved W. 

0 Kun ſtv Er ein Pat uU. Lotaphon ais Cowboys elnen erbitterten Kampi um die Gunst einer Frau und dieser Kampf L Jimm U E e 

Min de „ bis o Uhr mulbe ＋* tobt in den Herzen, tobt vährend der Weltmeisterschaftskümpfe, keres . Mug. u. Exv. 
tobt beim Wintersyort in 8t. Moritz, Eine Raserei der Leidensehaften. auüm Alleink. ad⸗ 
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Pruns Prank. bum.-Burlesbe nach der Operetle von Joh. Steaul 

      
  

  

    

    

       

    

          

     

      

mit Unterſtützung bes ins er. Kab, falle Bosd-Aaßh. 

Heutſchen Heimathundes i roruer: e, Kese ſe“ 
Caßſpiete der 2 Auntion 2α nuchanan . 

orſtädtiſcher Graben 2 inlt MPieiten Mäüße Wüſche aler Art 

         
Seu mant Off, unt. [. 941 50 farag uniit Waus, ult 
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Breitas. den 8. November 1929. 20 Uür: verſteigern: Karneval im Süden — Bälle und banthen, Das Leben der inter- Exp. b. „B.“. 

5, armine, 2 „anbexe echl, ſilberne t Welt rollt sich in buntbewegten Bild b ů 
„Das verhexte Schloß“ncht. W.eſſrte, Iinſeifig, vationalen Welt vollt Aech in n en 

Beſtecke u. O in Siiberen, Alvaka, Aa⸗ u 

Sonnlaa. den 10. November 132v. 20 Uür: felien mit Sirber. Fls, Wiirincnenegen⸗ ů 
ſtände. ſilb Fiaux., Becher, Flachenkorken.rTTETETEEEEE 

„Funiaſie in Kitſch⸗moll vielc. elenanie 0 Wpir. ar Deld, Siiber, Victin touft 

DrMüeereins 00 für Maitgliheh⸗ Kriſtall⸗Gegenſtände 605 5 Trocen⸗ Mar Olims hi 

des Kuhſtprre. un Den B E 2. —5 2 . Eů 
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in ö. atn 10 5 vund 4 1 Riuhſbed Lhaken Häe u. Weſen anſfe 955 05 W 
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tumepf & Sohn, Tonain. Jovpof und ſerviee Mokiglahen. Müüüi 94 ! die Erved. ¶Wollen Sie Ihren Vortell wahren, 

nainhr. Prönse Marmorſchalen, Schreibseug m, echter —— dann besichtigen Sie bitte unsere 

ronge u, anderr, Reilerfiant, elektr. Zi⸗ für das Jahr ů Fab., Kil u. Iudeß Verluäutsrzums. Sie fnden dort in 

     
    

    Karrenauzlünder; 

wertvolle Oelgemälde. 
Skunks⸗ ere jeu, Verſiantervelzmantel u. 
andere Melic. wie ſehr vieles andere. 
Belichtigung 1 Stunde vorher. 
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10 Min. v. Danzia; Ee P 
negen Gleiche. 

Fran Böhm. die reichhalti igste Aus- Stoljenbera Nr. 869s wahl bei reeller und ku- 
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Ein Drama verbotener Leides-· 6 Wj b b Womeſtewallir, Re, 
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v Stadt Danzis. Sawven 

Ein Kunstlerlehnis, das man Büi Tauſche 2.-3, Wob.1 p Mann find. Private tertigt schnoi 
üro: Altſtädt. Graben 48, 1 Tr.] Slechlen, Bautausſchläge Dale, fi ö 
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Lederu. Schuhbedart 
S— empfiedot biligst Zu baben in den Avotbeken G. Me.Erved.— EEr Hlafft elle n m. b. H., Am Spendhaus Nr. 6 

Den vd. Eie Heuteshrmnschüines- Abscletes „E KIMI. Fiachinanbt 21 Alteinberſtelfung u. BertriebſLaden mit oder vbne ch affte e Telehphon 215 51 
vier M, ,f ee- Ee ESe. Fischmartet Dr. Wilbelm risſce. Bemnboöbla-Dresden Tauſchwohnfeht. kr⸗ — 

Vnmeun Baer. SohmfedeDrsee6,1, —————— Sei Af. ePS „-HTc:ee 

  

   

  

   

prunł Pomp- Raffinesse 
Maria Corda in 

Das Liehesleben 
ler schönen Helena 

H Eine Satire der Liebe. Der Prunkvollste Film tles Jahres, 

der Film der schönen Menschen und großen Bauten- 

Ferner: Gaston Modot in 

Im Schaften es Haremsf , Are, Sentslen u v — mit Dina Aralla 

Der erste russisehe Seiensse-Crenziüm 

Der spien ven Odessa 
RenIer Ee Küleschew. 

Ini den Hauptrollen: Galnio Krattschenke - Veldt - J. Wassiktschlnew. 

Eine Spionage e-Alitkre. dle ch im JIahre 1919 in Odenss zur Zeit der Weiß- und Rotgardisten abspielte 

— Ferner- miehard Schlager: 

   

         

              

  

       
      
   Fin Filim von Kampf und Aufstand. Q Lin schmissiges, famoses Lustspiel- 

Le Lunns-Aiehtsniele, Lepei 2 L»Lnnrilehtplele, ngfüahr 2 Hansa-ientselele, NMeufshrwuasser    
     

  

   

      

Phnins Xaver in Ontuire Rommer — Paul Richter in G Lee Parry in 

Das — von Sinsarere: Die reiehste Fran der weit 
   

    

      Ferner: Betty Bird — Liuio Pavanelli in ů „ta Jena in ier: Rudolf Sohlidkraut in 

   Meraen Shme ZI1El ——3 ette Sein Merzenslunse 

    

  

  

  
    

 


